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Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
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1 M. 75 Pf., bei Zuſendung ins Haus 2 M. 15 Pf., auswärts 
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Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 
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Expedition der Breslauer Zeitung. 


Sturmvögel? 

Das Februarheft der „Preußiſchen Jahrbücher“ bringt einen Artikel 
über „die auswärtige Politik Frankreichs und die deutſche Militär⸗ 
vorlage“, aus welchem die Zeitungen bereits einzelne Stellen abge⸗ 
druckt haben, der uns aber die Aufmerkſamkeit der Polltiker noch nicht 
in dem Grade gefunden zu haben ſcheint, in welchem er ſie verdient. 
Nicht als ob uns der Aufſatz ſympathiſch wäre; der Artikel, nach dem 
Stil zu urtheilen, von Treitſchke ſelbſt geſchrieben, ſcheint uns nicht 
allein die Kriegsbereitſchaft, ſondern geradezu den Krieg zu predigen. 
Dieſe Eigenſchaft, ſowie der Umſtand, daß Einzelheiten die Annahme 
begünſtigen, als wenn die Inſpiration zu dieſer Kundgebung höher 
zu ſuchen wäre, veranlaſſen uns eben, auf dieſelbe beſonders aufmerk⸗ 
ſam zu machen. 

Wenn eine Zeitſchrift, wie die „Jahrbücher“, ein Mann wie 
Treitſchke aus allgemeinen politiſchen und nationalen Gründen für 
die Milttärvorlage ſich ausgeſprochen hätte, fo wäre nichts Erſtaunliches 
daran; ſelbſt von einem freiſinnigeren Standpunkte kann man zu 
dieſem Faclt gelangen. Indeſſen kann man dabei immer zur Baſis 
behalten, daß der Friede immer noch beſſer ſei als der Krieg, und 
Alles vermeiden, was den Frieden ſtören kann. Das thut aber Herr 
von Treitſchke nicht. Der ganze Gedankengang ſeines Artikels geht 
dahin, die Friedensliebe Frankreichs zu verdächtigen und den Franzoſen 
Kränkendes zu ſagen, wie z. B. daß ſie eine Macht zweiten Ranges 
geworden ſeien, daß ihre ganze Politik von 1870 bis heute eigentlich 
ein einziger Mißerfolg ſei. „Was bedeuten“, ſagt er, „die angeblichen 
Erfolge Waddingtons in der griechiſchen, rumäniſchen und egyptiſchen 
Frage gegenüber der Thatſache, daß Frankreich heute nach nahezu 
9 Jahren nach dem Frankfurter Frieden, ohne wirkſame Allianz für 
den Kriegsfall iſt?“ Daß Frankreich bei allem Wechſel der Miniſterien 
ſeit dem Kriege alles vermieden hat, was Deutſchland verletzen konnte, 
daß feine Preſſe ohne Unterſchted der Parteien ſich Deutſchland gegen: 
über eine patriotifche Zurückhaltung bewahrt, läßt Treitſchke als eine 
conſequent durchgeführte Heuchelet erſcheinen, dazu beſtimmt, daß ja 
nicht irgend ein Zwiſchenfall den Krieg eher provocire, als bis er 
Frankreich gelegen iſt. Treitſchke tadelt die deutſche Preſſe, daß ſie 
die eben von ihm gerühmte Disciplin der franzöfiihen nicht bewahre; 
er ſelbſt aber verdient dieſen Tadel am ſtärkſten. Denn ſolche Dinge 
kann, muß man ſich vielleicht denken, aber man darf ſie nicht ſagen, 
nicht einer Nation ſagen, deren Empfindlichkeit bekannt iſt und mit 
der man im Frieden leben will. Es müßte denn ſein, daß man 
dort, wo dieſe Weisheit herſtammt, den Frieden nicht will. Dann 
würde auch der Hohn des Artikels über die Gutgläubigkeit, mit welcher 
die deutſchen Blätter von Frankreichs Friedensliebe ſprechen und über 
die „politiſche Heuchelel“ mit der es die Conſervatloen thäten, ver: 
ſtändlich. Ja, es wird nicht nur die Ernennung Freyeinet's im 
kriegeriſchen Sinn aufgefaßt, ſondern ſogar das Verblelben Saint: 
Vallter's im Amte nicht als ein Friedenszeichen ausgelegt, ja ſogar 
die Anſicht ausgeſprochen, als hätte dieſer ſich von den Republikanern 
beſtimmen laſſen, ſich zum Deckmantel gambettiſtiſcher Tendenzen her⸗ 
zugeben. Wir geſtehen, daß wir dieſe grobe Verdächtigung des acliven 
Vertreters Frankreichs in Berlin, gleichgiltig ob ſie berechtigt iſt oder 
nicht, wenn fie nicht einen höheren politiſchen Zweck hat, nur als 
eine ſehr arge Leichtfertigkeit kennzeichnen können. 

Dafür, daß eine höhere Inſpiration vorliegt, ſprechen nun mehrere 
Stellen. Der Artikel behauptet Thatſachen, die bisher nicht bekannt 
waren, und da er unter der Leitung eines Hiſtorikers vom Fach er⸗ 
ſchienen, wahrſcheinlich auch geradezu von ihm geſchrieben iſt, jo muß 
man wohl annehmen, daß er fi dabei auf beſondere Informationen 
fügt. Er ſchreibt z. B. zur Geſchichte der Vorlage: „Nicht daß 
unſere militäriſchen Autoritäten eine Vermehrung der Zahl und der 
inneren Stärke der deutſchen Armee für nothwendig erachteten, ſon⸗ 
dern daß der Reichskanzler die urſprünglich noch weiter 
gehende Forderung der Militärs beſchränkend, die Vorlage 
wenigſtens in ihrem fetzigen Umfang mit feiner Autorität 

eckt, muß bedeutſam erſcheinen.“ Ferner fällt uns auf, daß der 
Artikel wiederholt den 15. October beſtimmt als das Datum bezeichnet, 
an welchem Kaiſer Wilhelm die Abmachungen mit Oeſterreich unter⸗ 
zeichnet haben ſoll. Bisher ſind über dieſen Punkt nur Vermuthungen 
und Gerüchte laut geworden. Der ohnehin nicht allzu feſte Credit 
Treitſchke's als Hiftorifer würde denn doch einen zu ſtarken Stoß er⸗ 
eiden, wenn er lediglich auf folder Baſis etwas als hiſtoriſche That⸗ 


ache hingeſtellt hätte; wir müſſen daher in feinem Intereſſe voraus⸗ 


lezen, daß er hier ganz authentiſche Quellen gehabt hat. Auch die 


| brütete 


in 


Art, wie der Arlikel das Tableau des nächſten Krieges entwirft, ſieht 
nicht fo aus, wie eine blos bei der Lampe eines Gelehrten ausge⸗ 
8 Conjectur. Mit ſicherem Zug wird der Ausbruch eines ſolchen 

onfttetes nach dem Oſten zwiſchen Rußland und Oeſterreich verlegt 
und die Lage für den Fall gezeichnet, daß Deutſchland den casus 
Kiedleris als gegeben anſehen ſollte. Es wird dann gezeigt, daß die 

räfte Oeſterreichs durch Rußland, die ſlaviſche Bewegung und Itallen 
enem Fall gebunden, Rußland aber noch genug Kräfte übrig 


bleiben würden, um vereint mit Frankreich diejenigen Deutſchlands 


vollauf in 


kriſe 


Anſpruch zu nehmen. Darauf baut dann der Artikel ſeine 
Anſecht, daß a ER nie ja vielleicht ſchon in einer Welt⸗ 
b befinden, woraus ſich die Nothwendigkelt, die Militärvorlage zu 
willigen, unmittelbar ergebe. 
ans anche Stelle des Artikels iſt allerdings auch wieder geeignet, 
52 in unſerer Vermuthung zu erſchüttern, wie z. B. die Beſtimmt⸗ 
0 % mit welcher die Einbringung der Vorlage durch den Miniſter⸗ 
echſel in Frankreich erklärt wird, während es feſtſteht, daß die erſten 
Sa nge der Vorlage bis in den Spätſommer 1879 zurückreichen. 
Indeß kann ſich jene Behauptung auch blos auf die auffällige Ver⸗ 
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kürzung des jetzigen Septennats beziehen. In jedem Fall ſcheint uns 
die hier angeregte Frage nach dem Urſorung der eigenthümlichen 
Kundgebung der Prüfung werth. Iſt ſie leitenden Kreiſen entſprungen, 
dann hätten wir ein ernſtes Symptom vor uns; iſt ſie rein ſpontan, 
dann können wir nur wünſchen, daß Herr von Treitſchke ſeine der 
deutſchen Preſſe gegebenen Lehren in erſter Reihe bei den „Preußiſchen 
Jahrbüchern“ anwende. 

Daß man es in den leitenden Kreiſen für angezeigt hält, das 
deutſche Volk auf die Eventualität eines Doppelkrieges mit Rußland 
und Frankreich vorzubereiten, geht übrigens auch aus den jüngſten 
Auslaſſungen der „N. A. Ztg.“ hervor, deren officiöſer Charakter 
unzweifelhaft erſcheint. Der Unterſchied zwiſchen dieſem uns geſtern 
im telegraphiſchen Auszuge übermittelten Artikel und den Erörterungen 
der „Preußiſchen Jahrbücher“ liegt nur darin, daß erſterer ſeine Spitze 
hauptſächlich gegen ruſſiſche Eroberungspläne kehrt, die ſich durch die 
Befeſtigungsarbeiten an der Weſtgrenze des Reiches verriethen. Es 
wird zugleich ausdrücklich ausgeſprochen, daß von der ruſſiſchen Kriegs⸗ 
partei als Zeitpunkt für die Verwirklichung dieſer Pläne der Moment 
in Ausſicht genommen ſei, wo Frankreich „fertig“ ſein werde. Jeden⸗ 
falls beanſpruchen die beiden ſich geiſtig ergänzenden Kundgebungen 
der „Preußiſchen Jahrbücher“ und der „N. Allgem. Ztg.“ die ganze 
Aufmerkſamkeit der offentlichen Meinung. Es hieße ſtark über das 
Ziel hinausſchießen, wenn fie allein zu dem Zwecke in Scene geſetzt 
worden wären, um das Durchdringen der Militärnovelle im Parla- 
mente zu erleichtern, für welches ja die Conjunctur bis jetzt keineswegs 
ungünſtig erſcheint. 


Breslau, 24. Februar. 


Während ſonſt in parlamentariſchen Verſammlungen die Anträge auf 
Unterſuchung oder Verhaftung von Abgeordneten durch den Beſchluß, von 
der Unterſuchung oder Verhaftung abzusehen, kurz erledigt wurden, erregte 
in der geſtrigen Sitzung des Reichstages der Antrag Haſenclever's, die 
Unterſuchung gegen die beiden Socialdemokraten Fritzſche und Haſſel⸗ 
mann wegen ihrer Rückkehr nach Berlin ruhen zu laſſen, eine längere 
Debatte. Die Sache lag außerordentlich klar, denn da die beiden ausge⸗ 
wieſenen Abgeordneten einmal dem Reichstage angehören, müſſen fie doch 
nach Berlin zurückkehren, wenn fie den Reichstags⸗Sitzungen beiwohnen 
wollen. Das Gericht mag ja ganz recht verfahren, wenn es den Antrag 


auf Unterſuchung und Verhaftung ſtellt, ohne ſich um den Reichstag zu be⸗ 


kümmern, aber der Reichstag hat dagegen die Pflicht, für die Unverletzlichkeit 
ſeiner Mitglieder zu ſorgen. Dazu war nicht erſt eine Berathung in der 
Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion nöthig. Der Reichstag hat daher auch davon 
abgeſehen und ohne Weiteres den Beſchluß gefaßt, die Unterſuchung ruhen 
zu laſſen, ſo lange die Seſſion dauert. 

In Oeſterreich dauert die ünklare Situation fort. Der neue Unter: 
richtsminiſter von Conrad, der in die föderaliſtiſch⸗reactionare Bahn einzu⸗ 
treten ſchien, hat plotzlich Contredampf gegeben und ſprach ſich beim Em⸗ 
pfang des niederöſterreichiſchen Landesſchulrathes in wärmſter Weiſe über 
die „vortrefflichen Schulgeſetze“ aus. Trotzdem will das Vertrauen auf 
das reconſtruirte Cabinet im Lager der Verfaſſungspartei, das nach Anſicht 
des feudalen „Vaterland“ über einen großen Vorrath „elaſtiſcher Redens⸗ 
arten“ verfügt, nicht Wurzel faſſen. Genauer dargeſtellt und motivirt wer⸗ 
den die Vorgänge und Stimmungen in unſerer Wiener Correſpondenz, die 
ſich auch mit den von Rieger veranſtalteten neuen Aſſichen der böhmiſchen 
Krönungs⸗Komödie beſchäftigt. Die czechiſchen Föderaliſten im Abgeord⸗ 
netenhauſe haben wieder einen Theil ihres Programms verrathen. Sie er⸗ 
klären das Ackerbauminiſterium als eine verfaſſungswidrige Inſtitution, da 
die Angelegenheiten der Landescultur in die Competenz der Landtage fallen. 
Von beſonderer Tragweite iſt die Anſchauung der Herren Graf Clam und 
Zeithammer in dieſer Frage nicht, denn es fehlt ihnen die Machs“ die Ver⸗ 
faſſungsänderungen, welche zur Durchſetzung ihres Standpunktes erforderlich 
wären, zu votiren. Bemerkenswerth iſt aber, daß die Polen gegen die 
föde raliſtiſche Anſicht eintraten. 

Die Budgetdebatte im ungariſchen Abgeordnetenhauſe hat geſtern mit 
der Rede Szell's und den Erklärungen Tisza's ihren Höhepunkt erreicht. Der 
Telegraph brachte über beide einen ziemlich ausführlichen Bericht. 

Der ſerbiſche Unterhändler in den Handelsvertrags⸗Verhandlungen mit 
Oeſterreich⸗Ungarn, Herr Maric, iſt am Sonntag in Belgrad eingetroffen 
und wird nach Empfangnahme weiterer Inſtructionen in einigen Tagen 
nach Wien zurückkehren. Der zum ſerbiſchen Geſandten in Wien ernannte 
Herr Philipp Chriſtic hat, wie ſchon gemeldet, Konſtantinopel verlaſſen, um 
ſich auf ſeinen neuen Poſten nach Wien zu begeben. 

In Petersburger gut unterrichteten Kreiſen will man, wie aus der ruſſi⸗ 
ſchen Hauptitadt geſchrieben wird, willen, Fürſt Alexander von Bulgarien 
denke nicht an Abdankung, ſondern ſei nach Petersburg gekommen erſtens 
wegen der beabſichtigten Verfaſſungs⸗Reviſion, zweitens um ſich eine Ge⸗ 
mahlin auszuſuchen und nach dem ſonſt nicht übermäßig intereſſanten Sofia 
beimzuführen. Ob dieſe Angaben richtig find, muß ſich bald herausſtellen. 

In Rußland haben jetzt die Journale die Erlaubniß erhalten, ſich über 
das Attentat im Winterpalais auszuſprechen, und es dringt aus denſelben 
jetzt ein Strom nur zu berechtigter Klagen und Verwünſchungen für die 
Urheber der Frevelthat hervor. Während aber der „Herold“ aus den ſym⸗ 
pathiſchen Kundgebungen des Auslandes lindernden Balſam zieht, ſucht 
umgekehrt die „Nowoje Wremja“ in giftigen Inſinuationen den Verdacht 
der Urheberſchaft des Verbrechens auf das Ausland zu werfen und droht 
ihm damit, daß dem ruſſiſchen Volke endlich die Geduld reißen werde. Die 
„Köln. Ztg.“ publicirt ein längeres Schreiben aus St. Petersburg, das 
aber keine neuen Thatſachen, die feſtgeſtellt ſind, ſondern nur einige be⸗ 
merkenswerthe Vermuthungen und Conjuncturen bringt. So ſollen noch 
verſchiedene Sprengſtoffe an anderen Orten im Palais entdeckt und dadurch 
weiteren Unfällen vorgebeugt worden ſein. Auch wurde durch den Eifer 
der Polizei und Feuerwehr, die gleich mit Dampfſpritzen zur Stelle war, eine 
Feuersbrunſt verhütet. Man behauptet, die Nihiliſten hätten gewünſcht, 
das Palais in Fammen zu ſehen und deshalb noch Leuchtgas in den Keller 
geleitet und die Gasleitung verdorben, um die Verwirrung zu vergrößern. 
Als die Exploſion um 7 Uhr den Erdboden und das Winierpalais wie von 
einem Erdbeben erzittern machte, erloſchen mit einem Schlage alle Gas⸗ 
flammen und das kaiſerliche Schloß blieb längere Zeit in Dunkel gehüllt. 
Erſt nach 8 Uhr wurden die Zimmer wieder bell. Die Nipiliften müſſen 
allem Anſchein nach in ihrem Unternehmen geſtört worden fein, die zu ge 
ringe Menge Dynamit bewies das hinlänglich. Einige Pfund Sprengſtoff 
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bie 3 welche Sonntag einmal, Montag 
h den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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wären eingeſtürzt. Weitere Nachrichten, die mit dem Attentate in einem 
Zuſammenhange ſtehen, theilen wir unter Rußland mit. Erinnert ſei bier 
nur noch an das telegraphiſche Dementi, durch welches die aus einer 
falſchen Lesart abgeleitete Vermuthung, als ſei einer der wachthabenden 
Offiziere nach der Exploſion verſchwunden, als unbegründet erklärt wird. 
Dieſelbe Depeſche berichtet über neue Ovationen, die dem Kaiſer dargebracht 
wurden. 

Der polniſche Adel des „Weichſel⸗ Gouvernements“ entſendet, wie man 
der „D. Z.“ aus Warſchau berichtet, unter Führung des Marquis Sigis⸗ 
mund Wielopolski und des Grafen Thomas Zamoyski eine Beglückwün⸗ 
ſchungs⸗Deputation nach Petersburg. Die Deputation ſoll aus fünfzig pol⸗ 
niſchen Magnaten beſtebhen, welche in Nationaltracht ſich ihrem „Könige“ 
vorſtellen und demſelben die Bitte unterbreiten ſollen, derſelbe möge nach 
Warſchau zu einem längern Aufenthalte kommen. Es heißt darüber in der 
Adreſſe, welche die Deputation dem Czaren zu überbringen hat, wörtlich: 
„Die ganze polniſche Nation verbürgt ſich für die Sicherheit ihres Königs.“ 
Das Arrangement dieſer Deputation erfolgte — was wohl das Wichtigſte 
ſein dürfte — auf ausdrücklichen Wunſch der ruſſiſchen Regierung. 


Der franzöſiſchen Regierung iſt die vom ruſſiſchen Botſchafter verlangte 


Auslieferung des vor einigen Tagen in Paris feſtgenommenen und als 
Urheber der Moskauer Eiſenbahn⸗Minen⸗Exploſion bezeichneten Ruſſen ein 
Gegenſtand großer Schwierigkeiten geworden. Die Anſichten über die Pflicht 
der Regierung in dieſem Falle ſind nämlich durchweg verſchieden. Die 
Reaction räth zur Auslieferung und ſtreift auf Schritt und Tritt die Com⸗ 
munards, die ſie mit den ruſſiſchen Attentätern auf die gleiche Stufe ſtellt; 
nur die Radicalen entgegnen ihr mit Hinweiſung auf die „gekrönten 
Meuchelmörder“ und warnen vor der Auslieferung als einem internatio⸗ 
nalen Mißgriff und einer verhängnißvollen Demüthigung vor dem Willen 
eines Despoten. So Henri Maril im „Mot d'Ordre“. Was den inter⸗ 
nationalen Rechtsſtandpunkt anbelangt, ſo ſind, wie eine Pariſer Correſpon⸗ 
denz der „K. Z.“ ſich ausſpricht, die Radicalen im Vortheil, denn eine 
Auslieferung kann nur nach vollſtändiger Ueberführung und Verurtheilung 
des Verklagten in ſeinem eigenen Lande ſtattfinden, und dieſe ſcheint gegen 
Karl Mayer bis jetzt nicht angeſtrengt worden zu ſein. Die Regjerung hat 


offenbar das Beſtreben, der ruſſiſchen Regierung einen Dienſt zu leiſten, 


und Freycinet im Beſonderen müßte es angenehm ſein, ſich die Sporen 
auf dem diplomatiſchen und internationalen Gebiet auf dieſe Weiſe zu ver⸗ 
dienen, daher denn die Aufforderung Orloffs vielleicht mit mehr Eifer be⸗ 
folgt wurde, als nöthig geweſen iſt. Freilich iſt zu bedenken, daß der Weg 
des Auswärtigen Amts in Frankreich mit mehr Dornen beſtreut iſt, als in 
irgend einem anderen Lande. Zwiſchen Hobenlohe und Freycinet iſt übri⸗ 
gens bei einer Unterhaltung der Fall nicht einmal zur Sprache gekommen, 
obſchon Karl Mayer ſich zeitweilig für einen Preußen ausgegeben hat. 

Die neulich veröffentlichte päpſtliche Encyelica wird, wie es ſcheint, in 
Frankreich ganz weſentlich dazu beitragen, daß die Ideen über die Ehe, 
welche Leo XIII. vertritt, in dieſem Lande nicht zur Geliung kommen, ſon⸗ 
dern Naquet, der Apoſtel der Eheſcheidung, Recht behalten und Alexander 
Dumas triumphiren wird. Wer daran, jagt eine Pariſer Correſpondenz 
der „K. Z.“, noch zweifelte, dem werden die Augen aufgehen, wenn er die 
Urtheile der Preſſe über die päpſtliche Auslaſſung über die Ehe lieſt. Als 
Beleg wollen wir nur eine Stelle aus dem „Parlement“, dem Organe des 
linken Centrums und Inſonderheit des gar lirchlichen, doch als juriſtiſche 
Autorität erſten Ranges bekannten alten Senators Dufaure anführen. 
„Was ſollen wir“, fragt „Parlement“, „auf ſolche Behauptungen entgegnen? 
Wir kennen dieſe Sprache nicht, es find dies nicht unſere Anſichten, es ift 
hier kein gemeinſamer Boden für Anſichten, Grundbegriffe und Grundſätze 
vorhanden, auf dem unſere modernen Staaten, einerlei ob liberal oder 
nicht, ob monarchiſch oder republikaniſch, ſeit nunmehr hundert Jahren ſich 
bewegen. Die bürgerliche Ehe abſchaffen, die Urtheile über Etzeſachen Kirchen⸗ 
gerichten anheimgeben und auf dieſe Angelegenheiten das canoniſche Recht 
anwenden wollen, das iſt ein Programm, welches nicht mehr in unſer Jahr⸗ 
hundert gehört. Wir begreifen, daß die Kirche ſich an die Beſchlüſſe des 
tridentiniſchen Concils anzuklammern ſucht; aber die bürgerliche Geſellſchaft 
hat ſich von den Feſſeln dieſes Concils frei gemacht.“ 

Aus England berichtet man übereinſtimmend, daß die Nachrichten aus 
Irland jetzt anhaltend günſtiger lauten; die Beſſerung der Lage, ſchreibt 
man der „K. 3.“ unter dem 21. d. aus London, iſt früher eingetreten, als 
man eigentlich erwarten durfte, und fie ſcheint ſtetig ſortzuſchreiten. Den 
weſentlichſten Grund hierzu bildet neben der bewieſenen Freigebigkeit des 
Publikums, der Umſchlag im Wetter. Bei aller Kälte iſt der Winter in ſo 
fern nicht allzu ſtreng ausgefallen, als die Kälte hintereinander folgte. Wir 
haben jetzt ſchon ſeit einiger Zeit hier laue Witterung, und in dem milderen 
Irland iſt die Luft im entſprechenden Grade wärmer. Der Winter iſt für 
die ärmere Bevölkerung nicht jo ſchlimm ausgefallen, wie der vorjährige. 
Es hat ſich alſo eher helfen laſſen, und die Mittel hierzu find, wie geſagt, 
freigebig bergegeben worden. Unter anderen find in letzter Woche wieder 
weitere Beiträge aus dem fernen Indien eingetroffen. Der Herzog von 
Buckingham bat aus Madras 1000 Rupien geſandt, und aus Hyderabad 
ſind 37,000 Rupien eingelaufen. Nur in den entlegeneren und vom Ver⸗ 
kehr abgeſchnittenen Gegenden ſoll jetzt noch wirkliche Noth berrſchen. Ein 
iriſcher Berichterſtatter der „Times“ meldet gleich dem Vorſitzenden der 
nordiriſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft von einem erfreulichen Aufleben des 
Viehhandels, nicht etwa von gezwungenen Verkäufen von Vieb zum Ankauf 
von Lebensmitteln, ſondern von wirklichem, nutzbringenden Geſchäft. Die 
Mißernte und Futternoth in England und die hierzulande namentlich die 
Schafherden heimſuchenden Seuchen kommen den iriſchen Viehhaltern zu 
gute. Unter dieſen Umſtänden nimmt die Zukunft eine roſigere Färbung 
an. Die iriſche Landwirthſchaft beſteht faſt ausſchließlich aus Viehzucht, 
und die iriſche Bevölkerung beſteht zum überwiegenden Theile aus Land⸗ 
wirthen. Intenſive Landwirthſchaft mit Verwendung künſtlicher Ding: und 
Futtermittel iſt ſo gut wie unbekannt. Eine Mißernte kann daher ſo tiefe 
Wunden nicht ſchlagen, wie z. B. in England. Ihre Wirkung iſt ſchneller 
füblbar, geht indeſſen eben ſo ſchnell vorüber. 
ſchlechter. Iſt durch Kartoffeln, Mais und andere Nahrungsmittel für die 
Menſchen geſorgt, fo hilft ſchon ein grastreibendes Frühjahr der Wirth⸗ 
ſchaft. Beſcheert der Himmel den Irländern ein ſolches, wie gegenwärtig 
im Ausſicht zu ſtehen ſcheint, fo werden dem Nothſtand bald Schranken ger 
ſetzt ſein. 
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= Berlin, 23. Febr. [Geſchäftsordnung für Discipli⸗ 
narbehörden. — Zum Schutz gewerblicher Arbeiten gegen 
Gefahren.] Der Aus ſchuß des Bundesrathes für Juſtizweſen hat 
bei dem Bundesrathe den Entwurf einer Geſchäftsordnung für die 
Dischplinarbehörden eingereicht, welcher in zwei Abſchnitte zerfällt und 
zwar in eine Geſchäftsordnung für die Disciplinarkammern und eine 
Geſchäftsordnung für den Disciplinarhof. In Bezug auf die zu den 
bisherigen Beſtimmungen beantragten Aenderungen entnehmen wir 
der Begründung folgende Punkte: 
„Das Reichsgeſetz vom 16. Juni 1879 (betr. den Uebergang von Ge⸗ 
ſchäften auf das Reichsgericht) beſtimmt im § 1 in Anſehung des kaiſer⸗ 
lichen Disciplinarhofs, daß das Reichsgericht an die Stelle des Reichs⸗ 
Oberhandelsgerichts tritt. Da das Regulativ für den Geſchäftsgang bei 
dem Diseiplinarbof auf Grund der beim Reichs⸗Oberhandelsgericht be⸗ 
ſtehenden Verhältniſſe ausgearbeitet iſt, ſo ergiebt ſich aus der Veränderung 
der Verhältniſſe ohne Weiteres, daß dieſer Theil des Regulativs Abände⸗ 
rungen erfahren muß. Aber auch der Geſchäftsgang bei den Disciplinar⸗ 
kammern wird durch die neue Proceßgeſetzgebung in mehreren Punkten be: 
rührt. Aus dieſen Gründen empfahl es ſich, das game Geſchaftsregulatip 
ji die Disciplinarbehörden einer Durchſicht zu unterziehen und die ſich 
iernach ergebenden Abänderungen zu beantragen. Bei dieſer Durchſicht 
ſind zugleich einige andere Abänderungen wünſchenswerth erſchienen 
Die Beſtimmungen des Regulativs über die Berathung und Abſtimmung 
ſtimmen mit denen des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes überein. Sie ſind jedoch 
unvollſtändig. Es fehlt der Satz, daß die Beſchlüſſe nach abſoluter Stim⸗ 
menmehrheit zu faſſen find, und namentlich eine Vorſchrift, wie es zu halten 
ſei, wenn über das Strafmaß mehr als zwei Meinungen im Collegium 
bervortreten. Dieſe Lücken ſind nach Anleitung des § 198 des Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetzes ergänzt worden. ... Es wird in Gemäßheit der jetzt 
durchgedrungenen Uebung „Kaiſerliche Disciplinarkammer“ und „Kaiſer⸗ 
licher Disciplinarhof“ zu ſagen ſein. Ebenſo entſpricht es der neueren 
Uebung, daß die Formel lautet: „Im Namen des Reichs“ ſtatt: „Im 
Namen des Deutſchen Reichs“. Die Bezugnahme auf das Reichs⸗Ober⸗ 
bandelsgericht bat jetzt keine Bedeutung mehr und muß wegfallen. Das 
Kalenderjahr iſt jetzt bei allen Gerichtshöfen Deutſchlands als Geſchäftsjahr 
angenommen, und iſt es nicht rathſam, daß die Disciplinarbehörden die 
abweichende frühere Beſtimmung feſthalten. Die Einreichung der Geſchaſts⸗ 
berichte muß beim Reichskanzler geſchehen, nicht beim Reichskanzler⸗Amt. 
Die bisherige abweichende Beſtimmung iſt, wie ſich der Behördeorganismus 
im Reiche entwickelt hat, incorrect geworden.“ 

In Anſehung der Vorſchriften über den Schutz gewerblicher Ar: 
beiter gegen Gefahren hat der Bundesrath beſchloſſen, den Reichs⸗ 
kanzler zu erſuchen, den bezeichneten Entwurf, nach vorgängiger Ver: 
oͤffentlichung deſſelben, durch eine Commiſſion prüfen zu laſſen, welche 
aus Aufſichtsbeamten und im praktiſchen Dienſte der Induſtrie ſtehen⸗ 
den Perſonen zu bilden und mit dem Rechte, weitere Sachverſtändige 
nach eigenem Ermeſſen zu vernehmen, ausgeſtattet iſt, und ſeiner Zeit 
das Ergebniß dem Bundesrath mitzutheilen. Eine Eingabe des 
Vereins deutſcher Ingenleure, die dahin geht, behufs Vorberathung 

von etwa beabſichtigten Ausführungsbeſtimmungen zu § 107 der 
Reichsgewerbeordnung einen oder einige Mitglieder des Vereins 
deutſcher Ingenieure als Vertreter der zunächſt betheiligten und ſach⸗ 
kundigen Kreiſe beiziehen zu wollen, — beſchloß der Bundesrath an 
den Reichskanzler zur geeigneten Berückſichtigung bei Ausführung des 
vorſtehenden Beſchluſſes zu überweiſen. 


( Berlin, 23. Februar. [Mittel zur Hebung der Ex⸗ 
portfähigkeit Deutſchlands. — Die Frage der Körper: 
ſtrafen in der ſächſiſchen Kammer. — Aenderung im 
Submiſſionsverfahren.] In einem techniſchen Journal iſt vor 
Kurzem an die der Induſtrie angehörenden Mitglieder des Reichs⸗ 
tages, ſpeciell an den Abg. Berger (Witten) die Bitte gerichtet worden, 
bei der Etatberathung in Anregung zu bringen, daß Seitens des 


Deutſchen Reichs den Botſchaften in Paris und London und den Ge⸗ 


Verſchollene Herzensgeſchichten.) 
Nachgelaſſene Memoiren von Caroline Gauer. 
Bearbeitet von Arnold Wellmer. 
ortſetzung.) 

Wahrhaft rührend war Henriettens Llebe zu ihrer jüngeren 
Schweſter Nina. Dieſe Liebe war ſogar fo blind, daß la diva bei 
jeder Gelegenheit laut behauptete: Nina's Stimme und Geſangstalent 
ſet viel bedeutender, als ihre eigenen Mittel! Nina werde ſie bald 
auf der Bühne verdunkelt haben — durch Schönheit, Geſang, Spiel 
und Ruhm! — Und wer nur eine leiſe Einwendung wagte, der 
wurde von Henriette gehörig abgetrumpft. 

Henriette Sontag bewies überhaupt bei jeder Gelegenheit eine 
große Gutmüthigkeit und Herzensgüte. Ich habe ſie einſt ſehr abge⸗ 
ſpannt und müde aus der Probe im Königſtädter Theater kommen 
ſehen. Erregt fagte fie zum Juſtizrath Kunowsky: 

„Ich kann morgen nicht als „Weiße Dame“ auftreten! Ich kann 
überhaupt nicht ſo oft ſingen. Sie muthen meinen Kräften zu viel 
zu. Ich werde krank werden. Bitte, beſtellen Sie die „Weiße 
Dame“ für morgen ab!“ 

Als aber Kunowsky von dem großen Schaden ſprach, welcher der 
Direction aus dieſer Abſage entſtehen werde, da bereits ſämmtliche 
Billets für morgen vergriffen ... da trat die reizendſte weiße Dame 
von Avenel doch am anderen Tage auf. 

Nur ein Mal machte Henriette der Königſtädter Direction doch 
RN Strich durch die Kaſſa⸗Rechnung: einem alten Freunde zu 

ebe! 

Moſcheles ſchreibt darüber am 21. November 1826 in ſein 
Tagebuch: 

„Concerttag ... Frl. Sontag, die mir nicht pofitio helfen durfte, 
— (weil die Königſtädter Direction ihr Singen außerhalb des Theaters 
verweigerte) — that es negativ, indem fie ſich heiſer meldete, ſtatt im 
„Sargin“ zu fingen; fie ging mit melner Frau ins Concert... Als 
ich der gefeierten Sängerin dankte, ſagte ſie mit dem ihr eigenen 
lieblichen Lächeln: „Aber lieber Moſcheles, ſollte denn eine alte 
Wiener Freundin nicht die Kabalen eines Theatersdirectors vereiteln 
helfen? 8“ Jettel iſt immer noch's Zettel!‘ 

Wahrhaft großherzig aber benahm Henriette ſich gegen eine alte 
Rivalin, die ihr früher viel Herzweh zugefügt hatte. 

Einſt hörte fie unter den Linden ein kleines zerlumptes Mädchen 
im echten Wiener Dialect Bäuerle's populäres Lied fingen: „'s giebt 
nur a Kaiſerſtadt, 8 giebt nur a Wien“, das durch Holtei's „Wiener 
in Berlin“ auch an der Spree beliebt geworden war. — Henriette 
gab der kleinen Sängerin eine Gabe und fragte ſie freundlich nach 
ihren Verhältniſſen, ihren Eltern und wie fie nach Berlin gekontmen 

Da erzählte denn das Kind treuherzig: „Ich bin in Wien ge⸗ 
boren. Meine Mutter iſt ſehr arm und blind. Sie war einſt eine 
große prächtige Sängerin — fie heißt Amalie Steininger..“ 

Amalie Steininger! Mit welcher Bewegung hörte Henriette 
Sontag dieſen Namen! Amalie Steininger, die Wiener Primadonna, 
hatte die junge Henriette Sonntag, als ſie von Prag nach Wien ge⸗ 
kommen, vom erſten Tage an mit Neid und Bosheit, mit Intriguen 
und Kabalen verfolgt und nicht geruht, bis ſie die reizende, liebens⸗ 
würdige Collegin aus Wien fortgebiſſen ... und nun war dieſe alte 
Feindin eine blinde Bettlerin... Aber Henriette triumphirte nicht. 


) Nachdruck verboten. 
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gegeben werden, welche auf die Dauer von 2—3 Jahren in den 
fremden Ländern verbleiben und während dieſer Zeit dieſelben in in⸗ 
duſtrieller Beziehung und zu dem Zwecke des Exports deutſcher Er⸗ 
zeugniſſe zu ſtudiren haben würden. Es iſt dabei auf eine neue Ein⸗ 
richtung der belgiſchen Regierung verwieſen worden, welche ihren 
Geſandtſchaften in China und Japan Ingenieure beigeordnet hat, um 
alle Conjuncturen zu verfolgen, welche den belgiſchen Handel und die 
belgiſche Induſtrie intereſſiren könnten. Angeblich hat man mit dieſer 
Einrichtung Erfolge erzielt, aber Deutſchland iſt wohl noch weit von 
der Nachahmung entfernt. — Die ſäͤchſiſche Kammer ſcheint allen 
jenen Elementen, die nach einer Rückwärtsreviſton der Geſetzgebung 
des letzten Jahrzehnts lüſtern ſind, als ein trefflicher Boden zu gelten, 
um die Tragfähigkeit ihre rreactionären Prinzipien und deren eventuelle 
Ausſichten zu erproben. Vor wenig Wochen der Antrag, die ſächſiſche 
Regierung möge auf Einführung der Doppelwährung hinwirken, jetzt 
das Verlangen an dieſelbe Regierung, zu einer Abänderung und Be⸗ 
ſchränkung der Reichsgeſetze über den Unterſtützungswohnſitz und die 
Freizügigkeit thunlichſt die Hand zu bieten. Was das Intereſſe an 
dieſem letzteren Antrag erhöht, iſt, daß er von dem gegenwärtigen 
zweiten Vicepräſidenten des Reichstages, dem feudalen Particulariſten 
Ackermann ausging. Man würde von der Antwort des Miniſters 
von Noſtiz⸗Wallwitz, eine Reviſion der gedachten Geſetze liege ganz 
und gar nicht in den Intentionen der Reichsregierung, mit Genug⸗ 
thuung Act nehmen und das Bedauern, mit welchem dieſe Erklärung 
abgegeben wurde, für vollſtändig irrrelevant halten können, wenn 
nicht der Miniſter ſich eine Aeußerung hätte entſchlüpfen laſſen, die in 
hohem Grade bedenklich if. Er hielt es nämlich für wünſchenswerth 
und zu eingehender Erwägung reif, ob nicht das Vagabondenunweſen 
dadurch einzudämmen ſei, daß die körperliche Züchtigung wieder als 
geſetzliches (nicht disciplinariſches) Strafmittel in das Reichsſtrafgeſetz⸗ 
buch aufgenommen werde. Der ſtenographiſche Bericht verzeichnet bei 
dieſen Worten befremdlicherweiſe lebhafte Zuſtimmung. So hat denn 
jene reactionäre Agitatlon bereits ihre Wirkung gethan, welche dem 
ſchon zum Mythus gewordenen Büttel wieder zu einer brutalen 
Realltät verhelfen will, und die unter dem Deckmantel des Kampfes 
gegen die ſogenannte „falſche“ Humanität der beſtehenden Geſetze Direct 
auf die Wiederherſtellung des alten feudalen Pollzeiſtaates hinarbeitet. 
— Eine ſehr dankenswerthe Aenderung hat der preußiſche Handels⸗ 
miniſter in Beziehung auf dle Cautionsſtellung beim Submiſſions⸗ 
verfahren getroffen. Waͤhrend bisher die Caution der Regel nach in 
baarem Gelde oder in Staatspapieren hinterlegt werden mußte, und 
nur ausnahmsweiſe die Stellung eines Bürgen zuläffig war, iſt jetzt 
in einem Specialfall, der ohne Zweifel generaliſirt werden wird, ge⸗ 
ſtattet worden, daß auch Wechſel auf erſte Bankhäuſer (ſog. Aval⸗ 
wechſel), bel den die Concurrenz ausſchreibenden Behörden deponirt werden 
können. Es wird dadurch den Bauunternehmern und Induſtriellen 
die Erleichterung gewährt, daß ſie den nicht unbedeulenden Zinsverluſt 
erſparen, der mit der bisherigen Cautionsleiſtung untrennbar ver⸗ 
bunden war, und gegen welchen die geringe Proviſton kaum ins Ge⸗ 
wicht fallen kann, welche an die Bankhäuſer zu zahlen iſt, durch die 
Neuerung erhalten auch ſolche techniſche Kräfte die Gelegenheit ſich zu be⸗ 
thätigen, denen bisher durch die finanziellen Schwierigkeiten die Be: 
theiltgungen der Submiſſionen oft gänzlich verſagt war. Man bringt 
denn auch dem Vorgehen der Regierung in Architekten⸗ und Ingenieur⸗ 
kreiſen die verdiente Anerkennung entgegen. 


[Die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Rom] I bei der Beſprechung der bekannten ärgerlichen Auftritte im Abgeordnete 


Mit einer Thräne im Auge ſuchte ſie die alte Collegin auf, erinnerte 
mit keiner Silbe an die alten Wiener Zeiten und ſorgte großmüthig 
für die arme Blinde bis an ihr Ende und für die Erziehung der 
Tochter! 

Neben ſo viel Licht — darf ich auch wohl auf kleine Schatten 
hinweiſen. 

Außer ihrer fein berechneten Koketterie wüßte ich an Henriette 
Sontag nur noch eine Schwäche zu tadeln — eine ſeltſame Leiden⸗ 
ſchaft, die ſich damals ſchon ſehr bemerkbar machte und die ſpäter der 
Gräfin Roſſt fo viele bittere ſorgenvolle Stunden bereiten ſollte . 
ja, die vielleicht mit die Veranlaſſung war, daß die Frau Geſandtin 
wieder — für Geld fingen mußte ... die Leidenſchaft für — — das 
Spiel! Während der belebteſten Geſellſchaft, des rauſchendſten Balles 
konnte Henriette ſich mit dem galanten ruſſiſchen Geſandten Alopeus 
in einem Nebenzimmer an den Spieltiſch ſetzen und mit fieberhafter 
Haſt und wohl 20 Spiel Whiſtkarten das damals ſehr beliebte Rabuſche 
ſpielen — Stunde auf Stunde! 

Aber auch das fanden die Sontag⸗Schwärmer genial — ent⸗ 
zückend — himmliſch ... und wie die damaligen Sontag⸗Epitheta 
alle heißen. 

Da — plötzlich — im März 1826 fiel aus heiterem Himmel wie 
ein eiſiger Hagelſchauer in das fieberglühende ſontägliche Berlin ein 
Büchlein von elf Druckbogen, mit dem Titel: 

„Henriette, die ſchöne Sängerin. Eine Geſchichte unſerer Tage. 
Von Frelmund Zuſchauer. Leipzig, F. L. Herbig, 1826.“ 

War das ein Lärm und ein Jammer, als ſollte die Welt unter⸗ 
gehen! Die alte und die junge Sontag⸗Garde wüthete durch die 
Stadt und ſuchte racheſchnaubend nach dem ſchändlichen Pamphletiſten. 
Die ſchöͤne Henriette weinte und lief händeringend zu ihrem aller⸗ 
hoͤchſten Gönner in's Palals und flehte um Schutz und Genugthuung 
. . . Der gute König ließ ſogleich das Buch in ganz Preußen con⸗ 
ſisctren und verbieten ... Die enragirteſten Sontag⸗Enthuſtaſten 
fuhren mit Extrapoſt nach Leipzig und kauften den Reſt des ver⸗ 
maledeiten Pamphlets auf und überlieferten es feierlich den Flammen. 

So iſt „Henriette, die ſchöne Sängerin“, eine große literariſche 
Rarität geworden. Damals gingen die wenigen übrig gebliebenen 
Exemplare verſtohlen von Hand zu Hand und wurden heimlich ver⸗ 
n e Man ſprach in Berlin wochenlang nur noch von dieſem 
„Attentat“. . 

Heute begreifen wir das Alles kaum nnd lächeln über die Harm⸗ 
loſigkeit des Büchleins. Wir find in unſeren Witzblättern und po: 
lemiſchen Broſchüren ſtärker Gepfeffertes und Geſalzenes gewohnt. Ja, 
unſere modernen Sängerinnen würden entzückt ſein, wenn ein Literat 


m 
für fie elf Bogen folder Reclame ſchriebe, wie für die ſchoͤne Henriette. Hatte die alte und die junge Sontags⸗Garde früher in jubeln 
Nur Liebes und Gutes, wenn auch nicht immer Zartes, weiß Sreis| Entzücken geraſt — fo raſte fie jezt in Trennungäweh ... 


mund Zuſchauer über die gefeierte Sängerin zu ſagen und ſein Witz 
und Spott trifft nur das Heer der Verehrer, die ja vor 50 Jahren 
allerdings an nicht gelindem Sontag⸗Wahnſinn litten. Aber auch 
dieſer Witz und Spott klingt uns heute noch harmlos. 

Aber wie haben ſie dem unbekannten Verfaſſer gegrollt! Wie 
haben fie nach ihm geforſcht! Zuerſt glaubte man allgemein, Saphir 
fet der Verbrecher. Aber der vermochte ſich leicht zu rechtfertigen, 
indem er ſagte: „Hätte ich „Henriette, die ſchöne Sängerin,“ ge: 
ſchrieben, ſo hätte ich ſte beſſer und witziger und ſchärfer geſchrieben. 
Man kann mir aufs Wort glauben, daß die Sontag und ihre Garde 
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lardeſchaften in Washington, China und Japan, ſowie dem im vorkgen] find, wie der „Kölner Zig,“ aus Nom telegraphirt wied, ganz! 
Jahre errichteten Conſulat in Auſtralien junge Ingenieure mit dem 
Range der Militär⸗Attachés und mit entſprechendem Einkommen bei⸗ 


Stillſtand gekommen, ohne directes Ergebniß, aber nicht ohne eln 
gewiſſen Abſchluß. Nachdem ſich nämlich herausgeſtellt, daß direc 
Vereinbarung unerreichbar, haben in Wien noch fortgeſetzte B 
ſprechungen zwiſchen dem päpſtlichen Nuntius und dem deutſchen B 
ſchafter ſtattgefunden. Nachdem dieſe die Ausſichten beider Thel 
klargelegt, wurde der diplomatiſche Weg der Verhandlung vorlä 
ganz verlaſſen und Preußen gedenkt jetzt auf Grund der gewonnen 
Kenntniß die Ordnung ſeiner kirchlichen Angelegenheiten ſelbſtſtänd 
durchzuführen. Der Vatican nimmt an (was uns noch zweifelhaft 
erſcheint), daß das Berliner Miniſterium den Kammern in d 
Sommerſitzung bezügliche Vorlagen machen werde. Er hätte bi 
diplomatiſche Durchführung der Verhandlungen lieber geſehen, glaub 
aber auch fo der Beendigung des Confliets näher zu rücken. 


[Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ über kriegeriſche 
Eventualitaten.] Der bereits im telegraphiſchen Auszuge gebrachte 
Artikel der „Nordd. Allg. 31g.“ lautet wörtlich: Auf der Weſtgrenze Ruß⸗ 
lands ſind neue Befeſtigungen in Ausſicht genommen, namentlich wird 
Kowno mit detachirten Forts umgeben und zu einem befeſtigten Lager ge 
macht werden. Auch heißt es, daß an der Petersburg⸗Warſchauer Bahn 
bei Bialynock und Grodno Befeſtigungsarbeiten vorbereitet werden. In den 
maßgebenden Kreiſen kann vor einem Angriff Deutſchlands auf Rußland 
eine Beſorgniß ſchwerlich vorhanden fein; ganz ohne Zweck werden fo aus? 
gedehnte und koſtſpielige bie Due 0 Anlagen aber doch nicht unter 
nommen werden. Der nächſte Zweck dürfte wohl der fein, auf das ruſſiſche 
Volk den Eindruck zu machen, als fürchte man von Deutſchland angegriffen 
zu werden. Gelingt es, dieſe Vorſtellung zu erzeugen, jo it von da bi 
zur feindlichen Erregung gegen den angeblich bedrohlichen Nachbar kein 
weiter Weg mehr. Wenn es wahr wäre, daß die ruſſiſchen Pläne gegen 
Deutſchland, für deren Hauptbeförderer der Kriegsminiſter Graf Milutin 
gilt, nur aufgeſchoben ſind bis zu der Zeit, wo Frankreich „fertig“ ſein 
werde, fo könnte man in dieſen Befeſtigungen gegen einen frievlihen Na 
barn die Vorbereitung einer geſicherten Baſis für den künftigen Angriffs“ 
krieg gegen Deutſchland erblicken. Napoleon I. hat bekanntlich behauptet, 
daß Europa in 50 Jahren entweder republikaniſch oder koſakiſch ſein würde ⸗ 
Dieſe 50 Jabre ſind nun allerdings verfloſſen, auch wohl 60, aber bezeich⸗ 
nend bleibt es immer, daß ein Kenner, wie der erſte Napoleon, die Fran“ 
zofen und die Ruſſen als die einzigen beiden erobernden, nicht mit dem 
eigenen Lande befriedigten, ſondern nach Weltherrſchaft ſtrebenden Völker 
betrachtete. — Obne berechtigte Grundlage iſt dieſe Auffaſſung, wenn maß 
auf die Geſchichte beider Nationen zurückblickt, ſicher nicht. Weder Fran 
reich noch Rußland hatten Angriffe von Deutſchland jemals zu fürchten; 
Rußland bat deren früher von den Polen und den Schweden erfahren, 
beide aber ſind beute dazu nicht mehr im Stande; und Frankreich iſt m 
mals der angegriffene Theil in feinen Kriegen mit Deulſchland geweſen. 
Die koloſſalen Rüſtungen der beiden Staaten, welche zwingend auf d 
übrige Europa drücken, können daher nur auf eine aggreſſive Politik be 
rechnet ſein. g 

[Ortbodoxe Kampfweiſe.] Mit welchen Waffen die orthodorel 
Ketzerrichter gegen jede von ihrer Rechtgläubigkeit abweichende Anſchaun 
kämpfen, dafür liefert die „Allgem. evang.⸗luther. Kirchenzeitung“, d 
Organ des confeſſionellen Lutherthums, in jeder neuen Nummer die ec 
tanteſten Beweiſe. So u fie in einem in der letzten Nummer enthaltene 


Artikel, der von der Beſprechung des Falles Werner ansgehend, das Rech!“ 


jeder freiſinnigen Richtung in der Kirche bekämpft, die letztere mit den Um 
ſturzbeſtrebungen der Commune auf eine Stufe. Ja, ſie ſchreibt in viel 

Beziehung wörtlich: „Unbedenklich find jedoch die kirchlichen Communart 
noch gefährlicher als die politiſchen, da dieſe nur den materiellen, jene ah 
den geſammten geiſtigen Beſitzſtand in Frage ſtellen.“ Wenn, jagt w 
„Magdb. Ztg.“, ein evangeliſches Blatt die Behauptung aufitellt, vaß DI 
jenigen, welche für das Gemeinbeprincip in der Kirche eintreten, von de 

ſelben Geiſte beſeelt ſeien, der auf dem ſtaatlichen Gebiete zur Commuß 
treibt, ſo ſpricht ſich darin dieſelbe Geſinnung aus, von der ! 3. die Sah 
des Syllahus dictirt waren; denn auch dort werden Diejenigen, die vo 
Recht in Anſpruch nehmen, die Glaubensſatzungen der Kirche in dem Wan 
Gottes zu prüfen, mit den atheiſtiſchen und communiſtiſchen Beſtrebun 
auf eine Linie geſtellt und als eine verderbliche „Peſt“ bezeichnet. Int 
dieſer Gelegenbeit wollen wir nicht unerwäbnt laſſen, daß daſſelbe B. 


unter meiner Feder nicht ſo gut davon gekommen wären!“ — und 
man durfte ihm das glauben. 
Dennoch erhielt er gleich nach dem Erſcheinen des boͤſen Buches 
135 N Sontag⸗Verwarnung. Varnhagen ſchreibt darüber am 
. April: | 
„Die Sängerin Mile. Sontag hat ſich an den König gemanl! 
und ihn gebeten, fie vor den Angriffen, die ſich Herr Saphlr 0 
feiner „Schnellpoſt“ unaufhörlich gegen fie erlaube, zu ſchützen. D 


Koͤnig hat eine Cabinetsordre an den Miniſter Schuckmann erlaſſe 


und dieſer ein Reſeript an Saphir, worin ihm alle perſonlichen # 
griffe und namentlich gegen Mlle. Sontag verboten werden.. 0 
Dann hieß es: „Karl von Holtet iſt der Verfaſſer, er hat fi 
beſonders an Lord Clanwilliam dafür rächen wollen, daß ber rel 
Engländer den armen deutſchen Poeten im Herzen der ſchönen 
gerin ausgeſtochen hat! — Auch iſt Holtei in dem Buche der Einzige. 
der gelobt wird!“ 
Lord Clanwilliam ſuchte Holte mit feinen Blicken zu durchbohtes 
— und grüßte ihn nicht mehr. 10 
Endlich mußte Ludwig Rellſtab ſich als Verfaſſer bekennen. 900 
ſtürmte die ganze Sontag⸗Garde auf ihn ein. Er erhielt — ich off 
nicht, wie viel Herausforderungen. Sein väterlicher Freund Lud 
kündigte ihm die Freundschaft. Lord Clanwilliam ſtrengte durch un 
auswärtige Miniſterium beim Kammergericht einen Prozeß gegen gel 
an, Rellſtab wurde in zwei Inſtanzen als „Pasquillant“ verurt Abo 
und erhielt drei Monate Feſtung, die er im Sommer 1828 in Spa 
verbüßte. u“. 
Mit den Jahren aber überwand „Henriette, die ſchöͤne Sänger u 
auch Rellſtabs kritiſchen Zorn — und er wurde in der „Voſſ. DI 
ihr wärmſter Bewunderer. 3˙t 
Lord Clanwilliam verſchwand nach dieſem Skandal auf einige iner 
aus Berlin — dann kehrte er in alter Glut zu den Füßen ſe 
Göttin zurück. Er gab ihr und der Catalant ein glänzendes Se un 
und man ſprach allgemein davon: Henriette Sontag werde na f 
Lady Clanwilliam ſein. ger 
Bei ihren Verehrern — und dazu gehörte ja ganz Spree 100 
— wuchs nach „Henriette, die ſchoͤne Sängerin“ die Soli, 
Schwärmerei nur noch enthuſiaſtiſcher. .. Die Einzige — zer 
vergleichliche — Himmliſche war ja zugleich eine — — Mart 
geworden! 
E * ” amd 
Und dann kam ein Tag der tiefften Sontags⸗Trauer für Gag 
Berlin. Henriette Sonntag nahm am 29. Mat 1826 als 00 
brödel“ von der Königftabt Abſchted. War es auch nur ein A 
auf einige Monate — ſo war es doch eine bittere Scheid 


dit 
Wie viel Dutzend Mal Henriette an jenem Abend wieder vor 
Lampen gerufen — geſeufzt — geweint iſt? Wie viel Fuder te 
Blumen — wie viel Flaſchen von Eau de Cologne — 
Hunderte von Gedichten über fie ausgeſchüttet wurden? Wer 
an jenem wehmüthigen, thränenreichen Malenabend an trockene ud 
Nur Karl von Holtei, der trotz feiner kleinen Alebes Niederlagen 
Se. engliſche Herrlichkeit noch immer an der Spitze der lber 
Sontags⸗Garde glühte und ſprühte, — Holtei hat fpäter er av 
zählt: daß er an jenem Abend nicht weniger als ſechs gedru auf 
ſchiedsgedichte am die geliebte Henriette vom hohen Olymp 
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Taufe ſehr warm für das Centrum eintritt. Wabrend es Herrn v. Sybe 
eſchuldigt, „durch einen unwürdigen Denunciationsverſuch die Loyalität 
des Centrums nach oben din in gebäſſiger Weiſe verdächtigt zu baben, 
trifft nach der Anſicht dieſes evangeliſchen Parteiblattes die Ultramontanen 
gerechter Weiſe kein anderer Vorwurf, als ſich in einigen zu ſtarken Aus⸗ 
drucken vergriffen zu baben. - 
[um deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrag.] Dem officidſe 
Ver indungen unterhaltenden Wiener „Fremdenblatt“ wird die Nach: 
t, daß in dieſer Angelegenheit eine deutſche Note in Wien ein⸗ 
Saufen fei, in volllommen zuderläffiger Weiſe beſtätigt. Es theilt mit: 
iefe Note, welche vollſtändig auf jenen Principien baſirt, über welche 
man ſich bei den am Schluſſe des vorigen Jahres zu Berlin gepflogenen 
Unterbandlungen verſtändigt hat, bringt die Wünſche, welche man au 
tſcher Seite hegt, und die Zugeſtändniſſe, zu welchen man dort bezüglich 
r künftigen Zoll⸗ und Handelsbeziehungen bereit iſt, zur Kenn miß der 
ſterreichiſch⸗ungariſchen eier Den Kernpunkt dieſer Eröffnungen 
bildet das Princip, für die im Verkehre zwiſchen Oeſterreich Ungarn und 
eutſchland die wichtigſte Rolle ſpielenden Waaren eine Stabilität der Zölle 
85 erzielen. Um nun den Inhalt dieſer Note zu erwägen und für die 
elegirten Oeſterreichs und Ungarns zu den Berliner Verhandlungen die 
erforderlichen Informationen zu bereinbaren, wird die öſterreichiſch⸗ungariſche 
ollconferenz binnen Kurzem, längſtens am nächſten Mittwoch, bier in 
Wien zuſammentreten. Dieſe nicht übermäßig klaren Andeutungen finden 
ihre Erläuterung in dem, was gleichzeitig die nicht officiöſen Zeitungen 
melden. Danach beſtände der deutſche Vorſchlag darin, daß die beiden 
eiche ihre gegenwärtigen autonomen Tarife auf die Dauer von zehn 
Jahren pertragsmäßig binden. Die „Nat.⸗Ztg.“ bemerkt über dieſe An: 
gaben: Wie es ſcheint, haben wir in dieſem Vorſchlage die vollſtändige, 
keinen Reſt übrig laſſende Aufhellung des Dunkels zu ſuchen, welches über 
den handelspolitiſchen Verabredungen zwiſchen dem Fürſten Bismarck und 
dem Grafen Andraſſy bisber gelegen hat. Wir haben es ſchlechtbin nicht 
beritehen können, wie die beiden Aufgaben ſich vereinigen laſſen ſollten, 
feſtzuhalten an den Reſultaten, welche durch die Tarifänderung des vorigen 
Ka erreicht worden find und dabei doch in ein inniges wirthſchaftliches 
erhältniß zu Oeſterreich zu treten. Jetzt ſtellt ſich heraus, daß die ganze 
nnigfeit und Herzlichkeit des Verhältniſſes darin zum Ausdruck kommen 
oll, daß die beiden Theile ſich verpflichten, einander leinen weiteren Schaden 
zuzufügen über denjenigen hinaus, den ſie ſich bisber ſchon nge haben, 
daß aber nicht daran gedacht wird, von den Nachtheilen, die bisher er⸗ 
wachſen ſind, irgend einen wieder gut zu machen. Ob Oeſterreich auf dieſen 
Vorſchlag eingeben wird, daran laſſen die bisherigen Aeußerungen der 
Preſſe einen erheblichen Zweifel übrig; wir hören verſichern, daß der bis⸗ 
berige öſterreichiſche Tarif dem bisherigen deutſchen „keineswegs äquivalire“ 
und daß Oeſterreich ſich auf einen ſolchen zehnjährigen bewaffneten Frieden 
in der Volkswirtbſchaftspolitik zunächſt dadurch zülten müſſe, daß es feine 
ölle erhöbe. Man fiebt, die handelspolitiſchen Ziele bleiben auch in der 
neuen wirlhſchaftlichen Aera dieſelben wie in der alten: die Meiſtbegünſti⸗ 
gungsclauſel und conventionelle Tarife. Nur iſt der Weg zu dieſen Zielen 
unendlich erſchwert, weil die Ueberzeugung abhanden gekommen iſt, daß 
jede Erleichterung des Verkehrs Vortheile nach beiden Seiten bin ſchafft 
und an die Stelle dieſer Ueberzeugung ein ängſtliches Abwägen getreten iſt. 
rad chsgeſund heitsamt.] Die Aufſchlüſſe, welche der Director des 
eichsgeſundheitsamts bezüglich des Verbleibens der drei erſten age 18 
8 iſt 


N 

Amtes auf ihren Poſten gegeben bat, haben immerhin überraſcht, 

alſo anzunehmen, daß die Kriſis jetzt vollſtändig bejeitigt iſt. 
Hamburg, 23. Febr. [Proteſt gegen die Vorlage über 

die Küſtenfrachtfahrt.] Die Hanſeſtädte haben beſchloſſen, ſich 

im Bundesrath gegen das Monopol der Küſtenfrachtfahrt zu erklären, 

. — 1 8 das im Entwurf vorliegende Cabotage⸗Geſetz geſchaffen 

erden ſoll. 


Hamburg, 22. Febr. [Die Bedeutung der Neuwahlen für die 
Bürgerſchafts⸗Vertretung.] 9 hat ſich bekanntlich eine neue 
Verfaſſung gegeben, welche Ende März in Kraft tritt. Die dadurch nöthig 

ewordene neue Vertretung der Bürgerſchaft iſt, wie uns aus Hamburg ge⸗ 
ee wird, vorgeſtern zur Hälfte aus ſogenannten allgemeinen Wahlen 
bervorgegangen. Im Ganzen beſtebt die Bürgerſchafts⸗Vertretung aus 160 
Mitgliedern, und der Wahlmodus iſt dahin geregelt, daß die eine Hälfte 
von denjenigen Bürgern gewählt wird, welche Einkommenſteuer zahlen und 
mit dieſer am Tage der Ausſchreibung der Wahlen nicht im Rückſtande 
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innerhalb der 
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mern, zum anderen von den Notabeln in dieſen } 
Der Ausfall der allgemeinen Wablen, bat inſofern ein über die Grenzen 
Hamburgs dinausgebendes Intereſſe, als er die Antwort der Wähler auf 
die Frage Zollanſchluß oder Freihafenſtellung bedeutet. Wir wollen bier 
nicht erörtern, welche Bedeutung die dauernde Freihafenſtellung Hamburg: 
Bremens für Deutſchland hat, ſondern nur conſtatiren, daß der Ausfall 
der vorgeſtrigen Wahl eim energiſcher Proteſt Hamburgs gegen die An⸗ 
taſtung ſeiner Freihafenſtellung iſt. Auch nicht ein einziger Candidat der 
ran iſt gewählt worden, ja, hat es auch nur zu einer namhaften 
Minorität gebracht. Daß zu dieſem Ergebniß die neue Zollpolitik des 
Reiches das Ihrige beigetragen hat, it außer allem Zweifel. Sie bat be 
wirkt, daß der Hamburger Bürger lieber ein hohes Zollaverſum tragen, als 

9 leben will. Freilich iſt mit dem Ausfall der 
Wahlen nicht geſagt, daß die unterworfene Partei ſich auch für beſiegt 
halte. Man braucht nur die Hamburgiſchen Blätter in die Hand zu 
nehmen, überall wird man ihrer eifrigen Arbeit begegnen. Die Partei iſt 
klein, aber ungemein Find und rührig. Immer von Neuem wirft fie die 
Frage des Zollanſchluſſes auf, immer von Neuem ſtellt ſie dem Kleinbürger, 
der unter dem Druck der ſchlechten Zeiten jahrelang zu leiden hatte, ein 
menſchenwürdigeres Daſein in Ausſicht, ſofern erſt Hamburg im Zollverein 
ſei. Dieſe Frage der Freihafenſtellung Hamburgs hatte bei den Wablen 
jede andere verdrängt, unſerer Anſicht nach mit Unrecht: denn eine ſolche 
Bedeutung hatte dieſe Frage, trotzdem ſie die bedeutungsvollſte für Ham⸗ 
burg dereinſt ſein wird, noch nicht erreicht. Im Uebrigen iſt noch zu be⸗ 
bemerken, daß der Ausfall der noch ausſtehenden Grundeigenthümer⸗ und 
Notabelnwahlen zweifellos erſt recht einen Sieg der Freihäfner bilden wird. 


Deſterre ich. 

% Wien, 23. Febr. [Der neue Unterrichtsminiſter. — 
Riegers Krönungsmandver. — Die Seceffion im Czesky⸗ 
Club.] Wenn die Completirung des Cabinets auch geeignet war, 
daſſelbe aus einem „Coalitions“- in ein Parteiminiſterium zu ver: 
wandeln: ein Schaukel⸗Miniſterium iſt es wenigſtens vor der Hand 
noch geblieben. Die bemerkenswerthe Rede, womit Baron Conrad 
von dem Beamtenkörper der niederöfterreichifchen Statthalterei Abſchied 
nahm, iſt eine fo entſchiedene, fo unzweideutige Manifeſtation zu 
Gunſten der Schulgeſetze, daß fie kaum dem Buchſtaben, jeden⸗ 
falls nicht dem Geiſte nach, mit der Antwort Taaffes auf die Inter⸗ 
pellation Mengers in Einklang gebracht werden kann, und ſelbſt über 
den „gemilderten“ Commentar noch weit hinausging, den der neue 
Cultus miniſter Tags darauf im Budgetausſchuſſe zu der Rede des 
Premiers zum Beſten gab. Der Conſeilpräſident hatte in Ausſicht 
geſtellt, die Regierung werde die Schulgeſetze ausführen, ſo lange ſie 
noch nicht im legislativen Wege abgeändert ſeien, und ſich bis dahin 
begnügen, ihnen mit adminiſtrativen Mitteln zu Leibe zu gehen. 
Baron Conrad beſchwichtigte die Befürchtungen der Verfaſſungspartei 
mit der Erklärung, die Verwaltungsmaßregeln würden ſich natürlich 
ſtrenge auf geſetzlichem Boden bewegen. Allein trotz der ſtricteſten 
Aufforderung dazu blieb er die Antwort auf die Frage ſchuldig, ob er 
der Schulgeſetzgebung gegenüber den ſympathiſchen Standpunkt ſeines 
Vorgängers, ihres Schöpfers, einnehme. Dieſe Lücke hat er nun 
geſtern aus freien Stücken ausgefüllt mit den Worten: „Er habe 
ſich an der Durchführung unſerer vortrefflichen Schulgeſetzgebung hier 
und in anderen Ländern ſeit deren Erlaß mit Freude und Eifer be⸗ 
thelligt; er weiſe mit Vergnügen auf die vielen ſchönen Erfolge hin, 


die in Bezug auf das Eindringen des Geiſtes der Schulgeſetze in die] wurde. Dieſer Brief 


Bevölkerung errungen ſeien.“ Da bleibt denn nur noch zu wünſchen 
und zu hoffen, daß die Thaten den untadeligen Worten entſprechen 
mögen. — Jedenfalls hat Rieger in dieſer Zeit ſeinen Moment nicht 
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Tagen genablt getden,] wartenden Krönung, zur Verfügung geſellt werden. Er und Graf 0 


Clam⸗Martinic vertheilen immer das Fell des Bären, ehe fie den⸗ 
ſelben geſchoſſen haben! Die Kroͤnung des Kalſers mit der Wenzels⸗ 
krone, d. h. die Einverleibung Mährens und Schlefiend in Böhmen, 
jet wohl in weitem Felde! — Die mähriſchen Czechen, erbittert 
urch die Schimpfereien der Prager Blätter über ihre Abſtimmung 


für die Grundſteuernobelle, find nunmehr wirklich darauf und daran, 
unter Schraw und Maznik mit ſieben Großgrundbeſitzern ihres Kron⸗ 


landes, die bisher „Wilde“ waren, eine eigene Fraction zu bilden, 
nachdem ſie aus dem Czesky⸗Club ausgetreten ſein würden. 


Rußland. 

[8um Attentat im Winterpalais.] Die ruſſiſche „St. Petersh. 
Ztg.“ bringt jetzt folgende Darſtellung der Kataſtrophe: Um 6 Uhr, nach 
beendigtem Mittageſſen, übergaben die Offiziere der unteren Chargen die 
Wachtgelder und waren kaum in die Offizierſtube zurückgekehrt, als der 
furchtbare Knall ertönte; die Wände ſchwankten, das Gas erlöſchte. Der 
dejourirende Poſten, der Commandeur der Wache, die Offiziere ſtürzten auf 
den Flur hinaus. Hier kamen ihnen mehrere Soldaten aus der Wachtſtube 
entgegengelaufen, mit dem Rufe „Die Unſrigen ſind getödtet!“ Aus der 
Wachtſtube vernahm man entſetzliches Stöhnen. Zu ſehen war nichts, da 
dort Stockfinſterniß herrſchte. Gleich darauf erſchienen der Großfürſt⸗Thron⸗ 
folger und Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch mil ihrer Suite. Ein ſchreck⸗ 
liches Bild bot die Wachſtube dar, als Licht geſchafft war: ein Chaos von 
Mauertrümmern und Schutt; zwiſchen ihnen, unter ihnen, gänzlich ver⸗ 
ſtümmelte und zerriſſene Leichen, Blutlachen, entſetzliches Stöhnen und 
Schreien. Man ſchritt ſofort zur Bergung der Verunglückten. Die erſte 
mediziniſche Hilfe ward ihnen in der Schloßapotheke gereicht. Der zeit⸗ 
weilige Commandeur der Truppen befahl die Ablöjung der Poſten. Dann 
kamen die Wagen an, in welchen 32 Verwundete ins Stallboipital, einer 
ins Lazareth des Preobraſhenskiſchen Leibgrenadier⸗Regiments, zwei in das 
der Garde zu Pferde, neun in ihr eigenes Regimentslazareth transportirt 
wurden. Aus den unbeſchädigt Gebliebenen der Wache und der neu hin⸗ 
ugekommenen Rotte wurde eine halbe Rotte zur Fahne commandirt. Der 
ee war umgekommen; ſeine Stelle vertrat der „ 
Lelitſchkin. der ſich ſelbſt die Wunden verband und erſt, als er die Fahne 
ins Marmorpalais gebracht, ſich in das Hoſpital begab. Die leichter 
Verwundeten wurden dem Regimente zugeſtellt. Da alle Gefreiten ver⸗ 
wundet waren, führten Stabscapitan v. Woleski und Lieutenant Sſawizki 
jelbft die Ablöſung aus, da die Poſten don den Soldaten, trotz Befehlen 
von Ober⸗Offizieren und ſelbſt Generalen anders nicht verlaſſen wurden. 
Von den Todten wurden zunächſt 5 Mann aufgehoben, die oberhalb der 
Trümmer lagen, unter ihnen fand man noch fünf. Im Stall⸗Hoſpital er⸗ 
lagen ſerner am 9. noch drei ihren Wunden. Die gig war fo ſtark 
und von ſolchem Geräuſch begleitet, daß Alle, die jih in der Nähe des 
Winterpalais befanden, die Erſchütterung des Bodens und den Knall nicht 
erklären konnten. Alles ſtürzte zum Palais: Volk, Polizei, Patrouillen, 
und lange wußte man nicht, was geſchehen ... Sogar auf Waſſili⸗Oſtrow 
wurde die Erſchütterung des Bodens empfunden. Wenigſtens liefen Alle 
von der Börſe zum Quai und auf die Newa, da man glaubte, es ſei bei 
der Brücke ein Unglück paſſirt. Keiner konnte die wahre Urſache ahnen. 

Einen Tag vor der Verübung des Attentats, d. i. am 16. d., hat die 
Petersburger Polizei, wie das freilich nicht zu zuverläſſige „W. Tgb.“ 
ſchreibt, in der Wohnung eines verdächtigen Mannes, welcher ſich Pigalski 
nannte, eine Hausdurchſuchung vorgenommen. Das Individuum war etwa 
zwei Stunden vor der Hausdurchſuchung verſchwunden. Die verſperrte 
Wohnung wurde erbrochen, und es gelang der Polizei, nach minutiöfeften 
Recherchen in der Taſche eines alten zurückgelaſſenen Rockes einen chiffrirten 
Brief zu ſaiſiren, der mit ſchwerer Mühe in der dritten Abtheilung entziffert 

ewinnt nach dem Attentate an Bedeutung; denn der⸗ 
ſelbe enthält einige fehr wichtige Andeutungen über das begangene Ver⸗ 
brecheu. Ein Unbekannter ſchreibt namlich an den verſchwundenen Pigalski: 
„Ich babe geſtern in der Nacht Sebaſcha (auch ein Pſeudonym) geſprochen. 
Nach dem Geſpräche, welches derſelbe (namlich Sebaſcha) mit dem Czaren 


glücklich gewählt zur Wiederholung einer Komödie, die er auch vor] batte, glaubt Letzterer, nichts befürchten zu ſollen. Das Vaterchen ift zus 


neun Jahren unter dem Fundamentalartikelgrafen aufgeführt. Er 
beantragte nämlich, wie damals, zum ungeheuren Jubel der Czechen, 
daß den Ständen, die zur Erbauung des Prager Nationaltheaters 


verſichtlichen Muthes und meinte, daß die Seinigen für ſeine und des 
Reiches Sicherheit genug Sorge tragen. Er ahnt alſo nichts davon, was 
im Zuge iſt. Wäre es alſo nicht an der Zeit, meint Sebaſcha, nachdem 
alle Papiere in Bereitſchaft ſind, den Prozeß um einige Tage zu beſchleuni⸗ 


waren. Die andere Hälfte wird zu einem Theil von den Grundeigenthü⸗J je 10,000 Fl. beigetragen, Logen für die Feſtlichkeiten bei der zu er:| gen? Theilen Sie das am maßgebenden Orte mit und benachrichtigen Sie mich 
c . — — ——.—. ne, 


wie z. B. der Hörfelberg bei Eiſenach, der Heiberg bei Halberſtadt,] böcke des altdeutſchen Gottes Donar, Zahnknirſcher und Zahnkniſterer, 
der Bechtelberg in Heſſen, der Köterberg bei Corvey u. a. m. In welche deſſen Wagen zogen. Sein eigener Pferdefuß mag auf die 


Göttliche niederflattern ließ. Unter dieſen Gedichten war eins von 
Friedrich Förfter, mit der Drohung an die Franzoſen: Wolltet Ihr 
dieſe Nachtigall für Paris behalten — ſo würden wir Euch zeigen, 
daß wir unſere Siegesgöttin noch ein Mal von der Seine an die 
Spree zurückholen können! ... Die ſcheidende Sängerin war bis zu 
Thränen gerührt und ſie ſchluchzte: „Ich verdiene fo viel Liebe und 
Wohlwollen nicht!“ 
Als ſie dann nach der Vorſtellung an der Thür des Theaters er⸗ 
chien, fand ſie den ganzen großen Alexanderplatz mit einer ſummenden, 
wogenden Menge Kopf an Kopf gefüllt. Das waren die Tauſende, 
die im Theater keinen Platz mehr gefunden hatten. Mit brauſendem 
Hoch! Hoch! wurde ſie empfangen. 
Obgleich fie bis zu ihrer Wohnung im „Kaiſer von Rußland“ 
auf der andern Seite des Alexanderplatzes nur hundert Schritt hatte, 
ſo beſtieg ſie doch klüglich ihren berühmten rothen Wagen — die 
Prachtkaroſſe des Fuhrherrn Gentz unter den Linden — um von der 
Liebe und Bewunderung nicht erdrückt zu werden. Der Weg nach 
ihrer Wohnung war mit Blumen beſtreut. Der rothe Sontag⸗ 
Wagen war damals in ganz Berlin bekannt. Wurde er irgenwo 
ſichtbar, fo ſtürzten Herren und Damen, Melſter und Lebrburſchen, 
Hausknecht und Köchin herbei, um für den Rothen verehrungsvoll 
Spalier zu bilden und die Herrliche womöglich zu ſchauen — vielleicht 
ſogar aus ihren. Vergißmeinnichtaugen einen dankenden Blick zu 
empfangen! — Und welche Nachfrage war ſtets nach dem Rothen — 
für die Tage oder Stunden, wo Heuriette ihn nicht gebrauchte! 
Jeder wollte auf denſelben Klſſen ſchwelgen — in derſelben rothen 
Ecke träumen, die von der Sontag geweiht waren. Um allen Nach⸗ 
fragen zu genügen, ließ Herr Gentz einen zweiten rothen Wagen 
bauen. Aber Berlin war nicht lange zu täuſchen und der Rothe 
wurde mit Mißtrauen betrachtet. Und als Henriette nach ihrer Rück⸗ 
kehr aus Paris einen hoffnungsgrünen Wagen der Gentz ſchen Remiſe 
wählte, kam der Rothe bald ganz aus der Mode. f 

In dieſem rothen Wagen hielt Henriette Sontag alſo an jenem 
traurigen Malabend 1826 unter tauſendſtimmigem Vioat⸗Rufen ihren 
Triumphzug bis in ihre Wohnung. Voran ſchritt ein Muſikcorps. 
Es war ein lebensgefährliches Gedränge um den Rothen. Der konnte 
nur Schritt vor Schritt vorwärts. Vor, zu den Seiten und hinter 
dem Wagen bildete die blumenbeladene alte und junge Garde das 
Ehrengeleit. Sie durfte ihren Abgott in die feſtlich beleuchtete und 
blumengeſchmückte Wohnung hinauf begleiten und den letzten — den 
letzten Abend in ihrer ſüßen Nähe verleben. Draußen auf dem Platze 
wogte die erregte Menge noch bis in die Nacht auf und ab und 
lauſchte dem Fackelſtändchen mehrerer Regimentsmuſikcorps, und wurde 
nicht müde, Vivat! Vivat! zu rufen — bis die Liebliche ſich mit dem einen 
oder andern auserwählten Gardiſten auf dem Balkon zeigte und mit 
ihrem Tüchlein dankend wehte ... Dann erſcholl ein tauſendſtimmiger 

uf: Wiederkommen! Wiederkommen!“ (Fortfegung folgt.) 


Walpurgis. 
(Zum 25. Februar.) 
faſt ganz Europa herrſcht der uralte Glaube, daß zu Wal⸗ 
„ d. i. am 25. Februar — oder auch in der Nacht vom 
des April auf den 1. Mal — die Hexen eine große 
erſammlung halten. In Norddeutſchland gilt als Stätte der 
uſammenkunſt für gewöhnlich der Brocken im Harz, allein es giebt 


andern Ländern Curopa's ſind es ein Wallnußbaum bei Benevent, 
der Barco di Ferrara und der Paterno di Bologna in Italien, 
in Frankreich der Puy de Dome bei Clermont, in Spanien die 
Haide von Baraona, in Ungarn der Kopasz Teid die Spitze des 
Tofatergebirges, in Schweden die Klippeninſel Blakulle zwiſchen 
Smaland und Oeland, in Dänemark endlich der Troms auf der 
Inſel Tramsoe. Ueberall aber wird der Ritt auf den Blocksberg in 
der Walpurgisnacht faſt gleichlautend erzählt. Iſt Walpurgis heran⸗ 
gekommen, dann reibt ſich die Hexe Hände und Füße mit einer Salbe 
ein, ſetzt ſich alsbald auf einen Beſen oder eine Ofengabel, und hui! 
geht es darauf, nachdem eine gewiſſe Zauberformel geſprochen, zum 
Schornſtein heraus. Im ſchnellen Fluge fährt die Hexe über Berg 
und Thal hin, Colleginnen geſellen ſich unterwegs zu ihr, und ſo ge⸗ 
langen ſie an ihren Verſammlungsort. Zuweilen kommt aber 


Füße von Wodans Roſſen Bezug haben. Gerade fo wie der Mai⸗ 
könig in den deutſchen Maifeften ſich eine Maikönigin wählt, ſucht 
ſich auch der Satan eine Genoſſin aus, deren elner goldener Schuh 
vielleicht auf die Lahmheit der Göttin Frigga hindeutet. Bei dem 
Gelage der Hexen wird vornehmlich Pferdefleiſch genoſſen, aus Pferde⸗ 
koͤpfen getrunken und auf Inſtrumenten geſpielt, die aus Pferde⸗ 
gebeinen beſtehen. Bei den alten Deutſchen ſpielte das Pferdefleiſch 
gleichfalls eine bedeutende Rolle und man opferte beſonders gern 
Roſſe den Göttern, wonach in der Folge den zum Chriſtenthume be⸗ 
kehrten Heiden die heimliche Neigung zum Genuſſe des Pferdefleiſches 
oft vorgeworfen ward. Die Rechenſchaft, welche die Hexen dem 
Satan abzulegen haben, die eventuelle Beſtrafung, falls ihr Amt 
von ihnen nicht genügend verwaltet worden iſt, beides ſpricht gleich⸗ 
falls deutlich für die Herleitung des Walpurgisfeſtes aus dem alt⸗ 


auch ein kleines Teufelchen, — Kuhfuß, Flederwiſch, Junker, Grün⸗ heidniſchen Frühlingsfeſte, denn iſt dieſe Prüfung etwas Anderes als 


wedel oder ſonſt wie genannt —, wenn er recht galant iſt, bei Be-|die ſogenannten ungebotenen Gerichte, welche Jahrhunderte lang 2 


ginn der Walpurgisnacht zu feinem Herhen und holt fie zum Ritt 
auf den Blocksberg ab. Dazu nimmt der Teufel gern eine beſondere 
Geſtalt an: entweder erſcheint er als Ziegenbock oder als ſchwarzes Roß, 
als welches die Hexe ihn beſteigt; oder aber auch er behält feine ge⸗ 
woͤhliche Geſtalt und läßt feine Buhle auf feinem ausgebreiteten 
Mantel Platz nehmen. An dem Verſammlungsort angelangt, erweiſen 
die Hexen und Teufel zunächſt ihrem Herrn und Meiſter, dem Satan, 
ihre „Obedienz“. Dieſer thront in der Mitte der Verſammlung auf 
einem erhabenen Platze und hat zwar ein menſchliches Antlitz, iſt im 
Uebrigen aber wie ein Ziegenbock geſtaltet. Unter den Hexen, welche 
ihn durch Niederknieen und Küſſen ſeiner edlen Rechten ehren, wählt 
ſich der Fürſt der Finſterniß eine Hexenkönigin aus, die nach erfolgter 
Wahl einen goldenen Pantoffel über den rechten Fuß zieht. Iſt alles 
beiſammen, ſo beginnt ein wildes Gelage. Hauptſächlich wird Pferde⸗ 
lleiſch gegeſſen, und aus Pferdeköpfen und Rinderfüßen getrunken; 
Brot und Salz aber bei Leibe nicht angerührt. Das ganze Mahl 
hat außerdem die ſeltſame Elgenſchaft, daß es weder fättigt noch 
nährt. Iſt daſſelbe beendigt, ſo legen die verſammelten Hexen und 
Teufel dem Satanas Rechenſchaft über die von ihnen ſeit der vor⸗ 
jährigen Walpurgisnacht begangenen Unthaten ab und Wehe ihnen! 
falls ſie deren nicht genug ausgeführt haben, denn dann ſetzt es arge 
Schläge. Iſt dieſer Theil der Walpurgisfeier zu Ende geführt, geht 
man zum Tanze über. Unter den Klängen einer Geige, welche ein 
Pferdekopf und deren Bogen ein Katenſchwanz iſt, führen Hexen und 
Teufel einen wilden Reigen um den Thron des Herrſchers auf, wobei 
ſich die Tanzenden jedoch nicht anſehen, ſondern einander den Rücken 
zukehren. Schauerlich gehts dabei her, jede Ungebühr und ſchmutzige 
Gemeinheit iſt erlaubt, und zum Schluſſe verbrennt ſich ein großer 
Ziegenbock, welcher mit zwiſchen feinen Hörnern angebrachten Lichtern 
als Leuchte gedient hat, ſelbſt und ſeine ſchadenbringende Aſche wird 
unter die Anweſenden verthellt. Der Morgen graut und auf dem⸗ 
ſelben Wege und in gleicher Weiſe, wie ſie gekommen, kehren die 
Hexen in ihr Heim zurück. . 

Nicht mit Unrecht ſieht man in dieſem Glauben der Walpurgis⸗ 
feier die Ueberreſte eines altheidniſchen Frühlingsfeſtes. Wie das 
Hexenfeſt in der Nacht ſtattfindet, fo wurden auch ſämmtliche Feſte 
des deutſchen Alterthums zur Nachtzeit begangen. Der Teufel hat 


noch manche andere Plätze, welche als „Blocksberg“ genannt werden, die Geſtalt eines Ziegenbockes; dies erinnert an die beiden Ziegen: 


ſtets gerade am erſten Mai abgehalten wurden?! Auch der Tanz 
findet ſich bei den Feſten der heidniſchen Germanen, ja, der Reigen 
ſpielte dabei anfänglich ſogar eine Hauptrolle und hatte einen durch⸗ 
aus feierlichen Charakter. Erſt fpäter, bald nach Einführung des 
Chriſtenthums, verlor er dieſen und nahm den wilder Ausgelaſſen⸗ 
heit und unzüchtigen Treibens wie bei den Hexenfeſten an. In 
Betreff des Bockes, der zwiſchen ſeinen Hörnern während der Wal⸗ 
purgisnacht eine Leuchte trägt, iſt die Behauptung aufgeſtellt worden, 
daß ſein Verbrennen auf das „Verbrennen“ des Winters Bezug 
babe. Das Austheilen feiner Aſche an die Hexen zu ſchädlicher Ver⸗ 
wendung mag, wenn jene Behauptung richtig if, vielleicht mit dem 


noch heut vielfach gehandhabten Gebrauche in Verbindung ſtehen, von 


den Oſterfeuern Kohlen mit heimzunehmen, die als Schußmittel gegen 
Krankheiten und Ungewitter angeſehen werden. Das Fehlen des 
Salzes endlich weiſt ebenfalls auf das Frühlingsfeſt hin. Hier fehlte 
es zwar nicht, ſondern es wurde im Gegentheil viel Salz geſiedet 
und galt als heilig. Es mag wohl gerade darum von den profanen 
Hexen verabſcheut werden. — — 

In den Alpen iſt mancher abergläubiſche Gebrauch mit dem 
Walpurgistage verknüpft; beſonders verbreitet iſt das „Fadenziehen“ 
in der Walpurgisnacht. Dirnen und Mägde, die begierig find, die 
Eigenſchaften ihres zukünftigen Gatten kennen zu lernen, ſetzen ſich 
in einen Kreis, nehmen einen feinen Flachsfaden, der vorher drei 
Tage über ein Marienbild aufgehangen worden iſt, und drehen und 
knüpfen denſelben in verſchiedenartigſter Weiſe. Sowie es Mitternacht 
ſchlägt, nimmt man den Faden mit geſchleſſenen Augen feſt zwiſchen 
die Finger und ſpricht: 
ald ich zieh’ Dich, 

alpurga, ich bitt' Dich, 
Pr von mein Mann 
lle Seiten an!“ 


* 


Sogleich iſt man im Stande, an dem gewundenen Faden, je 


nachdem, ob er weich, hart, biegſam, feſt oder ſonſt etwas iſt, die 
Eigenſchaften des zukünftigen Bräutigams zu erkennen. — Auch 
glauben die Aelpler, daß der, welcher um zwölf Uhr in der Wal⸗ 
purgisnacht von einer Haſelſtaude etwa fingerlange Spähne ab⸗ 
ſchneidet und dieſe ſtets bei ſich trägt, niemals von einer Felswand 
herabſtürzen wird. Hans Sundelin. 
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Wichtiger als alles Andere iſt der Paſſus in dem angeführten Briefe — 
falls derſelbe nämlich nicht blos in der Phantaſte des Berichterſtatters 

iſtirt, wo der unbekannte Schreiber erwähnt, daß „Sebaſcha“ aus dem 

eſpräche mit dem Czaren entnehmen konnte, daß dieſer ſich augenblicklich 
ſicher fühle. Bekanntlich verkehrt der Czar nur mit feinen Verwandten und 
mit den hböchſten Staatswürdenträgern. Wer mag alſo dieſer „Sebaſcha“ 
ſein? Offenbar eine höchſtgeſtellte Perſönlichkeit, die alſo mit in dem Com⸗ 
plotte ſteht. Um noch mehr Senſations⸗Capital herauszuſchlagen, ſchreibt 
das eitirte Blatt noch weiter: Es iſt wohl nur ein ſehr zweifelhafter Verſuch, 
das unlösliche Incognito zu durchdringen, wenn in Paris, wie unſer dorti⸗ 
Berichterſtatter uns ſchreibt, mit bedeutſamer Miene auf den Großfürſten 
Konſtantin, den geweſenen Statthalter von Polen, gegenwärtig Groß: 
abmiral, bingewieſen wird, als auf dasjenige Mitglied der Czarenfamilie, 
welches den nihiliſtiſchen Ideen die meiſte Gedanken⸗Verwandtſchaft 
entgegenbringe. Es wird daran erinnert, daß der Großfürſt lange Zeit 
als der Petersburger Correſpondent Herzen 's gegolten habe und daß er 
noch gegenwärtig mit notoriſchen Anhängern revolutionärer Ideen Umgang 
pflege. Man iſt ſogar nicht übel geneigt, ihm Luſt zu der Rolle zuzumuthen, 
welche Philipp Egalité von Orleans in der großen Revolution gegen die 
Bourbons geſpielt habe. Ueber den Werth eines nach Auskünften haſchenden 
Geredes, wie geſagt, geht das Alles nicht binaus, ſchließt das Wiener Blatt 
und dieſem Satze ſtimmen wir vollſtändig bei. Ä g 

Der Petersburger Berichterſtatter der „Köln. Ztg.“, deſſen wir ſchon in 
der politiſchen Ueberſicht gedacht haben, erzählt in Ihr letzten Correſpon⸗ 
denz noch Folgendes: In der Nacht nach dem Attentat, um 11 Uhr, wurde 
auf dem Eiſe der Newa ein junger 25jähriger Mann ermordet gefunden; 
derſelbe hatte einen Stich durch die Naſe in den Kopf und einen zweiten 
in der linken Bruſt, ſein Paß lautete auf den Namen Alexander Sbarkoff 
aus Saratow. Der Ermordete war ſehr anſtändig gekleidet, der Leichnam 
nicht beraubt. Man glaubt deshalb, daß ein politiſcher Mord vorliegt; 
wie man von einer Seite hört, ſtand Sharkoff in Dienſten der dritten Ab⸗ 
theilung, aber von anderer Seite ſagt man, der Ermordete ſei Nihiliſt ge⸗ 
weſen und zum Verräther geworden. Beides iſt möglich, erſt das eine, 
dann das andere. 

Gelegentlich des in der Kaſaner Kathedrale abgehaltenen Dankgottes⸗ 
dienſtes, welchem unter Anderen der General Gurko, der Chef des Peters⸗ 
burger Gouvernements, Geheimrath Lutkowski, der Chef der dritten Ab⸗ 
theilung der geheimen Kanzlei des Kaiſers, General⸗Adjutant Drentelen, 
der Stadthauptmann, Generalmajor Zuroff, und viele fremde und ruſſiſche 
Würdenträger, hobe Militärs u. A. beiwohnten, hielt der Erzprieſter 
Alexander Bulgakoff eine vielfach bemerkte Anſprache. Er ſagte u. A.: 
„Was iſt die Urſache der Erſcheinungen, deren Zeugen wir ſoeben geweſen? 
Die Behörde iſt unthätig, und es tauchen Zeichen des Chaos auf, und daß 
dieſe Zeichen auftauchen, iſt ein Beweis, daß die Behörde unthätig iſt. 
Wober kommt die Unthätigkeit einer mächtigen und unſtreitigen Behörde? 
Dies kann nur eine Folge von irgend welchen Meinungen ſein, die Thätig⸗ 
keit jener Behörde paralyſiren, oder eine Folge irgend einer Unregelmäßig⸗ 
keit in den Verfügungen der Organe dieſer Behörde. Wir haben bis jetzt 
eifrig und ſorgfältig den Gang unſerer politiſchen Prozeſſe verfolgt, wir 
haben uns alle Mühe gegeben, die Wurzel dieſer ſchrecklichen Erſcheinungen, 
das Band dieſer letzteren mit der Geſellſchaft zu entdecken. Doch dieſes 
Band zu erfaſſen, war uns leider bis jetzt unmöglich. Wir wiſſen nur ſo 
viel, daß ſich beſondere Kreiſe wilder Phantaſten gebildet haben, welche etwas Un⸗ 
mögliches, eine undenkbare Umwälzung des geſammten geſellſchaftlichen Weſens, 
den Sturz der allgemeinen menſchlichen Civiliſation anſtreben. Pygmäen 
haben ſich vorgenommen, die Welt auf ihre Schultern zu heben und dieſelbe 
auf einen anderen Ort zu ſtellen ... Dieſe mit weithin ſchallender 
Stimme geſprochene Predigt machte auf die Anweſenden einen ſehr tiefen 
Eindruck. Die Stellen der Predigt, welche die Behörde der Unthätigkeit be⸗ 
ſchuldigen und das Schreckliche der Lage eingeſtehen, machten außerordent⸗ 
liche Senſation. Die ruſſiſchen Staatsmänner verließen ſtill die Kirche, ohne 
auf die Vertheilung des Weihbrotes (Proſphora) durch den Erzprieſter Bul⸗ 
gakoff zu warten. 

as „Berl. Tagebl.“ erhält noch folgende Petersburger Privatdepeſchen: 
Ueber ferner beabſichtigte Anſchläge der Nihiliſten curſiren in der Stadt 
die tollſten Gerüchte. Vorgeſtern wurde der Dwornik in Waſſilli Oſtrow, 
welcher zur Aufhebung der letztentdeckten Geheimdruckerei beſonders beige⸗ 
tragen hat, bereits todt geſagt, er ſollte erdolcht ſein. Das Gerücht war 
damals poſitiv falſch. Heute Vormittag taucht es abermals auf und, dies⸗ 
mal mit ziemlich glaubwürdigen Beſtätigungen. Auch will man in der 
Stadt von einem Briefe wiſſen, den der Kaiſer nach der Exploſion am 
20. d. Abends wiederum in ſeinem Schlafzimmer gefunden hat, des In⸗ 
balts: Der Kaiſer ſolle nicht glauben, daß er ſich am Jubiläumstage (Aten 
März) die ſilberne Krone würde aufſetzen können, wohl aber würde Peters⸗ 
burg am Abend des Jubiläumstages eine Illumination zu ſehen bekommen, 
wie die Reſidenz fie noch nie erlebt. Die Bevölkerung befürchtet in Folge 
deſſen Brandſtiftungen. Dieſe Furcht iſt vermehrt durch den Brand der 
Moskauer Forſtakademie, welchen man den Revolutionären zuſchiebt. Wäh⸗ 
rend des Brandes ſollen verſchiedene Studentenarretirungen vorgekommen ſein. 
Seitens der Polizei wurden beſondere Vorſichtsmaßregeln gegen eine Feuers⸗ 
brunſt in den Höfen und Häuſern anbefobhlen. Den Dworniks iſt doppelte 
Wachſamkeit eingeſchärſt. In jedem Hofraum müſſen große Bütten mit 
Waſſer zum ſofortigen Gebrauch bereitſtehen. 

Zwiſchen der ruſſiſchen und engliſchen Regierung fand eine Correſpon⸗ 
denz ſtatt bezüglich der Thätigkeit der in London lebenden ruſſiſchen angeb⸗ 
lichen Nihiliſten, und berathſchlagt Minifter Croß mit dem Chef der Lon⸗ 
doner Polizei, ob oder wie etwaige Schritte gegen überführte Nihiliſten ge⸗ 
troffen werden könnten. Die ruſſiſche Polizei behauptet, London ſei das 
Centrum aller nibiliſtiſchen Anſchläge. 


Provinzial- Beitung, 


Breslau, 24. Februar. 


= [Zum V. allgemeinen deutſchen Turnfeft in Frankfurt a. M.] 
Der Geſammt⸗Feſtausſchuß bat ſich in der Weiſe organiſirt, daß ein Central⸗ 
Ausſchuß als leitende Feſtbehörde eingeſetzt iſt und 9 Unter⸗Ausſchüſſe für 
die beſonderen Geſichtskreiſe gebildet ſind. Mit vorzüglichem Eifer hat ſich 
bisher der Turnausſchuß an feine Aufgabe gemacht: er bereitet für das 
Feſt ein gemeinſames Schauturnen der Frankfurter Turnvereine a. in 
gemeinſamen Uebungen mit dem eiſernen Stabe und b. in einem methodiſch 
geordneten Schuleturnen an den Geräthen vor. Der Empfangsausſchuß 
bat bereits die einleitenden Schritte gethan, um auf den Staats⸗ wie auf 
den Privatbahnen ermäßigte Fahrpreiſe für die Beſucher des Feſtes zu er⸗ 
wirken, und ſtrebt auch die Ablaſſung von Extrazügen nach Frankfurt aus 
ſolchen Theilen unſeres Vaterlandes an, welche eine genügend zablreiche 
Betheiligung an einer derartigen rationellen Beförderungsweiſe erwarten 
laſſen. Die Turngenoſſen können eines herzlichen Empfanges in der gaſt⸗ 
lichen Feſtſtadt ſicher ſein. 

= [Die kunſtgewerbliche Section des Breslauer Gewerbevereins! 
hält Mittwoch, den 25. Februar, Abends 74% Uhr, in der Brauerei „Zabrze“, 
Reuſcheſtraße 13.14, eine Verſammlung ab. Auf der Tagesordnung ftebt: 
1) Vorlegung und Angebot neuer und antiquarifher kunſtgewerblicher 
Werke ꝛc., 2) Beſprechuug hierüber, 3) Unſere Intereſſen. 

r. [Der Bezirksverein für den nordweſtlichen Theil der inneren 
Stadt] halt Mittwoch, den 25. Februar, Abends 8 Uhr, im oberen Saale 
des Café Reſtaurant eine allgemeine Verſammlung ab. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht: 1) Ueber wichtige Punkte in Communalangelegenheiten; 
2) Mittheilungen. 3) Fragekaſten. : 

B-ch. [Vom Ständehauſe.] Im Innern des ſchleſiſchen he 
an dem Exerzierplatz find im Laufe der letzten Monate, ſowie bereits 
während des vergangenen Sommers umfangreiche Reparaturen zur Aus⸗ 
führung gebracht worden. Namentlich hat die Bewäſſerungs⸗ und Gas⸗ 
beleuchtungsanlage eine bedeutendere Ausdehnung gewonnen. Durch die 
Ueberführung der Gemäldegalerie, welche bekanntlich aus verſchiedenen 
Sammlungen, die theils königlich ſind, theils der königl. Univerſität, der 
Stadt Breslau, dem Schleſiſchen Kunſtverein und der ſchleſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft für vaterländiſche Cultur gehören, zuſammengeſetzt iſt, werden die 
bon dieſen Sammlungen eingenommenen Räume frei und der ſchleſiſchen 
Provinzial⸗Vertretung zur Verfügung geſtellt. 

Vom Lobe⸗Theater.] Adolph LArronge und Guſtav von Moſer 
Een Ende dieſer Woche hier ein. Erſterer um der 20. Aufführung ſeines 
Luſtſpiels „Wohlthätige Frauen“ und Guſtab von Moſer, um am Sonn: 
abend der erſten Aufführung ſeines neueſten Stückes „Der Bibliothekar“ 
beizuwohnen. 

. [Eoneefftons-Entziehung.] Dem Reſtaurateur B. im Wintergarten 
iſt von Seiten der Polizeibehörde die Conceſſton zur Abbaltung von Tanz: 
vergnügungen entzogen worden, weil er ſeine Localitäten zu ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Verſammlungen benutzen ließ. e 


ländiſchen Frauenverein 


ſchulten Pfl. 


RRR 


a: 


[Das Augufta » Afyl innen 

u Bet f „J macht in feiner Thätig⸗ 
keit recht erfreuliche Fortſchritte. Die Zahl der in Hoſpitälern völlig ge: 
egerinnen betrug Ende vergangenen Jahres 10, von denen 
142 Kranke (hiervon 47 unentgeltlich) längere oder kürzere Zeit gepflegt 
wurden. Die Anzahl der Verpflegungstage betrug 3056. Außerdem wurden 
160 Beſuche zur Anlegung von Verbänden reſp. deren Erneuerung gemacht. 
In voller Anerkennung der gemeinnützigen Wirkſamkeit des Inſtituts für 
die Stadt und Provinz haben demſelben der u Provinzialausſchuß 
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und der ſchleſiſche Provinzialverein zur Pflege im Felde verwundeter oder 
erkrankter Krieger zu feiner Unterhaltung eine Unterſtüzung von zuſammen 
2500 Mark bewilligt. Der Vaterländiſche Frauenverein mußte aus. feinen 
eigenen Mitteln für das Jabr 1879 einen Zuſchuß von 1254,59 M. leiſten. 

u [Die humoriſtiſche Capelle „Polniſch⸗Reudörfler“] beging im 

Verein mit ihren Freunden am Sonnabend in den Räumen des „Volks⸗ 
gartens“ das 17jährige Stiftungsfeſt durch ein gemeinſchaftliches Abendbrot. 
Geſammtworträge der Capelle, Solo⸗Geſänge mit Flügel⸗ und Violoncello: 
Begleitung, ſowie mannigfache Toaſte und Abſingung eines für dieſen Zweck 
ſeitens eines Mitgliedes gewidmeten Liedes verſchöͤnten das Mahl, deſſen 
Ausführung dem Reſtaurateur des Volksgartens zur Ehre gereichte. Heiter⸗ 
keit und Frohſinn führten das Scepter und hielten die Feſtgenoſſen bis nach 
Mitternacht vereint. 
[Von der Oder.] Nach aus Ratibor eingegangenen Nachrichten 
hat ſich geſtern das Eis dort in Bewegung geſetzt. Auch hier iſt das Waſſer 
im Wachſen begriffen. Das Eis hat ſich von Neuhaus bis Pirſcham zuſammen⸗ 
gedrängt, wo daſſelbe vorläufig unverändert ſteht. Bei dem anhaltenden 
Tbauwetter können wir bald auf Eisgang rechnen. Die königl. Waſſerbau⸗ 
Inſpection beobachtet mit unausgeſetzter und größter Sorgfalt die Eismaſſen 
bei Tſchirne. Im Unterwaſſer it das Eis von der Weide bis unterhalb 
Auras zuſammengerückt. Die Schifffahrt im Unterwaſſer iſt auf den Eis⸗ 
gang vorbereitet. Der Verladungsverkehr iſt ſchwach und erſtreckte ſich z. Z. 
insbeſondere auf Oel am Lorenzhofe und auf Spiritus am Friedenthal'ſchen 
Speicher. Getreide wird nur ſehr wenig verladen. 

—0 1 5 Als der Bierwagenkutſcher Auguſt W. geſtern Nach⸗ 
mittag auf der Oderſtraße Bier abgeladen hatte und ſeinen Wagen be⸗ 
ſteigen wollte, wurden plötzlich die vor den letzteren geſpannten Pferde 
ſcheu und raſten in wildem Laufe über den Ring nach der Grüne Röhrſeite 
zu fort, indem ſie den W. in ſchleppender Stellung mitrifien. An der 
Riemerzeile beſchädigte der Bierwagen zwei der dort haltenden Droſchken er⸗ 
heblich. In der Nähe des Hintermarktes erſt gelang es einem Arbeiter, 
die ſcheuen Thiere zum Steben zu bringen. Der Kutſcher W. hat glück⸗ 
licher Weiſe außer unbedeutenden Quetſchungen keine weiteren Verletzungen 
davongetragen. 

—e [Aufnahme Verunglückter.] Der Knecht David 3. aus Hünern 
wurde am Sonnabend von einem Pferde, welches er zum Beſchlagen nach 
der Schmiede bringen wollte, derartig geſchlagen, daß er einen Bruch des 
rechten Vorderarmes und eine mehrere Centimeter lange Kopfwunde davon⸗ 
trug. — An einem der letztvergangenen Tage batte ſich der 12 Jahre alte 
Schulknabe Adolph R. in Maltſch in der Nähe des ſtark geheizten Ofens 
aufgehalten, ohne zu bemerken, daß ſeine Kleider in Brand gerathen waren. 
Obwohl in der Näbe befindliche Perſonen dem Knaben zu Hilfe eilten und 
die brennenden Kleidungsſtücke von ſeinem Körper entfernten, ſo hatte das 
Kind doch bereits ſo ſchwere Brandwunden an der ganzen rechten Körper⸗ 
ſeite davongetragen, daß die Erhaltung feines Lebens in Frage geſtellt er⸗ 
ſcheint. — Der Arbeiter Karl H. aus Kottwitz, im Kreiſe Breslau, hatte 
vorgeſtern das Unglück, beim Ueberſchreiten einer Straße in Folge Aus⸗ 
gleitens fo heftig zu Boden zu ſtürzen. daß er das rechte Bein im Unter⸗ 
ſchenkel brach. — Als der 34 Jabre alte Arbeiter Johann K. geſtern Nach⸗ 
mittag in einem Fabriketabliſſement zu Sakrau, wo er beſchäftigt war, Theile 
einer im Gange befindlichen Maſchine einölen wollte, wurde er von einer 
ſich bewegenden Kurbel erfaßt und mit dem linken Arme in das Getriebe 
gezogen. Hierbei wurde dem Bedauernswertben der Vorderarm derartig 
zerſchmettert, daß die Amputation deſſelben erfolgen mußte. Alle dieſe Verun⸗ 
glückten befinden ſich im hieſigen Krankenhoſpital der Barmherzigen Brüder 
in Pflege und ärztlicher Behandlung. 

+ [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden einem auf der Freiburgerſtraße 
wohnhaften Baron 2 ſchwarze Anzüge, 8 Stück Vorhemdchen und ein weiß⸗ 
leinenes, mit S. v. P. gezeichnetes Beittuch, dem daſelbſt wohnenden Diener 
ein ſchwarzer Anzug, ein dunkelblauer Winterüberzieher, ein grauer Anzug, 
ein Paar neue Stiefeln, ein Paar neue Schube, 8 Stück Oberhemden nebſt 
Kragen und Manſchetten, ſämmtlich II. gezeichnet, 4 Paar weiße Unterbein: 
kleiver, 14 Dutzend Strümpfe, 2 ſeidene und 2 wollene Halstücher, zwei 
Dutzend weißleinene Taſchentücher, K. H. gezeichnet, 3 neue Nachthemden 
und 8 Paar weiße baumwollene Handſchuhe, einer Kaufmannsfrau von 
der Junkernſtraße auf dem Stadtbahnhofe im Gedränge bei Ankunft des 
Perſonenzuges ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit 35 Mark Inhalt, eben⸗ 
falls mittelſt Taſchendiebſtahls einer Dame von der Kloſterſtraße ein 
ſchwarzes Geldtäſchchen mit 15 Mark Inhalt, einem Fräulein in einer Re: 
ſtauration am Ringe ein Portemonnaie mit 8 Mark Inhalt, einer Köchin 
auf dem Wege von der Bahnhofsſtraße bis zum Ritterplatz ein ſchwarz⸗ 
ledernes Portemonnaie mit 12½ Mark Inhalt, einem Arbeiter von der 
Salzſtraße ein dunkelblauer Floconné⸗Ueberzieher und ein ſchwarzer Tuchrock; 
einem Schänker von ver Herrenſtraße ein graues Stoffjaquet und 2 Paar 
graue Beinkleider, ein Baar ſchwarze Tuchbeinkleider, in deren Leinwand⸗ 
gurt die Worte „Kanonſer Feuerſtein“ eingenäht find, ſowie ein ſchwarzes 
Portemonnaie mit 5 Mark Inhalt; einem Tiſchlermeiſter am Lehmdamm 
aus verſchloſſenem Stalle ein grauſchwarzer Hahn und 2 ſchwarze Hübner; 
einem Stellmachermeiſter auf der Brandenburgerſtraße 2 ſchwarze, 2 weiße 
und 1 graues Kaninchen. — Abhanden gekommen iſt einem Haushälter 
auf dem Wege von der Oblauerſtraße nach dem Reichsbankgebäude ein 
Fünfzigmarkſchein. — —.— wurde auf der Burgſtraße eine große 
lederne Brieftaſche mit verſchiedenen Briefſchaften. — Verhaftet wurde der 
Colporteur Joſeph P. wegen wiederholter Unterſchla ung, der Arbeiter 
Herrmann M. wegen ſchweren Diebſtabls, der Holzmaler Paul B. wegen 


Theilnahme am Diebſtahl. 
ch. Görlitz, 22. Febr. [Der Lenk ſche Prozeß.] Im October 
vorigen Jahres „Aber 5 Vorfall in unſerer Stadt großes Auffchen, der 
die Einführung amerikaniſcher Sitten in unſere Preßverhältniſſe anzubahnen 
ſchien. Eines Nachmittags war einer der Mitarbeiter der „Zittauer Morgen: 
zeitung“ — wie ſich nachträglich herausgeſtellt hat, heißt derſelbe Lenk, iſt 
e und Dr. medicine der Univerſität Philadelphia — bei dem 
edacteur des bieſigen „Neuen Görl. Anzeigers“ erſchienen, der ſich über 
die Art und Weiſe, wie die Herren Fränkel und Billig den Regierungs⸗ 
rath Dr. Roſcher in Dresden zu einem Duell genöthigt hatten, in harten 
Worten geäußert hatte, und hatte demſelben nach einer kurzen Verhandlung 
über die Verfaſſerſchaft des Artikels eine unter dem Ueberzieher verborgen 
gehaltene Reitpeitſche mit den Worten vor das Geſicht gehalten: „Betrachten 
Sie Sich hiermit als gezüchtigt.“ Gewaltſam aus der Wohnung entfernt, 
hatte derſelbe ſich mit ſeiner That noch gerühmt und die „Zitt. Morgenztg.“ 
einen beſonderen Abdruck für die hieſigen Reſtaurationen drucken und ver⸗ 
breiten laſſen, welcher die Heldenthat verherrlichte. Deshalb wegen Haus⸗ 
friedensbruches und Beleidigung angeklagt, wurde Dr. philadelph. Lenk 
von dem bieſigen Schöffengerichte freigeſprochen, weil das Schöffengericht 
der Anſicht war, daß Jemand, der ſich förmlich hat anmelden laſſen, einen 
Ser de nur begeht, wenn er nicht auf die Aufforderung des 


Bewohners das Zimmer verläßt, und weil der Antrag auf Beleidigung 
durch einen Zufall überſehen war. Am Sonnabend beſchäftigte ſich das 
Landgericht in zweiter Inſtanz mit der Sache, da die Staatsanwallſchaft 
ſofort die Stellung des Antrages auf Beleidigung aus den Acten conſtatirt 
batte und auch die Anklage auf Hausfriedensbruch aufrecht erhielt. Der 
Angeklagte war nicht erſchienen; fein Vertheiviger, Rechtsanwalt Thieme 
aus Zittau, ſtellte den Antrag, die Verhandlung wegen der Beleidigung 
zu vertagen und an die erſte 1175 i Aae ne da er für ſeinen 
Clienten Gegenklage erheben wolle; ſein Antrag mußte jedoch abgewieſen 
werden, da ſolcher ſchon vor Beendigung der Hauptverhandlung in erſter 
Inſtanz hätte geſtellt werden müſſen. Es wurde daher zur Verhandlung 
eſchritten und Angeklagter ſowohl des Hausfrievensbruches, als auch der 

eleidigung für ſchuldig erkannt; indem als erwieſen betrachtet wurde, daß 
Redacteur Krüger, falls er die Abſicht des Angeklagten 
demſelben das Betreten der Wohnung nicht würde geftattet haben, Ange⸗ 
klagter aber ſeine — verſchwiegen habe, da er wohl das Gefühl der 
Rechtswidrigkeit ſeines Schrittes hatte und wußte, er würde nach Kund⸗ 
gebung ſeiner Abſicht nicht vorgelaſſen werden. Wenn auch angenommen 
werde, daß ſich Angeklagter in einem erregten Zuſtande befunden habe, ſo 
könne es thatſächlich keine ſchwerere Art des Hausfriedensbruches geben, 
als die, wenn Jemand in die Wohnung eines Anderen mit einer Reit⸗ 
peitſche eindringt in der Abſicht, nöthigenfalls von derſelben Gebrauch zu 
machen, eine Maßnahme, welche unter gebildeten Leuten nicht vorzukommen 
pflegt. Mit Rückſicht darauf erkannte der Gerichtshof auf ſechs Wochen 
Gefängniß wegen Hausfriedensbruches und auf 50 Mark Strafe wegen der 
durch einige Aeußerungen begangenen Beleidigung. Der Vertheidiger des 
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A 2 Ke g ln des Vater⸗ Angeklagten meldete die Nichtigkeit 


ekannt hätte, 


= 


beſchwerde an; der Prozeß wird fon 
auch noch in dritter Inſtanz zur Verhandlung * ” a 


O Trebnitz, 23. Febr. [Communales. — Vortrag.] Nachdem in 
der unlängſt abgehaltenen Stadtverordneten⸗Verſammlung der königliche 
Forſt⸗Rendant Herr Igel Veranlaſſung genommen, das Amt eines Stadt“ 
verordneten⸗Vorſtehers, welches derſelbe durch volle 15 Jahre nach einſtim⸗ 
migem Urtheil zum Woble der Stadt verwaltet, niederzulegen, wurde am 
19. d. M. in außerordentlicher Sitzung, welcher 22 Stadtverordnete und der 
Magiſtratsdirigent anwohnten, nach dreifachem Wahlgange der Kreis⸗Taxator 
Herr H. von Raumer mit 12 gegen 10 Stimmen für dieſes Amt ge? 
wählt. — Auch erfolgte in derſelben, vom Stadtverordnetenvorſteher⸗Stell⸗ 
vertreter, Herrn Sanftätsrath Dr. Leſſer, geleiteten Verſammlung die ein 
eg Wiederwahl des bisherigen Rathmannes Herrn Griffig für 
dieſes Amt auf fernere 6 Jahre. Die Verſammlung beſchloß, dem maß? 
ſtratualiſchen Antrage entſprechend, den bisherigen Zinsfuß der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe für Spareinlagen bei dem fo bedeutenden Andrange der letztern, 
reſp. den vorhandenen Baarbeſtänden und dem keineswegs genügenden Be? 
gehr von Darlehnen, von 4 pCt. auf 3½ pCt., und zwar vom 1. Juli ct. 
ab, herabzuſetzen. — Dem Vorſtande des hieſigen Peſtalozzi⸗Zweigvereins 
iſt es gelungen, den Herrn Profeſſor Dr. Körber zu Breslau für einen 
Vortrag zu gewinnen, den derſelbe am 7. März im eie Saale zum 
Beſten der Lehrerwittwen und Waiſen des bieſigen Kreiſes halten wird- 
Nicht allein das gewiß jeden Gebildeten höchſt intereſſirende Thema „über“ 
die Entwickelung der Naturwiſſenſchaften in der neueſten Zeit“, ſondern au) 
der bumane Zweck laſſen der Hoffnung Raum, daß der Vortrag auch vor 
einem zahlreichen Auditorium gehalten werden wird. 


— r. Strehlen,*) 23. Febr. [Peſtalozzifeſt. — Wohlthätigkeits“ 
Concerte.] Der bieſige Peſtalozzi-Verein, der zu den größten und thä⸗ 
tigſten Zweigvereinen der Provinz zählt, veranſtaltet ſchon ſeit einer Reihe 
von Jahren ſog. Peſtalozzifeſte, zu denen die Mitglieder aus Nichtlehrer“ 
kreiſen freien Eintritt haben. Am 21. Februar fand die letzte derartige 
Abendunterhaltung ſtatt, ein ſehr zahlreiches, gewähltes Publikum hatte ſich 
eingefunden. Sowohl die Geſangspiecen, wie auch das Thegterſtück: „A t 
oder wie kommt man zu einer Frau?“, welches durchweg muſterhaft geſpiel 
wurde, fanden lebhaften Beifall. Dieſe Peſtalozziabende ſind ein ganz vor, 
zügliches Mittel zur Förderung der Vereins⸗Intereſſen. Beſondere Ane 
lennung verdient die Bereitwilligkeit, mit der der Geſangverein „Boruſſia, 
feine Unterſtützung gewährte; die Vorbereitungen zu dem Luſtſpiel beſorſt 
mit Fachkenntniß Lehrer Dreſcher⸗Strehlen und die ſonſtigen Arrangt, 
ments werden von dem Vereins⸗Präſidenten, Rector Bojanowski, m 
Geſchick und Hingebung geleitet. — Zum Beſten hilfsbedürftiger Lehre“ 
wittwen und Waiſen wirkte auch in dieſer Saifon wiederum der wa 
Großburger Lehrerverein, indem derſelbe 3 ſehr ſtark beſuchte Concerte # 
Großburg, Markt Bohrau und Groß⸗Peiskerau veranſtaltete, von denen 
das erſtere allein einen Ertrag von 122,50 Mark ergab. 

*) Wir bitten, nur auf eine Seite des Papiers zu ſchreiben. D. Red. 


O Neiffe, 22. Febr. [Denkmal. — Stadtratbswahl. — Gyn, 
naſium und Wee In der am 14. d. M. abgehaltenen Genera, 
verſammlung derjenigen Perſonen, welche zur Zeit für ein Denkmal bei 
geſteuert batten, das auf dem Steinberge bei Köppernig errichtet werde 
ſollte, von wo aus der Kronprinz im Jahre 1866 die Kriegserklärung 3 | 
Oeſterreich übermittelt hatte, wurde beſchloſſen, das Denkmal nicht auf De i 
Steinberge, ſondern auf einer Anhöhe bei Sellerie zu errichten und paſſel 5 
nicht ausſchließlich dem Gedächtniß an jenes hiſtoriſche Factum, ſondet 
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vierzehn Tage Ferien ſein werden, 
am 25. März. An der Realſchule haben ſi 


gemeldet. a 

. Meuftadt, 23. Sehens l, An Jaga belufgten nd 
einige Knaben auf dem bieſigen Victoria Plage mit Werfen von 2 
bällen. Hierbei wurden zwei vor einen Brettwagen geſpannte Pferde, 4 
gerade vorbeikamen, von den Knaben geworfen. Die Folge davon, ne 
daß die jungen, muthigen Thiere ſcheu wurden und in dollem Laufe DU 
Wallſtraße binabraften. Bei einer Drehung der Straße rannten die Pie 
an das Haus des Tiſchlermeiſters Habel an, ſtießen mehrere Fenſterſchelgg, 
ein und bohrten mit der Deichſel in die Wand des Hauſes. Der lll 
rige Knabe des Poſtillons Kneifel, der ſich vor den anſtürmenden Thien 
zu retten ſuchte, wurde ungläcklicherweiſe an dieſer Stelle überraſcht n 15 
gerieth unter ihre Hufe. Der bedauernswerthe Knabe — das einzige wi 
jeiner Eltern — erhielt mebrere erhebliche Verletzungen am Kopfe und a en 
an anderen Körpertheilen und ſcheint auch leider noch innere Verletzung 
erlitten zu haben, ſo daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 


— — —, t 
Fw. Coſel, 22. Febr. ne des Unterverbandes de 
vereinigten Feuerwehren von Schle 


fien und Poſen.] Har 
Nachmittag 1 Uhr verſammelten ſich hier die Delegirten des Unterverbagaſ⸗ 
der vereinigten Feuerwehren von Schleſien und Poſen im Proske'ſchen Ich 
bauſe in Folge 0 Einladung des Verbanpsvorſtandes, als Mein, 
gegenwärtig der Vorſtand der Leobſchützer freiwilligen Feuerwehr fung om 
zu einer Berathung. Es waren im Ganzen 17 Vereine mit 32 Sting / 
vertreten und zwar: Rybnik mit 2, Kattowitz mit 1, Groß⸗Strehlitz m le 
Rosdzin mit 1, Myslowitz mit 1, Nicolai mit 1, Neiſſe mit 2, Königehen 
mit 1, Ober⸗Glogau mit 3, Bauerwitz mit 2, Ratibor mit 3, Schoppe 
(„Neptun“) mit 3, Laurabütte mit 2, Leobſchütz mit 4, Slawentzuß muh 
und Beuthen mit 2 Stimmen. Nachdem um 14 Uhr, vie Sitzung kot 
den ſtellvertretenden Vorſitzenden des Unterverbandes, Zimmermeiſter R an 
eröffnet und die Vollmachten geprüft worden waren, wurde das Mathe 
conſtituirt und in daſſelbe die Cameraden en als Baß 
und Schneider ⸗Laurabütte als Protocollführer gewählt. Hierauf erde z 
der Schatzmeiſter des Verbandes, Kaufmann Kretſchmer⸗Leobſchütz, 
Wort und beantragte über die auf der Tagesordnung ſtebenden A 


rungen einzelner Punkte der Statuten für die erſt vor Kurzem ge eier 
Unterſtützungskaſſe nur diejenigen Vereine abſtimmen zu laſſen, wel e hut 


Kaſſe bereits durch Erfüllung ihrer Zahlungspflicht beigetreten ſeien. en 
längeren Debatten für und wieder wurde dieſer Antrag mit 18 gent 
5 Stimmen angenommen, wobei ſich die ſonach von der Berathung Arie 
geſchloſſenen Vereine der Abſtimmung enthielten. Da denſelben auch in, 
in das Bureau gewählten Cameraden Müller und Schneidet en 


Es wurde ſodenn 14 
be 


Rückſta 


f Mit einer Deilage / 
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8 zweiter Gegenſtand der Tagesordnung wurde die Gründung einer 
Fherwebrzeitung des dieſſeitigen Gauverbandes näher beſprochen. Der 
yoaßmeifter Kretſchmer⸗Leobſchütz machte über die bis jetzt in dieſer 
Enſeledenbeit geſchebenen Schritte Mittheilung, fand jedoch kein großes 
fübetzenlommen, denn die in der Majorität befindliche Oppoſition 
Race überzeugend aus, daß eine ſolche Zeitung wegen der großen 
Hi en und der geringen, dafür etwa disponibel zu machenden Mittel 
8 t lebensfähig ſei. Der Antrag wurde daher zurückgezogen. — 
Re Mad Kolbert⸗Kattowitz fragte ſodann an, warum feit 1877 keine 
and geen der Gaukaſſe erfolgt ſei und beantragte den Entwurf 

eſchäft 

Aelem Zwecke eine Commiſſion zu wählen, und zwar fiel hierbei die 
Mal auf die Herren Colbert⸗Kattowitz, Haberkorn⸗Beuthen und 
Endlich wurde beſchloſſen, daß der Delegirtentag 


wller⸗Myslewiz. 

5 fig einen Tag vor dem Gautage ſtaltfinde und der Vorſtand des 

wache beauftragt, den betreffenden Vereinen hiervon Mittheilung zu 
en. 


=“ anderen hieſigen Geſangvereine, des bürgerlichen und des „Lieder: 


ie, 
Stadt Leobſchütz als Feſtort gewählt worden war, vom 25. bis 27. Juli cr. 


gründenden Unterverbands⸗Unterſtützungskaſſe, ſowie über die Bundes⸗ 
nterſtützungskaſſe und über die Gründung einer Feuerwehrzeitung. 


Tarnowitz, 22. Febr. [Berichtigung.] Die Notiz des R.⸗Referats 
m 20. d.: „Die für die laufende Woche angeſetzte Abiturientenprüfung 
in unſerer Realſchule iſt wegen Erkrankung des Herrn Schulraths Dillen⸗ 
fuüurger aufgeſchoben worden“ entbehrt jeder thatſächlichen Unterlage. Von 
ner Erkrankung des Herrn Geheimen Rath Dr. Dillenburger iſt uns nicht 
Geringſte bekannt und der Prüfungstermin iſt überhaupt erſt am 
1. Februar, alſo nach Einſendung jenes Referats feſtgeſetzt worden. Real⸗ 


2 


huldirector Dr. Wofſidlo. 


ungsweſen früher und jetzt. 
——— 8 — — —-—— — —— 
Handel, Induſtrie ze. 


| 

| 4. Breßlau, 24. Februar. [Bon der Börſe.] Die Börfe war heute 
| fehr matt geſtimmt. Der Artikel der „N. A. Z.“ beunruhigte und veran⸗ 
aßte umfangreiche Realiſirungen, welche ein erhebliches Sinken der Courſe 
r Folge hatten. Zum Schluſſe beruhigte ſich jedoch die Stimmung auf 
eſſeres Berlin. Creditactien ſetzten 4 M. unter der geſtrigen Notiz ein, 
ngen noch weiter um 2% M. zurück, ſchloſſen aber erholt. Bahnen gleich: 
alls niedriger. Montanwerthe matt. Ruſſiſche Valuta erholt. 


Breslau, 24. Februar. [Amtlicher Producten Börſen⸗ Bericht] 
leefaa;, rothe ruhiger, ordinär 24—30 Mark, mittel 32—36 Mark, fein 
—44 Mark, hochfein 43—51 Mark, exquiſit über Notiz. — Kleejaat, 
eiße behauptet, ordinär 35—45 Mark, mittel 48—52 Mark, fein 55—65 Marl, 

fein 70—75 Mark, exquiſit über Notiz. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) geſchäftslos, get. — Ctr. abgelaufene Kündi⸗ 
ungsſcheine —, pr. Februar 1/4 Mart Br., Februar⸗März 174 Mark Br., 
Arz April —, April⸗Mai 176,50 Mark Gd. Mai⸗Juni 177,50 Mark Gd., 
unf⸗Juli 178,50 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 175 Marl Br. 

„ Weizen (pr. 1000 Kilegr.) get. — — Ctr., per lauf. Monat 218 Mar 
R. April⸗Mai 223 Mark Br., Mai⸗Juni — 

erſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., zer lauf. Monat —. 
„Hafer ipr. 1000 Kilogr.) get. — Gtr., per lauf. Monat 148 Mark Gd. 
bril⸗Plal 150,50 Mark bezablt, Mai⸗Juni 152,50 Mark Gd. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gef. Gtr., pr. lauf. Monat 235 Mark Br., 
2 Mark Gd., April⸗Mai 250 Mark Br. 

Rübdl (pr. 100 Kilgr.) fl, get. — — Str., loco 55 Mark Br., vro 
Fbruar 53 Mark Br., Fobruar⸗Marz 53 Mark Br., Marz⸗April —, April⸗ 

ai 53 Mark Br., Mai⸗Juni 53,50 Mark Br., Juni⸗Juli 54,25 Mark Br., 
September October 56,50 Mark Br., October November 57 Mark Br., 
obdember⸗December 57,50 Mark Br. 


— — — non 


u 


I G 
zahlt u. Gd., Mai⸗Juni 60,5, Mark Gd., Juni⸗Juli 61,50 Mart bezablt, 
ſuli-AMuguſt 62,50 Mark Br., 


mſatz. 4 
Zink ohne 8 spreiſe für den 25. Februar. 
Roggen 174, 00 Mark, Meizen 218, 00, Gerſte —, —, Hafer, 148, 00, 
Navs 238, —, Mübsl 53, 00, Petroleum 29, 50, Sbiritus 59, 20. 


a 
Breslau, 24 Februar. Preiſe der Eerealien. 

delſezung ver ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollyfd. = 100 Klar 

1 

1 


gute mittlere geringe Waare 
böͤchſter RL boͤchſter wre höchſter niedrigſt. 


IR 4 
| Nen, weißer 23 10 21 70 2100 20 40 20.00 19 30 
Iden, gelber 21 50 21 30 20 80 20 40 20 00 19 20 
F 17 40 17 20 17 00 168) 16 60 16 40 

ö ee „ 17 20 16 60 15 90 15 30 14 90 14 40 
Be 20 1500 14 80 1460 14 40 14 2) 
an 19 50 18 80 17 70 17 30 16 50 15 70 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe bon Raps und Rübſen. 
Pro 200 ae hie == 100 Kilogramm. 


mittle ord. Waare. 
. 2 50 et 1 
Winter⸗Rübſen . 21 25 20 — 8 a 
21 — 19 — 16 — 
8 177050 40.) wo 18 
W 25 50 23 50 20 
3 16 50 15 50 14 50 
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Beilage zu Nr. 93 5 


Sordnung für den nächſten Gautag. Hierauf wunde beſchloſſen, 18 


40 a 
er Breslauer Zeitung. 

Trautenau, 23. Febr. [Garnmarkt.] Am beutigen Markte war der 
gewöhnliche Käuferbeſuch anweſend, doch zeigte derſelbe einen weſentlich er⸗ 
böbten Begehr nach Line: und Towgarnen. Da prompt weder in Line: 
noch Towgarnen nennenswertbe Poſten zu haben ſind, zeigten ſich Spinner 
nicht nur ſehr feſt, ſondern begehrten beute etwas erhöhte Preiſe. Theil⸗ 
weiſe wurden dieſelben bereits erreicht, durchſchnittlich aber haben noch die 
vorwöchentlichen Notirungen zu gelten, welche auch voll bezahlt wurden. 


20er Towgarn notirt mit 40 — 45, 30er mit 37—40, 40er Line mit 32—36, 
55—70er mit 29—32 Fl. zu gewohnten Conditionen. 


T. [Die Thierzucht, ihre Stellung und ihr 1 81 Ein Beitrag 
zur landwirthſchaftlichen Betriebslehre von Dr. Hugo Grahl. Breslau. 
80. Verlag von Wilh. Gottl. Korn. Mit vielem Intereſſe haben wir 
vorliegendes Buch geleſen und freuen uns, conſtatiren zu können, daß wir 
uns mit den meiſten darin ausgeſprochenen Ideen und Folgerungen voll⸗ 
ſtändig einverſtanden erklären. Das Werk zerfällt in zwei Hauptabſchnitte 
und dieſe wieder in eine Menge von Unterabtheilungen. Der erſte Ab⸗ 
ſchnitt, die verſchiedenen Productionszwecke der Thierzucht, enthält: „Die 
Tbierzucht zum Zwecke der Ernährung, Bekleidung, Arbeitsleiſtung und 
Düngung.“ Der zweite Abſchnitt, der Ertrag der Thierzucht, enthält: „Das 
Allgemeine. — Pferdehaltung, Pferdezucht und Aufgabe des Staates für 
dieſelbe, — Arbeitsleiſtung. — Rindviehhaltung, Milcherzeugung, Aufzucht, 
Aufzucht von Fleiſchtbieren, Aufzucht von Zugochſen, Aufzucht von Milch⸗ 
thieren. Staatliche Maßregeln; Maſtung, Arbeitsleiſtung. — Schafhaltung 
im Allgemeinen. Wollproduction. Wolle oder Fleiſch? Zuchtviehverkauf. 
Schafmaſtverkauf von Lämmern. Ertrag aus der Milch. Unterſtützung 
durch den Staat. Schweinehaltung im Allgemeinen. Ferkelzucht. Maſtung. 
Ertrag aus dem Dünger. Das Material iſt ein reichhaltiges und dennoch 
iſt es dem Verfaſſer gelungen, daſſelbe folgerichtig zu verbinden und ſowohl 
in ſeinen einzelnen Theilen als auch im Ganzen mit der landwirthſchaft⸗ 
liche Betriebslehre als nothwendige Conſeguenz zu verknüpfen. Das Werk 
füllt eine füblbare Lücke in der landwirthſchaftlichen Literatur aus, indem 
es die Stellung der Thierzucht zur Landwirthſchaft nicht nur genau prs⸗ 
eiſirt, ſondern auch den Ertrag derſelben von allen Seiten beleuchtet und 


bei Zahlenangaben die beſonderen Vortheile hervorhebt. Das von dem 


Verfaſſer glücklich gewählte und ebenſo vortrefflich verarbeitete Thema wird 
in Fachkreiſen ſchon wegen feiner praktiſchen Auffaſſung ſehr bald wohlver⸗ 
diente Anerkennung und gewiß auch weite Verbreitung finden Die Schreib⸗ 
weiſe iſt eine elegante und doch aber leicht verſtändliche und faßliche. Wir 
glauben nicht zu viel zu ſagen, wenn wir hiermit die Hoffnung ausſprechen, 
dem Autor noch öfterer auf dem Gebiete literariſchen Schaffens zu begegnen. 
Von Seiten der Verlagsbuchhandlung iſt das Buch in anerkennenswerther 
Weiſe ausgeſtattet worden und dürfte wohl bald in Fachkreiſen eine beliebte 
Lecture werden. 


T. [Die ſtaatswiſſenſchaftliche und die landwirthſchaftliche Bildung. 
Von Dr. Lorenz von Stein.] Breslau, Verlag von Wilhelm Gottl. 
Korn 1880. Dieſes ebenſo geiſtreich als ſtreng ſachlich geſchriebene Werk 
weiſt dem ſtrebenden und denkenden Landwirth die Wege nach, die er ein⸗ 
ſchlagen muß, um das Ziel eines die Situation beherrſchenden rationellen 
Landwirihs zu erreichen. Mit ſchneidender Schärfe weiſt der Autor die 
immer noch theilweiſe mangelhafte Bildung, die man bei den Vertretern 
der Landwirthſchaft findet — nach und verlangt auf dieſem Gebiete eine 
univerſelle Bildung, die vom Staate nicht nur angeregt, ſondern auch con⸗ 
ſeguent durchgeführt werden ſoll, ohne daß der Betheiligte gezwungen iſt. 
ſich einem öffentlichen Examen zu unterwerfen, — falls er ſich nicht in den 


„[Staatsdienſt begiebt. Den Gang des Bildungsweſens will der Verfaſſer 


in folgender Art geregelt wiſſen: „In den Volksſchulen ſoll auf dem Lande 
der elementare, in den Fach⸗ oder Hochſchulen, wie man ſie beſſer nennt, 
der gewerbliche oder volkswirthſchaftliche und an der Univerſität derjenige 
Theil des landwirthſchaſtlichen Bildungsweſens geboten werden, den wir 
die ſtaatswiſſenſchaftliche Bildung nennen. In knappem Rahmen führt uns 
der Verfaſſer[ 4 der bedeutendſten Förderer der Landwirthſchaft vor, 
Thaer, Liebig, Thünen und Liſt, von denen die beiden Letzteren wohl noch 
weniger in den weiteren Kreiſen der Landwirthſchaft gekannt fein dürften. — 
In gedrängter Kürze iſt das bedeutende Material zu einem barmoniſchen 
Ganzen vereint worden und empfehlen wir dieſes Werk der Neuzeit warm 
unſeren Fachgenoſſen. Druck und ſonſtige Ausstattung des Buches laſſen 
nichts zu wünſchen übrig. 


London, 24. Febr. [Wollauction.) Die geſtrige Wollauction war 
lebhaft. Capwollen % Sh. über Eröffnung. 


General⸗Verſammlung. 
Oberſchleſiſcher Creditverein.] Ordentliche Generalverſammlung am 
18. März in Ratibor (ſ. Ins). 


Aus weiſe. 
Wien, 24. Februar. Die Einnahme der Südhahn hetrug 550,491 Fl., 
Minus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 66,594 Fl. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Buxeau.) 

Berlin, 24. Febr. Reichstag. Eingegangen iſt ein Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Erhebung der Brauſteuer. Der Geſetzentwurf, 
betreffend die Schiffsmeldungen, wird in dritter Leſung ohne Debatte 
genehmigt. Es folgt der Marineetat. Rückert frägt, warum die 
Abänderung des Rudercommandos eingeführt ſei. Admiralitätschef 
Stoſch giebt die techniſche Darlegung der Gründe, welche ihn dazu 
veranlaßten. Hänel kommt auf die Kataſtrophe des „Großen Kur⸗ 
fürſten“ zurück und erklärt, den im Marineverordnungsblatt erſchiene⸗ 
nen Bericht für nicht ausreichend, er fragt, wann der Reichstag den 
erſchoͤpfenden Bericht erwarten könne. Der Admiralitäschef er: 
widert, er perſönlich würde ſehr gern eingehendere Mittheilungen 


80 machen, habe fi aber auf die aus den offieiellen Acten geſchoͤpfte] A 
"| Darſtellung des Marine⸗Verordnungsblattes beſchränken müſſen, da 


nähere Mittheilungen unzuläſſig gegenüber höheren Intereſſen er: 
ſchienen. Lasker erklärt, der Reichstag könne ſich unmöglich mit 
dem nicht offieiellen Bericht des Marine⸗Verordnungsblattes und 
der jetzigen Erklärung des Marineminiſters begnügen, in einer An⸗ 
gelegenheit, welche die Nation in ſo hohem Grade aufregte. Hänel 
beantragt, den Admiralitätschef als verantwortlichen Stellvertreter des 
Reichskanzlers aufzufordern, den Bericht über die Kataſtrophe vorzu⸗ 
legen. Auf Erſuchen Laskers willigt der Antragſteller ein, daß der 
Antrag getrennt vom Etat zur Debatte kommt. Der Marineetat 
wird genehmigt. 

Bei dem Etat der Reichsjuſtiz⸗Verwaltung bemängelt Stelter die 
Gerichtskoſtentarife. Staatsſecretär Schelling erwidert, die Abände⸗ 
rung der Gebührentarife müſſe von der Initiative der Einzelſtaaten 
ausgehen. Kayſer bemängelt die Vorſchriften über den Arreſtſchlag 
und das Gerichtskoſtenweſen. Oechelhäuſer fragt, wann die Regle⸗ 
rung das neue Aetlengeſetz vorlegen werde, das durchaus noth⸗ 
wendig ſel, da eine neue Gründerperiode drohe. Staats: 
ſecretär Schelling erwidert, es ſeien bereits commiſſariſche Berathun⸗ 
gen eingeleitet, er hoffe in der nächſten Seſſion die Vorlage 
machen zu können. Richter kritiſirt die Mitwirkung der Reichsregle⸗ 
rung bei der Gründung der Südſeehandelsgeſellſchaft. Der Etat 
Reichsjuſtizverwaltung wird genehmigt. Bei dem Etat des Reichs⸗ 
Schatzamtes widerlegt Staatsſecretär Scholz die Unterſtellungen Bam⸗ 
bergers, als ob die Siſtirung der Silberkäufe die Denatur rung des 
Münz⸗ und Bankgeſetzes invololre. Die Silberkäufe ſeien lediglich 
deshale ſiſtirt, weil die Regierung nicht die Verantwortlichkeit für die 
aus den Silberverkäufen drohenden Verluſte übernehmen könnte. Bam⸗ 
berger beleuchtet die Lage des Münzweſens eingehender. Schatzſeeretär 
Scholz wiederholt weſentlich die früheren Verſicherungen und fügt hinzu, 
die Siſtirung der Silberkäufe fet nur ein Interimiſtieum, keine definitive 
Maßregel; es handle ſich nur um Verlangſamung der Tempos. Bei der 


„Durchführung der Münzreform, namentlich in Süddeutschland trat 


ein größerer Bedarf an Silbermünzen hervor, als ermartet war. Es 


wird daher wahrſcheinlich, noch in dieſer Seſſion dem Reichstage ein 
Vorſchlag auf Abänderung des Artikels 4 des Münzgeſetzes zugehen. 
Kardorff wendet ſich gleichfalls gegen die Deduetionen Bambergers. 
Nach einigen weiteren Ausführungen Sonnemanns und des Schatz⸗ 
ſecretärs Scholz wird die Sitzung vertagt. Nächſte Sitzung Mittwoch. 
Etatsberathung. 

Peſt, 24. Febr. Das „Amtsblatt“ publicirt die Enthebung 
Mazuranic's und die Ernennung des Grafen Ladislaus Pejacevich zum 
Banus von Croatien. 

Madrid, 23. Febr. Auf Antrag des Deputirten Santonia und 
unter Zuſtimmung der Regierung beſchloß die Deputirtenkammer ein⸗ 
ſtimmig, eine Glückwunſchadreſſe an den Kaiſer von Rußland und 
deſſen Familie abzuſenden. 

Konſtantinopel, 24. Febr. Das letzte griechiſche Memorandum 
beantwortend, theilt Savas Paſcha den griechiſchen Commiſſaren die 
Vorſchläge der Pforte in Bezug auf die Grenzlinie mit, welche bei 
Theben am Aegäiſchen Meere und bei Annino am Joniſchen Meere 
ausgeht, die Feſtſtellung der Zwiſchenpunkte aber den verhandelnden 
Parteien überläßt. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 24. Febr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht eine 
von beachtenswerther Seite kommende Zuſchrift, welche in Betreff des 
geſtrigen Artikels der „Nordd. Allg. Ztg.“ über die Befeſtigung 
Kownos die Meinung ausdrückt, daß aus der Befeſtigung der eigenen 
Grenze noch nicht nothwendig eine feindliche Tendenz gegen die 
Nachbarn hervorgeht, ſondern nur das objective Bedürfniß, die eigene 
Sicherheit durch eigene Mittel zu verbürgen. Die Haltung der 
polniſchen Bevölkerung bei ausbrechenden Conflicten könne fortifica- 
toriſche Anlagen als von großer Wichtigkeit erſcheinen laſſen. Es 
ließen ſich noch andere Conflicte denken, welche die Nützlichkeit der 
Befeſtigung Kownos darthun würden, ohne daß dabei nothwendig 
der Bruch der langjährigen Freundſchaft zwiſchen Rußland und 
Deutſchland vorausgeſetzt werden müßte. Jedenfalls ſtehe das Recht, 
ſich ſo an den Grenzen zu befeſtigen, daß letztere mit eigenen Kräften 
zu ſchützen wären, jedem unabhängigen Staatsweſen zu. 

Wien, 24. Febr. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Serajewo: 
Landſtreicher aus der Umgebung von Plerlje ſchoſſen auf öſterreichiſche 
Patrouillen, ohne Jemand zu verwunden. Vier Gefangene ſind in 
Unterſuchungshaft. 

Peſt, 24. Febr. Unterhaus. Der Finanzminiſter vertheidigte 
die Geſetzvorlagen gegen die Oppoſition; Szell habe geſtern die Lage 
des Landes zu peſſimiſtiſch geſchildert, das Land ſei bereits auf dem 
Wege der Beſſerung. Die bodnifhen Ereigniſſe waren nicht auf⸗ 
zuhalten. Die Majorität acclamirte der Rede Szapary's lebhaft. 


(W. T. B.) Berlin, 24. Febr. [Schluß⸗Courſe.] Schwach. 
5 Erſte Seeg Aue 45 a 5 


Cours vom 24. Cours vom 24. [ 23. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 542 50 546 50 Wien kurz 172 65172 75 
Oeſterr. Staatsbahn. 476 501478 50 Wien 2 Monate. . 171 80171 95 
Lombarden . 156 501157 — | WVarſchau 8 Tage. . . 217 251218 05 
Schleſ. Bankverein . 111 40111 90 3 No len 172 85172 80 
Bresl. Discontobank. 98 — 93 40 Non 218 05218 90 


uſſ. 
Bresl. Wechslerbank 11.2 90103 30 4½ & preuß. Anleihe 105 90105 90 


Laura hütte 134 30135 253 Staatsſchuld 95 — 95 — 
Dennersmarckhütte. — —| — — 1880er Looſe 125 60126 30 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. — —| — — [7er Ruſſen 9 —| 89 75 
(5. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 
Poſener Pfandbriefe 99 40 99 30 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien . 144 25 144 90 
Deſterr. Silberrente. 62 25) 62 50 N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 142 — 142 60 
Oeſterr. Goldrente .. 73 90 73 90 Abeini E 157 75157 90 
Ungar. Golbrente-.. 87 60 88 25 Bergiſch⸗Markiſche . 107 75108 60 
Türk. 5 1865er Anl. 11 — 12 50 Köln⸗Mindener 147 90/148 25 
Orient⸗Anleihe II. 60 60] 61 —[Galizier 13 90114 30 
Poln. Lig.⸗Pfaudbr.. 57 75 58 —] London lang 20 32 — — 
Num. Eiſenb.⸗Oblig.. 50 25 50 50 Paris kurz. 8110| — — 
Oberſchl. Litt. A... . 184 — 1184 75 | Reihsbanl. .....-.. 155 501158 50 


Breslau⸗Freiburger . 104 — 1105 75 | Disconto-Bommandit 196 50]197 50 

(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 543, —, Franzoſen 477, —, 
Lombarden —, —, Oberſchleſ. ult. 184, 20, Discontocommandit 196, 60, 
Laura 134, 90, Oeſterr. Goldrente 73, 60, dto. ungariſche 87, 60, Ruſſ. 
Noten ult. 218, —. 

Schwach. Liquidation drückte, in Spielpapieren und Banken Realifirungen. 
Bahnen wenig verändert, Bergwerke verhältnißmäßig behauptet, Auslands⸗ 
fonds, beſonders ruſſiſche Werthe angeboten, deutſche Anlagen ruhig. Dis⸗ 


cont 2% pCt. 
(W. T. B.) Frankfurt a. M., 24. Februar, Mittags. [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 270, 75. Staatsbahn 238 —. Lombarden 77, —. 


3860er Looſe 7 Goldrente —, —. Galizier —, —. Neueſte Ruſſen 
25 alt. 
(W. T. 3.) Wien, 24. Febr. [Schluß⸗Courſe.] Behauptet. 

Cours vom 24. 23. Cours vom 24. 2 
1860er Looſe ... 130 — 130 20 |Nordweitbahn.. — — | — — 
1864er Looſe .. 175 70 175 50 [Napoleonsd'or 9 40 9 28% 
Creditactien ... 306 30 307 50 [[Marknoten 57 92 57 82 

or ee 59 20 159 30 [ Ungar. Goldrente 101 70 102 30 
Union bank —— —— rates RER RN 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 278 — 277 — ilberrente . 7225 | 72.40 
Lomb. Eifenb. -. 89 60 90 50 don 117 45 117 25 
Gallier 263 — 5263 75 ][ Deſt. Goldrente. 85 50 | 85 50 


. T. B.) Paric, 24. Fehr. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 82, 45. 
Leueſte Anleihe 1872 116, 35. Italiener 81, 50 Staatsbahn 591, 25. 
rombarden 198, 75. Türken —, —. Goldrente 744. Ungar. Goldrente 
—. 177er Ruſſen —. 3 amort. —. Orient —. Unentſchieden. 
((W. T. B.) London, 24. Febr. nfangs⸗Courſe.] Conſols 98,08. 
Italiener 80, 75. Lombarden —. Türken —, —. Ruſſen 1873er 86, 03. 


Silber —, — Glasgow —, —. Wetter: trübe. 
(W. T. B.) Berlin, 24 Febr. [Schluß⸗Bericht.] 
Cours vom 24. 23. Cours vom 21. 23. 
Weizen. Ruhiger. Räbö l. Beſſer. 
April⸗ Mai 234 50/235 — April⸗ Mai 54 50] 54 — 
Mai⸗ Juni 234 — 234 50] Sept.⸗ Oct. 57 80 — — 
Roggen. Beſſer. . 
5 174 50173 — Spiritus. Still. 
ril⸗ Mai 175 751175 50 8 59 90 59 90 
ai⸗ Juni 175 751175 50 6 9 9 8 86 
di er. . ril⸗ Mai 60 
vrril⸗ Mai 150 —1150 — » 
. 2. 6) Siettin, 24 Sehr, f 
W. T. * n, 7 e r., 1 T — Min. 
u vom 24. | 23. Fr 8885 vom 24. 23. 
Wiizen. Ruhig. Rüböl. Höher. 
Frühjahr 3 228 50227 501 Avril⸗ Mar 53 50 53 50 
Mai⸗Juni 228 501228 —| Sept.⸗O et. 57 — 56 75 
Roggen. Feſt. ISpiritus. 
Frühjah tet 169 501168 50 De een ee 59 40| 59 60 
Mai⸗Juni 169 50168 50 Feb. 59 40 59 60 
ü biabr -.-- -.-. 60 20 60 40 
Petroleum. 
F 8 601 8 600 
(W. T. B.) Köln, 24. Febr. [®etzeidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, ver Ma i 24, 15. Roggen loco —, per 


24, —,. ver Ma \ 
März 17, 95, per Mai 18, 10. Rüböl loco mit Faß 29, 70, per Mai 29, 40. 
Hafer loco 14, 50. f 


W. T. B) Paris, 24. Febr. [Productenmarkt. ufangsbericht. 
Se vubi ) per Februar 69, 25, per März 69, 75, Ku Mai Jung 69, —, 
per Mal- Maguſt 67, 75. Weizen feſt, per Februar 34, 80, per März 


K ge ſanft und plözlich am Herz⸗ 


5 liebte Mutter, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
mutter 
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34, 25, per Mai⸗Juni 33, —, per Mai⸗Auguſt 32, 25. Spiritus rubi 
90 Februar za 50, on Matz 73, 50, per Awrü 73, —, per Mal⸗Auguſt 


etter: Bedeckt. 
(W. T. B.) Amſterdam, 24. Febr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen per Nopbr. 306. Roggen per März 205, per Mai 209. 
Glasgow, 24. Febr. Robeiſen 66, 7. 


Frankfurt a. M., 24. Febr., 7 Uhr 24 Min., Abends. [Abendbörſe.] 
Drig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg) Creditactien 271, 37, Staatsbahn 238, — 
ombarden —, Oeſterr. Silberrente —, —, do. Goldrente 62, —, Ungar. 
Goldrente 87, 56. 1877er Ruſſen 89, 43. Orientanleihe —, —. III. Orient⸗ 


anleihe —. —. Feſt. 

Hamburg, 24. e Abends 9 Uhr — Minuten. (Orig.⸗Deyeſche⸗ 
der Breu. Zig.) [Abendbörſe.] Silberrente 62%, Lombarden 193, —, 
Gresitactien 270. 75, Oeſterr. Staatsbahn 593, —, Neueſte Ruſſen 89%, 
Rheiniſche 157, 75, do. junge 107, 50, Anglo⸗Deutſche —, Bergiſch⸗Marli ce 
58%, KRäln⸗Mindener —, —, Laurahütte 134, —, Ruſſiſche Noten 217, 50, 
Nordweſtbahn 369, —. Conſols —, —. Schwach, nur Nordwdſtbahn begehrt. 

(. T. 6.) Wien, 24. Febr., 5 Uhr 30 Wia. [Abendborſe.] Eredır 
Actien 306, —. Staatsbab⸗ 276 25. Lombarden 89, 60. Galizier 
263, —. Naprleansd'or 9, 41 Papierrente 71. 40. Goldrente 85, 50. 
Ungar. Goldrente 101 75. Marknoten 57 90 Anglo 159, —. Geſchäftslos. 

London, 24. Februar, Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Origmat 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 2% pCt. Preuß. Conſols —. 
Bankauszahlung — Pfd. St. 


- 


CLouts dom 24. 23. Cours vom 24 23 
Conſolss 984 98% spr. Ber. St.-Anl. 1882 105% | 116 
— eoeee, Rente 3 875 3 n 4 61% 

mbarden errente — 1 —— 
öproc. Rufen de 1971 87 | 88% . 20 60 — — 
proc. Ruſſen de 1872 86 87% Hamburg 3 Monat 20 60 — — 
ce Rufen de 1873:85% 87 Frankfurt a. M. 5 = — — 

ber — T en. „ dan. „1 24 — — 
Türk. Anl. de 1865 . 10% 11 4 Bari oo... 2.47) — — 
5% Türken de 1860 — —| — — || Beieröburs . 5 —| — — 


Tochter Hulda mit Herrn Bennd Carl Frey, Ingenieur, 
Pfeiffer von bier beehren wir uns Verlobte. 
et 8 en 1880 Königshütte. 724] 
eee IN Als Verlobte empfehlen ſich: 
B. . zen Ida Oppler, [723] 


Mar Noſenbaum. 
Myslowitz. Friedensbütte OS. 


Louis Bildhauer, 
Emma Bildhauer, 
geb. Marcus, [2134] 


Vermäblte. 
Breslau, den 22. Februar 1880. 
Durch die Geburt eines munteren 
Mädchens wurden bocherfreut 
Biſchoff und Frau 
[2112] 


Lina, geb. Dieterle. 
Breslau, den 24. Februar 1880. 


Die glückliche Geburt eines geſun⸗ 
den Töchterchens zeigen ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung bierdurch an [729] 


Hulda Altmann, 
Benno Pfeiffer, 
Verlobte. [2105] 
Die Verlobung feiner Tochter 
Clara mit dem Königlichen Premier⸗ 
Lieutenant im Kaiſer Alexander⸗Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiment Nr. 1 Herrn Frei⸗ 
herrn Heinrich von Gablenz zeigt er⸗ 
gebenſt an 3177 
von Forckenbeck, 
Oberbürgermeiſter. 
Berlin, den 16. Februar 1880. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Amalie Ollendorff, Richard Wohl, 
Julius Moskiewicz. [2118] | Auguſte Wohl, geb. 3 
leſchen. Oſtrowo. Leobſchütz, den 22. Februar 1880. 


ELISE 4 > 


Statt besonderer Meldung. 
Heut Abend 5% Uhr entriss uns der Tod unsere heissgeliebte $ 


Gertrud 


im Alter von 1 Jahr und 4 Monaten. 
Breslau und Arnsberg l. W., den 23. Februar 1880. 
F. Perrsitzky und Frau, geb. Woywode. 
Beerdigung: Mittwoch, Mittag 3% Uhr, auf dem St. Maria- 
Magdalenen-Kirchhof in Lehmgruben. 


e 


BZ: 


[2122] 


Ja milien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Herr Gymnaſial⸗Ober⸗ 
lehrer Dr. Ritter mit Frl. Hedwig 
Courths in Berlin. 
Geboren; Ein Sohn: dem Hptm. 
im großen Generalſtabe Hin. von 
Philipsborn in Berlin, d. Lehrer am 
Kal. Cadettenhauſe Hrn. Dr. Wöl⸗ 
kerling in Potsdam, d. Pr.⸗Lt. im 


Statt beſonderer Meldung. 
Am 23. Februar, früh 5% 
Uhr, entſchlief nach kurzem aber 
ſchwerem Leiden im Alter von 
59 Jahren 11 Monaten unſere 
inniggeliebte Gattin, Schweſter, 
Mutter, Schwieger⸗ und Groß⸗ 


mutter, Frau Erbſaß [2121] 2. Brandenb. Dragoner⸗Regt. Nr. 12 
Dorothea Langer Hrn. v. Kunow II. in Frankfurt!a. O., 
geb. Kilch. 2 d. Hptm. a. D. und Poſtdirector Hrn. 


Stulle in Sommerfeld, dem Rittmſtr. 
a. D. und Rittergutsbeſ. Hrn. von 
Treskow in Biedrusko, d. Major z. D. 
und Kammerherrn Hrn. Graf von 
Lüttichau auf Matzdorf. — Eine 
Tochter: dem Hptm. u. Comp.⸗Chef 
im 1. Garde⸗Regt. z. F. Hrn. von 
Diepenbroick⸗Grüter in Potsdam, dem 
Hrn. Paſtor Braune in Görbitſch bei 
Reppen, d. Hrn. Reichsfreiherrn Grote 
in Schauen. , 
Geſtorben: Herr Juſtiz⸗Rath 
Krahmer in Stettin. Verw. Frau 
Gymnaſtal⸗Director Müller in Brom⸗ 
berg. Verw. Frau Geh. Ober⸗Finanz⸗ 
Rath Schaumann in Berlin. Verw. 
7 Gerichts⸗Director Wenzel in 
agdeburg. Emer. Paſtor Hr. von 
Rothkirch bei Weißenborn. Verw. Frau 
Commerzienrath v. Kramſta. 


Mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme zeigen dies allen Ver⸗ 
wandten und Freunden er⸗ 
gebenſt an 


ie 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Don⸗ 
nerstag, den 26. d. M., vom 
Trauerhauſe Maxſtraße 4/ nach 
dem altlutheriſchen Kirchhofe zu 

Lehmgruben ſtatt. 
0 Todes⸗Anzeige. [2117] 
Heute Morgen 3% Uhr verſtarb 
nach kurzem Krankenlager im Alter 
von 75 Jabren unſere innigſt ge⸗ 


verw. Frau Schmiedemeiſter 


Gruttke, 
Caroline, geb. Reinert, 
an Altersſchwäche. 

Schmerzerfüllt widmen dieſe Nach⸗ 
richt allen Freunden und Bekannten, 
um ſtille Theilnahme bittend: 

Otto Ritter, 


Für die vielen Beweiſe herz⸗ 

licher Theilnahme, die mir nach 

dem Tode und bei der Beerdigung 

meines Mannes von nah und 

fern zu Theil wurden, ſage ich auf 

dieſem Wege meinen un 
7 


Anna Ritter, geb. Gruttke. 9 8 den 23. Febr. 1880. 
Breslau, den 24. Februar 1880. verw. Laura Biebrach, 
Trauerhaus: Roſenthalerſtraße 7. b. Schütz. 


geb. 


Bitte 
an Menſchenfreunde. 


Eine Wittwe mit 4 kleinen Kindern 
von 4—6 Jahren befindet 2 1 in 
bitterſter Noth. Nach dem vor Jahres⸗ 
friſt erfolgten Tode ihres Mannes ber 
müht, durch Stricken und Nähen das 
Nothwendigſte für den Unterhalt der 
Kleinen zu erwerben, iſt ſie jetzt in 
Folge Erkrankung des jüngſten Kindes 
ganz daran gehindert. In ihrer Hilf: 
loſigkeit, vertrauend auf die Nachſten⸗ 
liebe, bittet fie daher hierdurch flehent ⸗ 
lichſt um irgendwelche Unterſtützung. 
Herr Fuhrwerksbeſizer Tſchauner, 
Vincenzſtraße 13, wird jede Ga 
gern entgegennehmen und bereitwilligſt 


Beerdigung: Donnerstag, den 26. 
d. Mts., Nachmittags 3 Uhr. 


(Verſpätet.) 
Heut Nachmittag um 4 Uhr ent⸗ 


[3195] 


chlag unſer innig geliebter Vater, 
Großvater und Schwiegervater, der 
Kaufmann [3195] 


Ernſt Leichtmann, 
in ſeinem 74. Lebensjahre. 2 
Verwandten und Freunden zeigen 
dies biermit, mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme, tieſbetrübt an 
„Die Hinterbliebenen. 
Reichenbach i. Schl., 
den 21. Februar 1880. 


5 27. II. 67 R. VII. 
J. O. O. F. Horse U. 25. II. 
8 


1 2 A. 


Gabe] h 


Paris, 24. Februar, m 3 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 


Depeſche der Bresl. Ztg.) Ma 
Cours vom 24 
Zproc. Rente... . 82 30 


Amortiſirbare 


8 75 
proc. Anl. v. 1872 116 25 116 42 Türkiſche Looſe . — — 


tal. 5proc. Rente. 81 35 


J 

Beſterr. Staats-. A. 585 — 593 75 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 197 50 200 — 1 1877er Ruſſen 
Drientanleibe III. 60%. 


Orientanleibe II. —. 


82 45 
83 90 


Cours vom 24 23. 
Türken de 1865 . . . 10 95] 11 17 
Türken de 1869... — — 
81 65 Goldrente öſterr. . . 74% | 74% 
do. ung. 87 87 


5 75 
90% 1 91% 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 
» [Stadttheater.] Vielfachen Wünſchen nachzukommen, hat die Direction 
eine nochmalige Wiederholung der mit ſo großem Beifall aufgenommenen 
Vorſtellung zur Gedächtnißfeier von Carl von Holtei („Lorbeerbaum und 


Bettelſtab“) beute zu halben Preiſen angeſetzt. 
die königl. preußiſche Kammerſängerin 
Rubinſtein's „Maccabäer“. — Da die 


Morgen, Donnerstag, ſingt 
tl. Marianne Brandt die Leah in 
ünftlerin Sonnabend in Berlin im 


„Prophet“ beſchäftigt iſt, ſo iſt ein weiteres Gaſtſpiel nicht möglich. — 
Freitag, den 27. d. Mts., wird der Helden⸗FTenor Herr Ernſt Stieber fein 
erſtes Debüt als Lobengrin in Wagner's gleichnamiger Oper abſolviren. 
In Vorbereitung befindet ſich „Die Jüdin“ von Halevy, und wird darin 
Herr Ernſt Stieber die Partie des Eleaſar übernehmen. 


Nordweſtlicher Vezirks⸗Verein. 


Mittwoch, den 25., Abends 8 Uhr, im oberen Saale der Cafe rest.: 
Ueber wichtige Punkte in Communal⸗ Angelegenheiten. Dr ngen- 


Sragefaften. 


Wegen Umzug verkauft die Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Zwingerplatz l, 
1. Etage, ſämmtliche Flügel, Pianinos, Gemälde u. 


Laneile Fehr billig. 


Statt ei befonderen Meldung. Vergißmeinnicht-Kranz 


auf das Grab meiner geliebten einzigen 


Tochter 
Frau Ernestine Krafft, 


geborene Fochler, 
an ihrem Geburtstage, 
den 25. Februar. 
Vergißmeinnicht ſoll Dir zu Liebe 
Im Mutterherzen ewig blühn; 
Es ſoll die Kraft, ſich zu vermehren, 
Aus meinem eignen Blute ziehn. 


Und wenn ich keine Kraft mehr habe, 
Wenn Herze, Mund und — bricht, 
So blühe doch auf meinem Grabe 
Noch ſtets für Dich Vergißmeinnicht! 

n treuer Liebe gewidmet von Deiner 
tieftrauernden Mutter 

Julie verwittwete Fochler, 

[3159] geb. Schilling. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 25. Februar. Auf 
vielfaches Fugen: Zu halben 
reifen. „Lorbeerbaum und 
Bettelſtab“, oder: „Drei Winter 


eines deutſchen Dichters.“ Schau⸗ 


ſpiel in 3 Acten mit einem Nach⸗ 
ſpiel: „Bettelſtab und Lor⸗ 
beerbaum“, von Carl v. Holtei. 


Hierauf: Epilog mit Schluß⸗ 
Tableau aus Holtei's dramatiſchen 
Werken. 


Donnerstag, den 26. Febr. Gaſtſpiel 
der königl. preuß. Kammerſängerin 
rl. Marianne Brandt. „Die 
accabäer.“ Große Oper in 3 
Aufzügen. Muſik von Ant. Rubin⸗ 


e ebe Bl. Mer Brandt) 


Lobe - Theater. s 


Mittwoch, den 25. Febr. „Roſenkranz 
und Güldenſtern.“ 2 
Donnerstag, 26. Febr. „Gräfin Lea.“ 
Freitag, den 27. Febr. Zu Ebren der 
Anweſenheit des Autors zum Be⸗ 
neſiz für denſelben zum 20. M.: 
„Woblthätige Frauen.“ Luſtſpiel 
in 4 Acten von Adolph L Arronge. 
In Vorbereitung: „Der Bibliothe⸗ 
kar.“ Schwank in 4 Acten von 
Guſtav v. Moſer. 


1 
Concerthaus-Theater. 
Heute: Z. 1. M.: „Hahn im Dorfe.“ 
Kom. Operette. — Auftr. des Sgr. 
Carola. — Z. Schluß: „10 Mäd⸗ 
chen u. kein Mann.“ Kom. Operette. 


Concert 


der Leipziger Quartelt- 


und Concert-Sünger. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 


1 


— 


FCC ³˙ wm EREIRRE RR 
Gebr. Rösler's Etablissement. 
Das große Orcheſtrion 
ſpielt heute von 7% Uhr ab. [3163] 

Zur 2067 


] 
Nach⸗Faſtnacht 
in Roſenthal 
nebſt Wurſtabendbrot 
und Tanz über 11 Uhr 


auf heute Mittwoch, den 25., 
ladet ergebenſt ein 


„Seifert. 


Anfang 4 Uhr. 

Omnibus = Verbindung von der 
R.⸗O.⸗U.⸗Bahn, Endſtation der Pferde⸗ 
bahn, und am Wäldchen. 


Kunſigewerbliche Section 
Breslauer Gewerbevereins 


Mittwoch, den 25. Februar, 7 / Uhr, 
Reuſcheſtraße 13/14 (Jabrie). 
Vorlegung kunſtgewerbſicher neuer 
und antiquariſcher Werke. Beſprechung 
ierüber 18171 


Gewerbetreibende Gewerbevereins⸗ 


gewünſchte weitere Auskunft ertheilen.] Mitglieder werden um Beſuch gebeten. 


ſ. w. gegen 


68165 


Botanische Seetion. 
Donnerstag, den 26. Februar, 
Abends 6 Uhr: [3158] 


1) Herr Prof. Dr. Stenzel: Ueber | Matthiaspark. 
den Bau und die systematische als Gäſte willkommen. 


Stellung der Staarsteine. 


2) Herr Geh. Rath Prof. Dr. Göppert: | 
Ueber die Spiraltendenz bei fos- |f 


silen Pflanzen. 


Historische Section. 
Donnerstag, den 26. Februar, 
Abends 7 Uhr: [3157] 

Herr Oberlehrer Dr. Schönborn: 
Wirthschafts-Politik des Fürsten- 
thums Breslau nach dem 30jährigen 
Kriege. 

Ich bin zur Nechtsanwalt⸗ 
ſchaft bei dem Königlichen Land · 
Gericht Breslau zugelaſſen und 
übernehme auch Vertretungen 
bei den Amts⸗ Gerichten. Mein 
Bureau befindet ſich Oblauer- 


ſtraße Nr. 76/77 (Eingang om 


Altbüßerſtraße Nr. 5), zwei 
Treppen. [3172] 
Breslau, den 24. Febr. 1880. 


Hennig, 


Rechtsanwalt. 


27. Schweidnitzerſtr. 27. 


Von Mitte Februar d. J. ab be⸗ 
findet ſich mein Geſchäftslocal [1990] 


Schweidnitzerſtraße 27 


(gegenüber dem Stadttheater). 


Adolf Heidrich, 


Optiker und Mechaniker. 


TE Y 
Für Hautlrauke ıc, 

Sprechſt. Vm. 8—11, Nm. 25, Bres⸗ 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 
H. Thiel’s Atelier für 


künstliche Zähne 


u. Gebisse, Flomben ete. 
Taschenstr. 15, a. d. Liebichshöhe, 


Ein Primaner ertheilt billig Stun⸗ 
den. Offerten unter 8. 47 


kaſten der Bresl. Ztg. [2127] 
2989938958 
3 Mark bochfeine Herren⸗Woll⸗ 

filz⸗, Loden⸗ od. Angora⸗Hüte. 

2 Mark für Knaben rei⸗ 
zend garnirt. 

2 M 50 bochfeine Con⸗ 

+ + Dre enge 
ariſer 

6 U. 7 M. ene 
ariſer 

11 Mark Klapp⸗ Hüte. 


ei N it 5 

auerſtr. 87, gold. Krone, 

u. Ring 12, Ecke Blücherplatz. 
Dee. 


Carl Skiba, 


Junkernſtraße, 
ſchrägüber der goldnen Gans, 
ürberei 


und chemiſche Wäſcherei 
mit Dampfbetrieb 
für alle Art Garderoben in 
Sammet, Seide und Wolle, 
Tücher, Decken, Moͤbel⸗ Stoffe, 
Teppiche, Pelzwerk, Gardinen, 
Susan, Sade Schirme, 
e, Handſchuhe zc- 
Fabrik: Matthiasſtr. Nr. 6. 


Ganze Bibliotheken, 


ne erke, ältere und neuere, 
kauft und zahlt gute Preiſe [2130] 


M. Samosch, ls. 
Ein Marmor: Billard, 


noch gut gehalten, mit guten Feder: 
banden u. ſämmtl. Zubehör iſt billig 
zu verk. Mehlgaſſe 59, 1 Tr. links. 


| 


Brief: 


Donnerstags · Vortrage 
Epangeliſchen Vereinshaufe, Holteiſtraße 6% | 


26. Februar. Herr Diakonus Romann in Liegnitz: Die Sühne. 


Kunsthandlung, 


chlossohle, 


Bruno Richter, 


Breslau, 


Depöt der Photographischen Gesellschaft 
in Berlin. 


Permanente Ausstellung bei freiem Entrée. 


Neu aufgestellt; 


Das Portrait des Geh. Med.-Rath 
Professor Dr. Göppert. 


Nach dem Leben gemalt von Rudolph Gratz. 


Aſthmabeſchwerden und die verſchiedenen Arten Beklemmungen unter 
liegen Rückfällen. Ein ſtarker Froſt, Nebel, Feuchtigkeit, eine Veränderung 
des Luftdrucks genügen, einen neuen Anfall hervorzurufen. Aſthmaleidende 
werden ſomit gut thun, in dieſen verſchiedenen Fällen Morgens und Abends 
eine Cigarrette mit Canabis Indica-Baſis von Grimault & Cie. zu 
rauchen, indem durch den Gebrauch derſelben Athmungsbeſchwerden, Be⸗ 
ktemmungen, pfeifendes Athembolen ſofort aufhören, reichlicher Schleimaus⸗ 
wurf ohne Anſtrengung eintritt, der Huſten ſich löſt, die Beengungen ver⸗ 
ſchwinden und ein erquidender Schlaf allen dieſen den Kranken ſelbſt wie 
ihrer Umgebung läftigen Symptomen ein Ende bereitet. (Aus ner 12 e 


Medica 2 99 e NT NINE 
Fortſchritts⸗Verein. 


Donnerstag, den 26. Februar, Abends 8 Uhr, Verſammlung im 
T.⸗O.: „Die neue Militairvorlage.“ Pariggzp sten 
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Zur Purimfeier 
veranſtalte ich morgen Donnerstag ein [3166] 


ſolennes großes Abendeſſen, 


à Couvert 1 M. 75 Pf., wozu ich ergebenſt einlade. 


E. Schiftan, Ning 4. 


72 Menu: Bouillon, Lachs mit Remouladenſauce, Putenbraten, 
Fladen, Compots. 


Höhere Töchterſchule und Lehrerinnen⸗Bildungsanſtalt. 
Anmeldungen für Oſtern nehme ich täglich, außer Sonntag, von 1 bis 


4 Uhr entgegen. Clara Eitner, 


2123] Albrechtsſtraße 16, Biſchofsſtraßen⸗Ecke. 


Penſion in Breslau. 8 
Knaben, welche biefige höhere Lehranſtalten beſuchen, finden in! 
einer anſtändigen Familie, am Muſeumplatze wohnhaft, vom 
1. April c. ab bei forgfältiger Pflege und Ueberwachung Penſion. 
Näheres zu erfragen bei den Herren 2931] 
Kaufmann Randel, Oblauer Stadtgraben 22, IL, 
Inſtituts⸗Vorſteher Bodmann, Königsſtraße 5, II. 


In meinem Knaben ⸗Penſionat können noch einige Schüler Auf: 
nahme finden. Nachhilfe in allen Gegenſtänden des höh. Schulfachs im Haufe- 
Breslau, Alexanderſtr. 16. [2934] Frau Dr. Wreschner. 


Schwarze Lyoner 


Seiden-Sammete 


für Jaquettes und Paletots, 
Meter 5 Mk. bis 30 Mk. 


Couleurte echte 


Seiden-Sammete, 


glatt und gemustert, 
Meier 6 Mark bis 10 Mark, 


Couleurte 


Patent-Sammete, 


glatt und gepresst, 
Meter 1 Mk. 50 Pf. bis 3 M 


 CoulenrteVelvetines? 
und Mädchenkleider, 
Meter 3 Mk. 50 Pf. bis 4 Mk. 


Schwarze echte 


Garnir-Sammete, 


glatt, gestreift, ramagirt, 
Meter 3 Mk. 75 Pf. bis 8 Mk. 


Schwarze 


Patent-Sammete, 


glatt und gepresst, 
Meter 1 Mk. 20 Pf. bis 4 Mk. 


Der Vorzug unserer schwarzen Sammete | 
liegt neben der ausserordentlichen Preiswiür- 5 
digkeit unserer allseitig anerknamnt bewährten 9 
ä Qualitäten hauptsächlich in dem „tiefschwar- 
zen“ Farbenton, der den sehleferartigen blau- 
rauen Schimmer, welcher dem Sammet ein 
A fahles Aussehen giebt und die Haltbarkeit der 
= Färbung obendrein beeinträchtigt, auf das 
Strengste vermeidet. 5 

Ebenso zeichnen sich unsere eouleurten 
Sammete in allen Preisen durch vorzügliche | 
Qualität und briilant schöne und echte Farben 
auf das Vortheilhafteste aus. [3164] 

Proben nach auswärts bereitwilligst \ 
franeo. 


Gebr. Schlesinger. 
Nr. 28, Schweidnitzerstrasse Nr. 28, 
schrägüber den Stadt. Theater. 


Stromſchifffahrts⸗Speditionsgeſchä 
C. Rothenbücher, 
Berlin, Ziegelſtraße 13, 


unterhält mittelſt der Dampfböte Havelberg und Alexander wöchentlich 
regelmäßige directe Schleppzüge von Berlin nach Hamburg und vioe versa, 
ſowie mittelft vier Schrauben⸗Güterdampfern zweimal wöchentliche Fahrten 
von Berlin nach Stettin und vioe versa, anſchließend an die regelmäßigen 
Dampferlinien der Nord: und Oſtſeeplätze; — expedirt Segelfahrzeuge nach 
allen Binnen⸗Gewäſſern: — übernimmt Transporte und Speditionen 4 
Bahn Berlin nach Hamburg, Stettin c., ſowie Transporte von 94 155 


Stettin ꝛc. zu ſoliden Frachtſätzen. 
ur bevorſtebenden Eröffnung der Schifffahrt nehme bereits Güter in 
den bereitftehenden Schleppkähnen, Dampfern, ſowie Segelfahrzeugen an 


am 


AT TIER 


8 


„unſere bisherigen Geſchäftslocale Schweidnitzer⸗Straße Nr. 10 
ſchließen wir Umzugs 501805 115 eröffnen die EN N 


ä Tauentzienſtraße Nr. 17a 


12104 


Baruch & Loe 
Schirmfabelk. J. 


Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


aus de 
tionen 


SF einielne, dis zur Emanation des jetzigen Zolltarifes bei Eingang 
mn Auslande nicht zollpflichtig geweſene, bei unſeren Güter⸗Expedi⸗ 
er näber zu erfahrende Gegenſtände kommen, wenn deren Vorführung 
& Allamtlichen Abfertigung in Abweſenbeit der Intereſſenten durch die 


bn⸗Verwaltung bewirkt wird, an Stelle der in unſerem Localtarif 


Sul Seite 83 Nr. XIII B normirten Gebühren vorläufig und fo lange die 
; olkehörde die Verwiegung der Wagenladungen auf der Centeſimalwaage 
Regel als genügend annimmt, für dieſe Vorführung die nach 


iu her 


dag 


ebühren zur Berechnung: 


a. für gedeckte Ladungen pro Wagen 
b. für ungedeckte Ladungen vro Wagen 
c. für Einzelgüter (excl. Oeffnen) pro 100 


Breslau, den 23. Februar 1880. 


0,60 M., 
„„ 0.40 M., 
Klg. 0,06 M. 
Direction. 


| Breslauer 
| Molkerei-Genossenschaft. 


Von heute ab find an der Giebelſeite unſerer Milchwagen auch die 
| geile für die von uns fabrieirten und zum Verkauf 945174 div. 


eſorten verzeichnet. 


Die Verwaltung. 


Al 
de 


ertransport⸗Verſicherungs⸗Actien⸗ 


ſchaft der Sal 


en Steomichilfer 


Die Actionäre unſerer Geſellſchaft werden hiermit zu der 


am 11. M 


a 
her im Mehlhauſe ſtattſindenden 


1880, Mittags 12 Uhr, 


außerordentlichen General Verſamlung 


Mebenft eingeladen. 
T a 


esordnung. 


) Beſchlußfaſſung über den Antrag auf Abänderung des $ 1 der Statuten 
zum Zwecke der Verlegung des Sitzes der Geſellſchaft nach Schönebeck, 


eventuell 


Feſchlußfaſſung über den Antrag auf Auflöfung der Geſellſchaft und 


ahl der Liquidatoren. 
Berlin, den 20. Februar 1880. 


Fr. Enger, Vorfigender. 
Keine runden Rücken mehr! 


Dame, kein 


Schultern 


den Herren. 


3 


N 


ch 


Preis nach Qualit 


Kein Herr, keine 
Kind 
mehr mit krum⸗ 
mem Rüden bei 
Gebrauch des pa⸗ 
tentirten amerika⸗ 
niſchen Hoſen⸗ 
trägers. 
Dieſer Träger beſitzt 
durch ſeine eigen⸗ 
„ thumliche Form alle 
„Vortheile für die 
ſowohl & 
als Unterrockträger 
bei den Damen, wie 
als Hoſenträger bei 
n Er er⸗ 
weitert die Bruſt u. 
ermöglicht ein freies 
Athmen, kräftigt jo 
die Stimme u. ſtärkt 
die Knie 8 giebt | 
3 neuesteben denjeni⸗ A \ 
ſich deſſelben bedienen. Ferner bewirkt er eine Kine Figur 
d trägt ſich äußerſt bequem, obne die gerin 
er von unſchätzbarem Werthe bei jungen 0 
im Wachsthum begriffen ſind und welche die Schule beſuchen 
llen, welche eine ſitzende Lebensweiſe führen. 
Frs., 5 Frs., 7,50, 10 


Jatentinhaber Mr. N. Kendall, 1 fon, 


ei Beſtellungen wolle man gef. die Bruſtweite, unter den Armen ge⸗ 
ſen, angeben. — Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. 


gie Unbehaglichkeit. 


N 


Vor allem 
ädchen und Knaben, welche 


„ſowie 
2188] 


gliſche Säuerlinge höchſten Rufes. 


08 
W Duodenums, Blaſencatarrh ꝛc. 


F Canzen 
urort Oberſalzbrunn im 


Reinirıng 


quelle und find, weil ſie mild wirken, ohne ö 
eilbewährt in Krankheiten der Lungen und Lu 
organe, beſonders plethora abdominalis, chron. 8 
Ihre Verſendung geſchieht während 

abres. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 3154] 
en Gebirge. 


Fürft von Pless'ſche Brunnen⸗Inſpection. 


- Bierpressignen | 


durch den 


Patent-Dampfapparat. 


ſchleſiſch 


Schleſ. Oberſalzbrunnen. 


„Die hieſigen Mineralguellen — Oberbrunnen und Müplbrunnen — find 
Sie rangiren mit Ems und Eger⸗ 


u ſchwächen, ſeit Alters 
tröhren, ſowie der Unter: 
Catarrb des Magens 


Einzig bewährte Methode, die Bierleitungen und 
eren Pressions-Kessel auf die denkbar gründlichste 
eise nach Anordnung der Gesundheitsbehörden zu 
reinigen. Der Apparat wird in verschiedenen Grössen 


Angefertigt, 


Kauf: oder 


atent-Inhaber, alleinberechtigter Fabrikant und Lieferant 


R. NEDDERMANN, Strassburg l. Els. 


(Nachahmungen werden strafrechtlich verfolgt.) 


[586] 


enſions⸗Offerte. 


einer gebildeten moſ. Familie 


EF 7 FBR 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen der Handlung 
Josef Tanke 
(Inhaber Georg Tanke) zu Ratibor 
iſt heute, 
am 9. Februar 1880, 
Nachmittags 5 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 


Der Kaufmann Paul Ackermann 


iſt zum Concursverwalter ernannt. 
Concursforderungen ſind 
bis zum 30. März 1880 


bei dem Gerichte anzumelden. 


die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
biger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in § 120 der Concurs⸗ 
Ordnung bezeichneten Gegenſtände 
auf den 2. Mär 
Vormittags 10%, Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 5 
auf den 13. April 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte Ter⸗ 
min anberaumt. 3 
Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den ER Fr 
für welche fie aus der Sache abgeſon⸗ 
derte Befriedigung in Anſpruch neh⸗ 
men, dem Concursverwalter 
bis zum 8. März 1880 
Anzeige zu machen. [342] 
Kgl. Amts⸗Gericht zu Ratibor, 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut 
das von dem Kaufmann Anton 
Baron zu Gleiwitz unter der Firma 

A. Baron 
errichtete Colonial⸗ und Delicateſſen⸗ 
Handels⸗Geſchäft unter der Nr. 576 
eingetragen worden. 430 

Gleiwitz den 14. Februar 1880. 
Königliches Amts⸗Gericht VI. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen ⸗Regiſter iſt 

beut bei der Firma [431] 
L. Kaiser 


7 


Nr. 43 vermerkt worden, daß in das 
Handelsgeſchäft der Kaufmann Sieg⸗ 
fried Kaiſer 15 Gleiwitz am 1. Fe⸗ 
bruar 1880 als Geſellſchafter einge⸗ 
treten iſt. 

Ferner iſt die nunmehr unter der 


Firma = 
L. Kaiser 
mit dem Sitze in Gleiwitz beſtehende 
offene Handels⸗Geſellſchaft in unſe⸗ 
rem Geſellſchafts⸗Regiſter unter der 
Nr. 96 eingetragen. 
Gleiwitz, den 14. Februar, 1880. 
Königliches Amts⸗Gericht VI. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt die 
unter Nr. 739 eingetragene Firma 
Bertha Silbermann 
heute gelöſcht worden. [432] 
Beutben OS., den 13. Februar 1880. 
Königliches Amts⸗Gericht I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter ift beute 
eingetragen worden unter Nr. 1881 
die Firma: 0 433] 
D. Reich 

zu Antonienhütte und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann David Neich 
daſelbſt. 

Beuthen OS., den 11. Febr. 1880. 
Königliches Amts Gericht J. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut 
eingetragen worden: [434] 
unter Nr. 1882 die Firma 
R. Plessner 
zu Beuthen OS. und als deren 
Inhaberin Frau Noſalie Pleßner, 
geb. Danziger, zu Beuthen OS. 
Beutben OS., den 13. Febr. 1880. 
Königliches Amts⸗Gericht I, 


Als Procurift der vorſtebend ge: 
nannten Firma iſt Siegfried Pleß⸗ 
ner zu Beuthen OS. in unſer Pro⸗ 
curenregiſter unter Nr. 182 eingetra⸗ 
gen worden. 

Beuthen OS. den 13. Febr. 1880. 

Königl. Amts⸗Gericht 1. 


Bekanntmachung. [435] 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt die 
unter Nr. 1223 eingetragene Firma 
1 en Elsner 
in Kattowitz beute gelöſcht 5 
Bentben OS, den 17 ebe. 1880. 
Königliches Amts- Gericht l. 


Bekanntmachung. [436] 

Die Procura des Kaufmanns 

Moritz Silbermann, früher zu Pias⸗ 

nili, jetzt zu Beuthen, für die an 

erſterem Orte beſtehende Handelsfirma 
Bertha 3 

iſt erloſchen und im Procurenregiſter 

unter Nr. 43 heute gelöſcht . — 

Beuthen OS., den 13. Febr. 1880. 


Königliches Amts⸗Gericht 1. 


Holzverkauf. 
Kgl. Oberförſterei Grudſchütz. 
Es wird zur Barn über Donnerstag, den 4. März c., 


Vormittags von 9½ Uhr an, 
follen in dem Noezek ſchen Gaſthauſe 
in Grudſchütz aus den Schlägen: 
Schutzbezirk Gräfenort, Jag. 29b: 
14 Kiefern mit 16,32 fm, 180 
Fichten mit 232,61 fm, 3 Erlen 
mit 1,43 fm, 12 rm birken Scheit, 
88 rm erlen Scheit, 15 rm fie: 
fern Scheit und 259 rm fichten 
Scheit; Jag. 45d: 122 Fichten 
mit 115,27 fm, 3 Erlen mit 10s fm, 
14 Birken mit 6,33 fm, 111 rm 
birken und erlen Scheit, 5 rm 
tiefern Scheit und 103 rm fihten 


Scheit; 

Schutzbezirk Malino, Jag. 82a: 
187 Kiefern mit 162,99 fm, 110 
Fichten mit 88,90 fm, 259 rm 
liefern Scheit, 46 rm fichten Scheit; 
Jag. 98b: 81 Kiefern mit 69,39 fm 
und 100 rm kiefern Scheit; 

Schutzbezirk Derſchau, Jag. 119e: 
284 Kiefern mit 189,54 fm, 33 
Fichten mit 23,44 fm, 74 rm kie⸗ 
fern und 7 rm fichten Scheit; 
Jag. 162a: 47 Kiefern mit 31,20 
im, 9 Fichten mit 5,37 fm und 
13 rm kiefern Scheit; Jag. 1620: 
1 Eiche mit 0,28 fm, 228 Kiefern 
mit 133,04 fm, 271 Fichten mit 
148,86 fm, 85 rm birken Scheit 

und 94 rm kiefern Scheit 

gegen gleich baare Zahlung öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 

Grudſckütz, den 23. Februar 1880. 

Der Oberförſter. 
Vosfeldt. [429] 


Bekanntmachung. 


Am Donnerstag, 
den 4. März e., 
von früh 9 Uhr ab, 

werden im Gaſthofe des Seibt zu 
Gr.⸗Leubuſch: [428] 
circa 230 Stück Eichen - Nusbolz 
(Jag. 42, 48, 44, 65, 66,67, 114); 
circa 30 Stück Rotb: u. Weißbuchen⸗ 
Rubel (Jag. 44, 65, 66, 67, 
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circa 15 Stück Linden ⸗Nutzholz 
(Jag. 65, 67, 141); 

circa 40 Stück Virken⸗Nutzholz 
(Jag. 164, 193); 

circa 290 Stück Erlen⸗Nutzholz 
(Jag. 141, 145, 164, 193); 

circa 3 Stück Fichten⸗Segelbäume 
(Jag. 65, 66); 

circa 200 Stück Fichten⸗Baudolz 
(Jag. 44, 65, 66, 67, 141, 171); 

circa 20% Stüd ZJichten⸗ Stangen 


(Jag. 3); 
Rn 320 Rm. Eichen - Scheithols 
von 1,10 m Scheitlänge (Jag. 3, 
44, 63, 66, 71); 
circa 30 Rm. b eioRlneig bay 
2—3 m Scheitlänge (Jag. 71); 
circa 150 Rm. Fichten: Scheitholz 
(Jag. 44, 63, 65, 66); 
circa 200 Rm. Fichten ⸗ Scheitholz 
ungeſpalten (Jag. 177, 171); 
circa 300 Rm. diverſe Brennhölzer 
im Wege der Licitation gegen fofortige 
baare Bezahlung verkauft. 
Rogeliwig, ‚den 22, Februar 1880. 
Der Königliche Oberförſter. 
(gez.) Kirchner. 


— 


Bauholz⸗Verlauf. 


Aus dem diesjährigen Einſchlage 
des ſtädtiſchen Waldes ſind: 
13 Stück kieferne Bauhölzer, 


fichtene 5 
in der Stärke von 0,50 bis 2 Feſt⸗ 
meter mit in Sa. 226 Feſtmeter 
zu verkaufen und nehmen wir Kaufs⸗ 
offerten entgegen. 3187] 
Gr.⸗Streblitz, den 24. Febr. 1880. 
Der Magiftrat. 


Offene Lehrerftelle, 


Die Lebrerftelle bei der bieſigen 
jüviſchen Schule iſt vacant und ſofort 
zu beſetzen. 1427 

Die Stelle ift dotirt mit 1000 Mark 
Gehalt, 60 Mark Brennmaterialent⸗ 
ſchädigung, 36 Mark für die Bebei⸗ 
u des Schulzimmers und freier 

obnung. 

Die Schulkinderzahl beträgt 28. 

Das Nebeneinkommen durch Privat⸗ 
Unterrichts⸗Ertheilung iſt nicht unbe⸗ 
trächtlich. 

Seminariſtiſch gebildete Bewerber 
wollen ihre Geſuche nebſt Zeugniſſen 
bis zum 10. März er. bei uns ein⸗ 
reichen. 

Xions, Kreis Schrimm, 

den 21. Februar 1880. 

Der Magiſtrat. 
Fenske. 


Mein Grundſtück, 


315 Morgen Größe, beabſichtige ich 
aus freier Hand billig zu verkaufen. 
Tarnowo bei Rogaſen 


SSS 


Eine große Auswahl von neuen 
Coupees, Halbdeckern, 
offenen und W in allen For⸗ 

arantie zu den 
Eine gebrauchte 
d Fenſter⸗Chaiſe, 2 halbgedeckte u. 2 alte 
ch gut, ſind billigſt 
abzugeben. Um gütigen Zuſpruch bittet 


Leobſchütz. G. Kloske. 


Landauern, 


men offerire unter 
billigſten Preiſen. 


offene Wagen, no 


Die Lehrerſtelle 


zu Sprottiſchwaldau, Kreis Sprottau, 


8 
1 0 n 


—— 


—— 


Heiraths . Gefuch. 


Ich ſuche für ein gebildetes Mäd⸗ 


mit welcher ein jährliches Gehalt von | hen, 22 Jahre, evangel., mit einem 


900 Mark nebſt freier Wohnung und 
Gartennutzung verbunden iſt, iſt ſo⸗ 
fort zu beſetzen. Bewerbungen neh⸗ 
men wir bis zum 8. März Er 200 


gegen. 
Sprottau, den 20. Februar 1880. 
Der Magiſtrat. 


Offene Lehrerſtelle. 


Die ſechste Lebrerſtelle an der hie 
figen evangeliſchen Stadtſchule wird 
vacant, iſt am 15. Mai c. a. wieder 
zu beſetzen und mit derſelben ein 
Jahresgehalt von 900 Mark baar, ſo 
wie eine Wohnungsentſchädigung von 
60 M. verbunden. Bewerbungen ſind 
baldigſt an uns einzureichen. [3112] 

Freyſtadt in Niederſchleſien, 

den 18. Februar 1880. 
Der Magiſtrat. 


effentliche IS 


Verſteigerung. 
Freitag, 
den 27. Februar 1880, 


Vormittags „11 Uhr, 
werde ich im Gerichtskretſcham 
zu Zechelwitz bei Obernigk 

eine complete Bajonnet- 

Dampfmaſchine, 4 Pferde⸗ 

kräfte, mit ſtehendem Field'ſchen 

Röhrenkeſſel und allen zum Be⸗ 

trieb erforderlichen Zubehoͤr⸗ und 

Armaturſtücken, taxirt auf 1200 

Mark, 735] 
gegen ſofortige baare Bezahlung 
meiſtbietend verkaufen. 


Trebnitz, den 20. Februar 1880. | es; 


guth, 
Gerichts -Bollzieber. 


Verſteigerung. 
Freitag, den 27. Februar, Nach⸗ 
mittag von 3 Uhr ab, verſteigere ich 


Zwingerſtr. 24, Part. u. A. 


9 Stück gute ältere 
Delgemälde 


geſchichflichen Inhalts ng 
meiſtbietend gegen re 1 155 


zablung. 
Der Kan Auctions⸗Commiſſar 


G. Bausfelder. 


Oberſchleſiſcher Credit⸗ 
Verein. 


In Gemäßbeit der SS 27 und 34 
unſerer Statuten werden die Herren 
Actionäre zur diesjährigen 


ordentlichen 


General⸗Verſammlung 
auf Donnerstag, den 18. März er., 
6 Nachmittags 3 Uhr, 
in den Sitzungsſaal des bieſigen 
Rathhauſes eingeladen. 

Tagesordnung: 

1) Bericht über das abgelaufene Ge⸗ 
ſchaftsjabr; 

2) Genehmigung der Jahres⸗Rech⸗ 
nung und Bilanz, Ertheilung der 
Decharge, eventuell Wahl von 
3 Reviſoren ($ 35 der Statuten); 

3) Vertheilung des Reingewinnes; 

4) Neuwahl für die im Turnus aus⸗ 
ſcheidenden Mitglieder des Auf⸗ 
ſichtsrathes: [3182] 

Herrn ar Doms, 
1 athan Freund, 
„ Julius Zender. 

Zur Theilnahme an der General⸗ 
Verſammlung ſind nach § 24 der 
Statuten diejenigen Actionäre berech⸗ 
191 welche ihre Actien 

is ſpäteſtens den 11. März er. 
entweder 

in Ratibor bei unſerer Kaſſe oder 
in Breslau 

bei der Dreslauer Wechsler⸗Bank 

unter Deifügung eines arithmetiſch 
geordneten, in duplo ausgefertigten 
und unterſchriebenen Nummern⸗Ver⸗ 
zeichniſſes hinterlegt baben, wogegen 
na 2 der Statuten Legitima⸗ 
tionskarten ertbeilt werden, welche 
auf die Perſon des Deponenten oder 
für deſſen legitimirten Bevollmächtig⸗ 
ten lauten. Formulare zu den Ver: 
zeichniſſen werden von den Anmelde⸗ 
ſtellen verabfolgt. 

Ratibor, den 21. Februar 1880. 


Der Auſſichts⸗Nath des 
Oberſchl. Credit⸗Vereins. 


Heinrich Doms. 
Ich beabſichtige, krankheitshalber 


disponiblen Vermögen von 25,000 
Thaler, einen Lebensgefährten. Gefl. 
Offerten nimmt Frau M. Schwarz, 
Breslau, Sonnenſtr. 14, entgegen. 
Discretion geſichert. [3186] 


* 
Heiraths⸗Geſt uch. 

Eine gebildete Dame, 21 Jahre, 
evangel. Waiſe, mit einem baaren 
Vermögen von 50,000 Thlr., wünſcht 
ſich zu verheirathen. Herren fein. 
Standes bitte, ihre werthe Adr. unter 
H. 2687 zur Weiterbeförderung in der 
Annoncen Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau, niederzu⸗ 
legen. Diseretion Ehrenſache. [3188] 


Verkauf. 


Am 1. März c., früh 10 Uhr, 
werden in Kieferſtädtel, 1 Meile von 
leiwiß, im Gaſthauſe des Herrn 
Schnapka, die dem Kaufmann Herrn 
Wiſchnitz daſelbſt gehörigen Grund⸗ 
ſtücke, beſtehend aus: [481] 
einem maſſiven, großen Gaſt⸗ und 
Wohnhauſe mit Verkaufsladen nebſt 
Seiten-, Hinter⸗ und Stallgebäude; 
einer maſſiv erbauten Nägel⸗ und 
Löffel⸗Fabrik; über 70 Morgen Acker 
nebſt einer maſſiven Scheune 
gerichtlich verkauft werden. 


Vez meiner Gartenbeſitzung sub 
Nr. 31 Oppeln, Odervorſtadt, an 
der Proskgu⸗Schelitzer Chauſſee und 
dem Viehmarkte gelegen, bin ich ge⸗ 
ſonnen, Bauplätze, welche ſich zu ver⸗ 
ſchiedenen größeren gewerblichen An⸗ 
lagen, als Brennereien, Brauereien, 
Ziegeleien ꝛc. vorzüglich eignen, zu 
verkaufen. Offerten nimmt entgegen 
2 Liſſy, Kohlenhändler, 
619 ppeln. 


Da ich meiner Kinder wegen 
in eine Gymnaſialſtadt ziehen 
will, ſo beabſichtige ich mein ſeit 
20 Jahren beſtebendes Stahl: 
und Eiſengeſchäft zu verpach⸗ 
ten oder zu verkaufen, ſowie 
eine Wohnung, 2 Stuben und 
Küche, Remiſe, Boden und Keller, 
zu jedem Geſchäft ſich eignend, 
zu vermiethen und zu Oſtern 
zu beziehen. Off. u. II. P. 10 
voſtlagernd Namslau. [2115] 


Sabrifverfanf, 


Meine zu Schönbrunn bei 
Schweidnitz gelegene, gut ein- 
gerichtete mechaniſche Weberei 
mit Dampfbetrieb verkaufe 
unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
ungen, und kann ſelbige noch 
edeutend vergrößert werden, 
da genügend Räumlichkeiten 
vorhanden find, Das Grund⸗ 
ſtück eignet ſich auch zu jedem 
anderen Fabrik -Geſchäft. 

Waldenburg i. Schleſ. 
2103] Carl Anders. 


Die Pächter eines an dem Knoten⸗ 
punkte zweier Eiſenbahnlinien be⸗ 
legenen, nach amerikaniſchem Syſtem 
erbauten, mit Dampf- und Waſſer⸗ 
kraft betriebenen i 


Mehl⸗Mühleu⸗ 
Etabliſſements 


in Oberſchleſien — von 10 Mahl⸗ 
gängen, im beften Betriebe und mit 

uter Kundſchaft, beabſichtigen, dieſes 

achtverhältniß im Wege der Ceſſion 
vom 1. Juli c. ab oder auch ſofort 
auf die noch bis 1. Juli 1888 laufende 
Pachtzeit wegen Krankheit des das 
Geſchaͤft leitenden Pächters 


abzutreten. 


Die Genehmigung des Herrn Ver⸗ 
pächters für die Ceſſion ſteht zu er⸗ 
warten, wenn die dazu zu präſenti⸗ 
rende Perſon als für dieſes Geſchäft 
qualificirt erachtet würde und das er⸗ 
forderliche Betriebscapital beſitzt. 

Reflectanten werden erſucht, ihre 
Adreſſen zu näherer Verhandlung an 
Herrn A. Traugott, Natibor, eins 
ſenden zu wollen. 


>> 
Zu verkaufen 
eine Beſitzung, verbunden mit 
e 
von 42 3 u erfragen Oppeln 
Malapanerſtr. 1, bei Frau Klein. 
Ein großes, gut gelegenes und 
eingeführtes . 131921 


acht⸗Geſuch. 
dun intelligenter Kaufmann, under: 
übet, mit 10,000 Mark eigenen 
itteln und 15,000 Mark Vertrauens: 
lern ⸗ ſucht ein gut fundirtes, ren⸗ 
2 nternehmen. Offerten sub 
159 befördert die Annoncen 


edition von gel ig 
lau, Oblauerſtr. 85 1. [3176] 


finden junge Mädchen, welche die 
der Schulen oder Seminare be⸗ 
ſuchen wollen, liebevolle Aufnahme. 
Für Nachhilfe in den Schularbeiten 
wird durch eine geprüfte Lehrerin 
geſorgt. Flügel zur Dispoſition. 

Offerten erbeten unter H. G. 43 in 
den Briefk. der Bresl. Ztg. [2113] 


im Kreiſe Obornik. 

Ein Capitaliſt 2. 
will ſich bei einem bier beſtehenden, 
nachweislich nutzbringenden Fabrik⸗ 
eihäft mit M. 30,000, erforderlichen 
Is mit noch mehr Capital, als 
tiller Socius betbeiligen. [2106] 

Offerten unter F. R. 7 Expedition 
der Schleſiſchen Zeitung. 


meine Beſitzung in Benden Bier⸗ und 


OS. mit ſämmtlichen eingerichteten 
Geſchaften ganz billig [3178] 
zu verkaufen ug 
110 auf ein Landgut ar Bu dach 
iſchen und gefunden Gegend zu ber: 
tauschen. Off dub ö. 218 ( an Rudolf 
Moſſe, Breslau, Obhlauerſtr. 85, I. 


H Hauffe. 
Bad Königsdorf⸗Jaſtrzemb. 


Ein daſelbſt belegenes Haus mit 
20 möblirten Zimmern ſtebt bei mäßi⸗ 
ger Anzahlung billig Kur Verkauf. 

Auskunft ertheilt Matzdorff, 
Breslau, Sonnenſtraße 14. 734 


n 


0 50 Lederwaren - Lager nebſt Koffer · 
Ad. Zepler 8 und Taft gen- Fabklkatlon IM ae 


N ea Re 


FEIERTE 


Ning 47, Naſchmarktſeite (Halteftelle der Pferdebahn), parterre im Hofe. 
Verkauf zu billigen und feſten Preiſen unter Garantie der Haltbarkeit. 


2 Zum 
Purim-Feste 


ff. poln. Brotkuchen 
Joh. Gottl. Berger's 
Honigkucheufabril, 


Ohlauerſtraße 54. 0 


aaa 
Huſten-, Hals-, Bruſt- u. Lungenleiden. 


Echt rheiniſcher 1 
Trauben -Bruſthonig 


von der hoͤchſten Medicinalbehörde 
geprüft und zum freien Verkaufe 
geſtattet. [721] 


Für Kinder wie Erwachſene das 
angenehmſte, mildeſte und wirk⸗ 
ſamſte Hausmittel. 

Allein echt mit 
nebigem Fabrik⸗ 
ſtempel des ge⸗ 
richtl. anerkann⸗ |E 
ten Erfinders u. K 
alleinigen Fabri⸗ 
kanten, zu bezieh. 
in Breslau bei 
Herren S. G. Schwartz Haupt⸗ 
Depot, Oblauerſtr. 21; G. Beige, 
Kloſterſtraße 3; O. Blumenſaat, 
Reuſcheſtr. 12; R. Jahn, Tauen⸗ 
zienplatz 10; A. Gufinde, Neue 
Schweidnitzerſtraße 2; H. Pitſch, 
Große Scheitnigerſtraße 10a; E. 
Störmer, Apotheker u. Droguiſt, 
Oblauerſtr. 24/25, und Eduard 
Groß, Neumarkt42; — in Schweid⸗ 
nitz bei Apotheker L. Dahleke 
(Ring 8); in Bauerwitz bei Joh. 
Protzer; in Ohlau bei Apotheker 
W. Müller 


An allen Orten gute Depo⸗ 
ſitaire geſucht. 
WWIIWIWTWLIIIIIWI 
gs mit guten Referenzen verſehene 
Firma ſucht Lieferanten, welche 
gute Butter, Heringe und Fleiſch⸗ 
waaren liefern. Gefl. Off. unter An⸗ 
abe der Beding. u. des Preiſes können 
15 zum l. März sub G. D. 800 poſtl. 
Bochum in Weſtfalen eingeſ. werden. 


Die beiten, feit vielen Jahren 
bekannten Waſchmaſchinen 
mit Wringen liefert die Fa⸗ 
brik vonn 2968] 
B. Schlesinger & Co., 
Kloſterſtraße 60. 

Auch werden Reparaturen aus⸗ 
geführt. 


Gartenzäune, 
Thore, Grab: und 


von Schmiedeeiſen empfiehlt 


M. 6. Schott, e 3183] 


Fromage deBrie, 


Camembert-, Gervalis-, 
Roquefort-, Malakoff-, 
Neufehnteller, 
Chester-, Edamer, 
Holländer, Limburger, 
Kräuter-, Parmesan-, 
Strassburger Schachtel«- 
und hochprima saftigen 
Emmenthuler 


Schweizer-Käse, 


Rügenwalder 


änsebrüste, 


Sprotten, Flundern, 
Neunaugen, Sardinen, 


Franz.Kopfsalat, 


Blumenkohl, 
Frische Trüffeln, 
Russische Schoten 
von neuen Sendungen 
empfiehlt 13194] 


Oscar Giesser 


Junkernstrasse 33. 


Krautäpfel : 


empf. Jul. Kirtzel, Freiburgerſtr. 18. 


täglich friſch gebrannt, 
Kaffee, garantirt gute Qualitäten, 
à Pfd. 1,40, 1,50, 1,60, 1, 70, L, 80 u. 2M., 
gering. gebr. à Pfd. 80 Pf., I u. 1,20 M., 
Bruchkaffee, gebrannt, à Pfd. 60 Pf. 
Roh. Kaffee d. Pfd. v. 60 Pf b. 1,60 M., 

Getreide⸗Kaffee a Pfd. 20 Pf, _ 
Fein. hart. Zucker à Pfd. 43 u. 45 Pf., 
Feinſter weißer Farin à Pfd. 38 Pf., 
Petroleum à Liter 22 Pf. [3122] 


A. Gonschior, gez, 


2 


Neuen 
isländ. „Stockfiſch 


Oscar Illmer, 


Schmiedebrücke Nr. 29b, 
cke Urſulinerſtraße. 


Grosse 
Hummern, 


[2120] friſchen 
Rheinsalm, Silberlachs, 
Zander, Hechte, Wels, 


geräucherten und marinirten 
Lachs und Aal, 

Neunaugen, Sardinen, 

Bratheringe, Anchovis, 


Sprotten, Flundern 
empfiehlt 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
Beste doppeltgeglühte 


Holzkohle 


Balcon itter, Brücken ꝛc. für Destillateure empfiehlt 


W. Ebstein, 


Kupp O.-Scht. 


Haushaltes 


Hochfelnen, hellgrauen 
Astrachaner 


Caviar, 


vorzüglich schönen, fetten ZA 


äucherlachs, 


[3190] neue Stralsunder 
Bratheringe, 
Delicatess- u. Tomaten- 


ing 
in Blechbüchsen empfiehlt 


Carl Joseph 


Bourgarde, 
Hoflieferant, Schuhbrücke 8. 


Für Lederhändler! & 


Einige Cinr. ſchwarze Noßleder⸗ 
Klauen ſind preiswerth abzugeben. 
Anfragen sub P. 2162 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85 I. 


Stellen - Anerbieten 
und Geſuche. 


Fa eine höhere Toͤchterſchule in 
Oberſchl. wird zum 1. April d. J. 
eine gepr. erfahrene, womögl. ältere 
Lehrerin geſucht. Gehalt vorläufig 
900 M. und freie Wohnung. (3162 
Gefl. Bewerb. an Frl. Schlott, 
Ohlauer Stadtgraben 18, Breslau. 


Für ein hieſiges gr. Putz⸗Geſchäft 
wird eine tüchtige Verkäuferin 
geſucht. Briefliche Offerten unter 
Chiffre B. Z. 45 in den Briefk. der 
Bresl. Ztg. erbeten. [2125] 


Als Geſellſchafterin und Stütze 
der Hausfrau 5 

wird für ein j. geb. Mädchen, jüd. 

Conf., in einer feinen Fam. deſſelben 

Glaubens Stellung n. ausw. geſucht. 

Gefl. Off. unter P. J. 49 Exped. 
der Bresl. Ztg. 2135] 


Ein in der Wirthſchaft und allen 
weiblichen Handarbeiten erfah⸗ 
renes Fräulein, 30 Jahre, ſucht per 
1. Juni oder Juli cr. Stellung zur 
ſelbſtſtändigen Führung eines Haus⸗ 
halts und Erziehung von Kindern. 
Gefl. Off. erbeten an die Expedition 
des Oberſchleſiſchen Anzeigers unter 
E. W. 100 poſtlag. Ratibor. [3129] 


Ein gebildetes Fräulein (moſaiſch), 
mit der Küche und Führung des 
vollſtändig vertraut, 
wünſcht ein paſſendes Unterkommen. 
Gefällige Offerten erbitte Ohlauer⸗ 
ſtraße 62, 2. Etage. [2129] 
Ein Frl. a. geacht. Famil., welches 
Luſt u. Geſchick z. Pußzfach bat, 
ſucht z. Erlernung d. in einem Ger 
ſchäft, vorläufig bei freier Station 
Stellung z. 1. April. Off. erb. 
poſtl. Deutſchwette. [725] 


Als Ladenmädchen 


empfiehlt ſich ein j. Mädchen, welches 
in allen weiblichen Arbeiten geübt, 
durch A. Mayer, Ring 1. [2131] 


Reiſender⸗Geſuch. 
Eine hieſige Strohhutfabrik ſucht 
einen routinirten mit der Kundſchaft 
in Sachſen und Thüringen vertrauten 
Reiſenden. 5 2 
Offerten nimmt die Exped. d. Bresl. 
Ztg. unter L. 48 entgegen. 


Ein junger Kaufmann, 
28 Jahre alt, kathol., 4 Jahre 
etablirt geweſen, in verſchiedenen 
Branchen erfahren, der Buch⸗ 
dong ee z. Z. Provi⸗ 
ions⸗Reiſender, ſucht per bald 
oder 1. April c. feſte Stellung 
als Reiſender, Buchb., Lagerh. ꝛc. 
Gef. Off. sub M. 2160 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, Oblauerſtr. 85. 


Stellenſuchende aller Branchen 
werd. jederzeit placirt u. koſtenfrei 
nachgewieſen d. d. „Deutſche Va⸗ 
canzen⸗Zeitung“, Berlin W., Bü⸗ 
lowſtr. 77. Proben: fr. à 10 Pf.⸗M. 


1 flotten Verkäufer, 


aber nur einen ſolchen, ſuche ich per 
1. April für mein Modewaaren⸗ und 
Confections⸗Geſchäft. Der Anmel⸗ 
dung iſt Photographie beizufügen. 
Landesbut i. Schl. A. Freund. 


Fur meine Manufactur - Waaren: 
Handlung ſuche ich zum 1. April e. 
einentüchtigen Verkäufer der polniſch 
ſpricht und in ſchriftlichen Arbeiten 
firm iſt. 2110 
M. Epſtein, Tarnowitz OS. 


ür mein Colonialwaaren⸗ und 

Mehlgeſchäft ſuche ich per 1. April e. 
einen ordentlichen Commis chriſtlicher 
Confeſſion, welcher deutſch und haupt⸗ 
ſächlich polniſch ſpricht. [732] 

Offerten unter A. K. 51 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. 


Für mein Poſamentier⸗Waaren⸗ 
und Wollgarn⸗Geſchäft ſuche ich ſofort 
oder per 1. April er. 733] 


einen Commis, 


tüchtiger Verkäufer, der in einfacher 
Buchfübrung und Comptoirarbeiten 
firm, bei freier Station und gutem 
Salair. 

Ad. Epstein, Grottkau. 


Für mein Specerei⸗Geſchäft mit 
Ausſchank ſuche einen angehenden 


Commis. 


a 
= H. Guttmann jnr., Gleiwitz. 


Ein gew. Commis, moſ., in Co⸗ 
lonial⸗, Kurz u. Schnitt. firm, 
wie auch der einf, Buchführung mächtig, 
noch activ, ſucht, geſtützt auf gute Zeug⸗ 
niſſe, per 1. April c. Stellung. 

Off. w. erb. N. 8. 21 poſtl. Orzeſche. 


Für ein Speditionsgeſchäft einer 
größeren Provinzialſtadt wird ein 
mit der Branche vollſtändig vertrau⸗ 
ter junger Mann per 1. April a. . 
geſucht. Offert. sub V. 2143 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, Oblauerſtr. 85 J. 


Für meinen [3139 


Defilations- nefant 


uche einen 


jungen Mann, 


8.] welcher erſt vor Kurzem feine Lehrzeit 


beendet und Deſtillateur ſein muß. 
Gr.⸗Glogau. Adolf Story. 


Ein junger Mann, der in einem 
größeren 2887 


Eiſenwaarengeſchäft 
gelernt, von ſeinem Herrn Chef beſtens 
empfohlen, flotter Verkäufer, gefl. 
Aeußere, gut. Familie, ſucht unter 
beſcheidenen Anſprüchen per I. April 
Stellung, womöglich bei freier Station. 

Gefl. Offerten sub H. 2586 beförd. 
die Annoncen⸗Expedition Haaſenſtein 
& Vogler, Breslau. 


Ein junger Mann, Speeeriſt, der 
einf. Buchführung, ſowie der 
polniſchen Sprache mächtig, ſucht, ge: 
ſtützt auf gute Referenz., per 1. April 
anderw. Stellung. Gefl. Off. Chiffre 
H. K. 46 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Fur mein Haus⸗ u. Küchengeräth⸗ 
Geſchäft engagire einen mit der 
Branche vertrauten jungen Mann, 
der auch polniſch ſpricht, per 1. April 
oder jofort: 3161 
Moritz Brandt, Poſen. 


Ein . Mann, 19 Jahre alt, 

ud: und Papierhändler, ſucht 
per bald oder 1. April c. in ähnlichem 
Geſchäft Selle 9 Offerten bitte an 
Auguſt Görlich, Neuſtadt OS., einzuf. 


Ein junger Mann, 
Specerift (moſaiſch), 
der polniſchen Sprache mächtig, noch 
activ, ſucht per 1. April c. anderweitig 
Stellung. 5 2101 
Gefällige Offerten unter Chiffre 
E. M. 10 poſtlagernd Antonienhütte. 


1 tüchtiger Specerift 

! / 
mit der Buchführung vertraut, ſucht 
unt. beſcheidenen Anſpr. Stellung per 
1. April. Offerten erb. man an L. 
Noſenberg, Gr.⸗Strehlitz OS. 


Ein tüchtiger Zuſchneider in Herren⸗ 
garderobe, der auch mit der Buch⸗ 
führung vertraut iſt, ſucht ſofort 
Stellung. Gefl. Off. wolle man an 
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Schneidermeiſter Herrn Sydow in 
Schneidemühl, Prov. Poſen, richten. 


Fur eine Buchhandlung 
der Provinz wird cin 
Lehrling 


geſucht, der mindeſtens die Tertia 
eines Gymnaſiums oder einer 
Realſchule beſucht hat. Der⸗ 
ſelbe erbält freie Wohnung und 
Koſt bei dreijähriger Lehrzeit. 


Offerten sub B. W. 2380 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, 
Oblauerſtr. 85, I. [3184] 


Ein Lehrling 


wird geſucht. [707] 
Iſidor Glaſer, Natibor, 
Manufacturwaaren en gros. 


In meinem Tuch⸗, Confections⸗ 
und Verſicherungs⸗Agentur⸗Geſchäfte 
findet 708] 


ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, welcher mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehen und der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, am 1. April c. Aufnahme. 
Selbſtgeſchriebene Meldungen ſind 
zu richten an 5 
A. Grunwald in Natibor. 


7 Zee Te ar a 


Mode: und Schnittwaaren⸗Hand⸗ 
lung Unterkommen als Lehrling. 
3180 A. Neumann, Glatz. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


3° einer feinen, chriſtl,, gebildeten 
Familie ſuchen 2 gebildete junge 
Damen zwei Zimmer, Cabinet und 
Küche zum 1. April. 2114 


nun a 
E junger Mann findet in meiner 


Gefällige Offerten unter B. 44 


Briefk. der Bresl. Ztg. 


Be zwei gebildeten Damen iſt ein 
Zimmer an eine gebildete ältere 
Dame per 1. April zu vermiethen. 
Gefällige Offerten erbeten unter Z. 50 
Briefk. der Bresl. Ztg. [2137] 


Nicolai⸗Stadtgr. 6e 
iſt die größere Hälfte der 1. Etage, 


10 Zimmer, Cabinet, Küche u. Beigelaß / 
per ſofort oder ſpäter zu verm. [2138] 


Große Feldſtraße 1, 


Vis-à-vis der Liebichshöhe, 

iſt die größere Hälfte des Hochparterre 
vom 1. April a. o. ab für Mk. 750 
zu vermiethen. [2108] 


Wäldchen 4, J. I., 


1 gr. fein möbl. Zimmer vornheraus 
bald oder Oſtern zu verm. (2136 


1 Parterre⸗Wohnung, 
1 zweifenſtr., 1 einfenſtr. Zimmer, 
Zwiſchencabinet, Küche, Entree ein 
Gärtchen mit Gartenlaube für 96 Thlr. 
zu verm. Sedanſtr. 21. [3191] 


Verſzsungsbalber iſt bald oder per 
1. April c. zu vermiethen eine 
herrſchaftliche Wohnung 1. un 
6 Simmer und Nebengelaß. [2109] 

Näheres Schweidnitzerſtadtgraben 
Nr. 12, I., linker Aufgang. 


Bismarcſtr ind Neven ff 
zu verm. Näh. daſelbſt. [2062] 


Tauenzienplatz 11 
ind zu vermiethen: 


per bald oder 1. April a. c.: 
1 Wohnung 1. Etage im Hinterhauſe, 


per 1. Juli: 
1 Wohnung II. Etage im Seitenhauſe, 
per 1. October: 
die Localitäten der Provinzial“ 
Neſſouree part,, 9 Zimmer, Küche 2% 
mit allem Zubehör. [3076] 


omptoir u. Remiſe, getrennt oder 
zuſ., zu verm. Nicolaiſtr. 67. 


für ein Möbel⸗Geſchäft vorzüglich 
geeignet, ſind Albrechtsſtr. 38 die 
großen Räume der 1. Etage Oſtern 
zu derm. Näheres 2. Etage. [2132] 


Große Lagerräume, 


Schüttboden, Remiſe und Lagerkeller 
find Gr. Feldſtr. 15 zu vermiethen. 


F Carlsplatz 2 1 


iſt die 1. Etage, beſtehend aus 9 Piecen, ſofort od. per 1. April e. 
ſehr billig zu vermiethen. Die Localitäten eignen ſich für Mann⸗ 


factur⸗Engroiſten ꝛc. 


[3169] 


Näheres in der 2. Etage bei Ludwig Friedlaender. 


Zwei Comptoir⸗Localitäten, 


aus je 2 Piecen beſtehend, in der 1. Etage unſeres Bureaugebäudes belegen, 
2 au zuſammen, vom 1. April c. ab zu vermiethen Neue Oderſtraße 
Nr. 10. 3075] 


Breslauer Lagerhaus. 
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Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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